— 


261. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 7. November 1863. 


Voſener Zeiklu 


261. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
* ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Abonnements auf die „Poſener 
Zeitung“ für die Monate November und 
ecember werden in der Expedition er⸗ 


eten. 
— F ͥ00 Ik T TEE ne Eur ELLE 


Be amtliches. 


Berlin, 7. November. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
geruht: Dem Sekonde⸗Lieutenant mit dem Charakter als Premier⸗Lieute⸗ 
nant Ruppin, & la suite der Garde⸗Inpalidenkompagnie, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Kreisgerichtsboten Johann ottlieb 
Bley zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Univerſitäts⸗Regi⸗ 
tkratur⸗Aſſiſtenten Johann Ferdinand Schmidt zu Königsberg i. Pr. 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner den bisherigen 

irigenten des Wilbelm⸗Gymnaſiums in Berlin, Profeſſor Dr. Kübler, 
m Direktor derſelben Anſtalt zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Freitag 6. November, Abends. Die „France“ 
theilt mit, daß ein Schreiben des Kaiſers an die Souveräne 
ergehen werde zu dem Zweck, ihnen den Plan zu einem Kon⸗ 
greſſe zu unterbreiten. Ein europäiſcher Kongreß ſei ſo gut 
als ſchon berufen. In wenig Tagen werde man wiſſen, ob 
die Berufung angenommen oder zurückgewieſen werde. 

Kopenhagen, Freitag 6. November, Morgens. 
„Faedrelandet“ jagt, wenngleich es nicht ganz gewiß ſei, ob 
die Unterzeichnung des däniſch⸗ſchwediſchen Bündniſſes be⸗ 
reits ſtattgefunden habe, ſo könne es doch aus zuverläſſiger 
Quelle verſichern, daß Graf Hamilton bereits am 27. v. M. 
die Vollmacht zur Unterzeichnung erhalten habe. 


Die Thronrede Kaiſer Napoleons. 


icht anf: zunehn 


dermöge. Bei der maſſenhaften Anhäufung von | undſtoff erſcheint ihm | 


daher ein europäiſcher Kongreß als das geeignetſte Mittel, aus der gegen⸗ 
wärtigen ſchwülen Lage herauszukommen und ſich gleichzeitig einer Reihe 
peinlicher Verpflichtungen zu entledigen. - 
Der Kaiſer richtet ein ernſtes Wort an Rußland, dem er vorwirft, 
die Verträge von 1815 mit Füßen getreten zu haben, er mahnt aber auch 
Oeſtreich wie Italien und den Papſt an das, was ihm die drei Mächte 
verdanken. Er ſieht ein, daß jede alleinſtehende Macht ohnmächtig iſt 
und ſchlägt deshalb den Kongreß vor. Wer dieſen Kongreß nicht will, 
zeigt, daß er geheime, lichtſcheue Pläne hegt; — mit dieſen Worten iſt 
allerdings Oeſtreich in erſter Linie gemeint, es iſt aber eben fo ſicher, daß 
weder Italien noch der Papſt gern den Zuſammentritt eines Kongreſſes 
ſehen würden, welcher zwar dem König Viktor Emanuel alle Ausjichten 
auf Erlangung Venetiens und Roms rauben müßte, aber ſicher den heu⸗ 
en Beſtand des römiſchen Staates nicht mehr ſanktioniren würde. 
Die Wiener Verträge find unterminixt, jagt der Kaiſer; — wer 
wollte leugnen, daß dies wahr iſt? Wer wollte in Abrede ſtellen, daß 
von all' den vielen Artikeln heut faſt ausſchließlich nur noch diejenigen in 
aft ſind, welche die damalige hochweiſe Diplomatie gegen Preußen und 
Frankreich gerichtet Hatte? Eine neue Ordnung der Dinge iſt ſeit 1815 
allmälig geſchaffen oder doch mindeſtens angebahnt worden, und dieſe auf 
einem europäiſchen Kongreſſe ſanttionirt oder geregelt zu ſehen, muß das 
ndziel aller napoleoniſchen Beſtrebungen ſein, während gerade Oeſtreich, 
as haben wir ſchon oft geſagt, ſeine Blicke auf die Zukunft richtet, und 
de Löſung aller Fragen bis zu dem Tage hinziehen möchte, wo Napoleon, 
er alleinige Träger der jetzigen franzöſiſchen Politik, die Augen ſchließt. 
reußen ſo wenig wie England können gegen einen Kongreß etwas ein⸗ 
zuwenden haben, Rußland hat ſich dazu in ſeinem allereigenſten Intereſſe 
bereit erklärt, Oeſtreich allein ſteht vor der Alternative: Krieg oder Kon⸗ 
greß; — Oeſtreich wird den Kongreß vorziehen, der aber, und das joll 
nicht geleugnet werden, um fo ernſtere Gefahren birgt, wenn eine Ver⸗ 
digung nicht erreicht werden ſollte, als er vor dem Ausbruche eines 
droßen Krieges zuſammentritt, wo alle Mächte noch in der ungeſchwäch⸗ 
Fülle ihrer Macht daſtehen, wo jeder Bevöllmächtigte jo ſprechen 
un, als wenn nicht hunderttauſend, ſondern fünfmalhunderttauſend 
Bajonette hinter ihm ſtänden. 
Wenn wir das, was der Kaiſer über die polniſche Inſurrektion jagt, 
aller hochtönenden Phraſen entkleiden, jo bleibt, ſcheint uns, nicht viel 
aktiſch Werthvolles für die Polen übrig; und wir glauben nicht, daß 
ihnen damit ſehr gedient iſt, wenn ein europäiſcher Kongreß ihre Angele- 
genheit zu regeln berufen wird. Die Inſurrektion mag eine nationale 
fein, der Kaiſer geſteht aber ſelbſt ein, was wir fo oft zu bedenken gegeben 
„er geſteht ein, daß die Intervention Frankreichs, Englands und 
Oeſtreichs den Kampf, anſtatt ihn zu erſticken, nur noch erbitterter ge⸗ 
macht hat. Daß Napoleon ein ſolches Reſultat nicht vorhergeſehen, daß 
er ſo wenig die wirkliche Lage der Dinge in Europa kennt, um Vertrauen 
in feine Abſichten bei den europäiſchen Kabinetten vorauszuſetzen, iſt ein 


an welchem er die mexitaniſche Frage in die Hand nahm. 1 
Mit Mexiko wird der Kaiſer aber fertig werden, wenn der Friede 


A Europa erhalten bleibt, und er würde daher jenen Fehler verdoppeln, 


ie er nicht alle Sorge darauf richtete, hier den Krieg zu verhüten, 
er nichts gewinnen, aber viel auf's Spiel ſetzen könnte. — 


1 


allgemeinen europäiſche 


ji 
Stile, verhängnißvoller vielleicht als derjenige, den er an dem Tage be⸗ 


Offenbar iſt der Kaiſer ſelbſt hinlänglich von der Nothwendigkeit durch⸗ 
drungen, mit dem europäiſchen Feſtlande auf gutem Fuß zu bleiben, um 
ungeſtört dem für unerläßlich angeſehenen Erwerbe überſeeiſcher Beſitzun⸗ 
gen nachgehen zu können. — Sollte dieſe Tendenz ſich der Napoleoniſchen 
Politik für die Dauer bemächtigen, ſo würde Frankreich überhaupt auf⸗ 
hören, eine Drohung für Europa zu fein. 


Deutſchlan d. 

Preußen. = Berlin, 6. November. [Die franzöſiſche 
Thronrede; Herr v. d. Heydt; die Eröffnung des Land⸗ 
tages; Nachwahlen; Tweſten.] Das Ereigniß des Tages iſt die 
Thronrede Louis Napoleons. Mehr als ihr Inhalt, mehr als die Worte 
ſelbſt, mit denen der Beherrſcher Frankreichs die allgemeine Weltlage bloß 
gelegt, beweiſt Wirkung, Einfluß und Geltung der Rede, auf wie mor⸗ 
ſchen Grundlagen heute die geſammte Staatenordnung Europas ruht. 
Unter auch nur einigermaßen geſunden internationalen Verhältniſſen 
könnten nimmermehr die erklärten oder vermutheten Abſichten eines 
Mannes auf dem Throne von der geſammten öffentlichen Meinung eines 
Erdtheils als entſcheidend angefehen werden für die Zukunftsfrage des 
Krieges und Friedens. Die großen europäiſchen Börſen haben die 
Thronrede ſämmtlich mit einer Baiſſe aufgenommen. Manhat verſucht, 
dieſes Sinken der Courſe als eine Wirkung der Diskontoerhöhungen der 
Banken und für ein zufälliges Zuſammentreffen mit der Eröffnung des 
franzöſiſchen Staatskörpers zu erklären. Aber die Erklärung will kaum 
genügen, zumal an der Pariſer Börſe das Herabgehen der Rente um 
faſt 50 Ct. bei dem Bekanntwerden der Rede allzu eklatant hervortritt. 
Was nun aber eigentlich in der Rede den Leuten des Geldes und der 
Spekulation Beſorgniſſe erregt hat, bleibt ziemlich räthſelhaft. Soweit 
ich hier in den verſchiedenſten Kreiſen auf das Geſpräch des Tages hin⸗ 
gehört habe, ſind alle ruhig und unbefangen denkenden Köpfe darüber 
einig, die Worte Louis Napoleons enthielten nichts weniger, als die An⸗ 
kündigung einer kriegeriſchen Politik. In der brennendſten Frage der 
Gegenwart, die alle Welt bisher am meiſten in Spannung hielt, ent⸗ 
ſchuldigt der Kaiſer faſt ſein Vorgehen und die Gefährdung der werthvol⸗ 
len ruſſiſchen Allianz mit der Popularität der polniſchen Sache in der 
franzöſiſchen Nation. Er ſtellt nirgends kategoriſche Forderungen oder 
bindende Verpflichtungen hin, und die Art, wie er die Beurtheilung der 
Inſurreltion durch Rußland und das franzöſiſche Volt nebeneinander 
als faſt gleichberechtigt erwähnt, iſt jo frei von aller Wärme und eigenſter 

i Polen, als ich. erwartet nur noch von einem 
Kongreſſe eine Löſung der Frage. Aber er ber 
gründet Bedürfniß und Nothwendigkeit des Kongreſſes viel mehr dur 
eine rückhaltloſe Hinweiſung auf die allgemeine Lage der europäiſchen 
Dinge, die überall verbreiteten Elemente der Gährung und Auflöſung, 
als durch die Bedeutung des polniſchen Aufſtandes ſelbſt. Jedermann 
weiß, daß die Kongreßidee in dieſer Geſtalt ihre Spitze gegen Oeſtreich 
und nicht gegen Rußland richtet, das ſich längſt damit einverſtanden 
erklärt hat. Und lediglich die Thatſache des völlig unterwühlten Bodens 
aller durch die Wiener Verträge begründeten öffentlichen Ordnung deutet 
Louis Napoleon als ein den Krieg drohendes Verhängniß, das nur durch 
Stabilirung einer neuen europäiſchen Rechtsordnung abgewendet werden 
könne. Dieſe unverhüllte Diagnoſe der Krankheiten unſerer Zeit, die von 
Staatsmännern, Politikern und Geſchichtsforſchern vordem mit noch 
größerer Schärfe und Beſtimmtheit oft genug gegeben worden iſt, ſcheint 
jedoch im Munde des weitſichtigen Kaiſers diemal die Gemüther der Bör⸗ 
ſenleute empfindlich alterirt zu haben. 

Seit einigen Tagen kurſiren in der Stadt wieder einmal Gerüchte 
über angebliche Vermittelungsprojekte v. d. Heydt's in unſeren Verfaſ⸗ 
ſungskämpfen. Der Platz, den der Staatsminiſter a. D. im Abgeord⸗ 
netenhauſe für ſich belegt hat — zwiſchen den Altliberalen und Konſer⸗ 
vativen — und ein zugeſagtes Erſcheinen des Königs auf einer Soirce 
in der Heydtſchen Villa müſſen zur Beſtätigung ſolcher Gerüchte herhal⸗ 
ten, die ſich denn bald bis zu bevorſtehenden Kabinetsveränderungen ver⸗ 
ſteigen. Für Jeden, dem auch nur der oberflächlichſte Einblick in die maaß⸗ 
gebenden Anschauungen der herrſchenden Kreiſe verſtattet iſt, tragen ſolche 
von Zeit zu Zeit immer wieder auftauchenden Spekulationen von vorne 
herein den Stempel der Erfindung. Sie tragen ihn im vorliegenden Falle 
ſicherlich ebenſo ſubjektiv, was die dem ehemaligen Handels miniſter im⸗ 
putirten Abſichten, wie objektiv, was ihren verheißenen Erfolg anlangt. 
Die geſtern beſchloſſene Eröffnung des Landtages durch den König in 
Perſon hat jedenfalls Nichts damit zu ſchaffen. Nach Mittheilungen, die 
ich für wohlunterrichtet zu halten allen Grund habe, ſind die Motive für 
die veränderte Entſchließung bezüglich der Landtagseröffnung in Paris 
und nicht hier zu ſuchen. — Eine Nachwahl findet, meinen früheren Ans 
gaben entgegen, nur im hiefigen erſten Wahlbezirk am 16. d. M. ſtatt; 
von der einen Seite iſt Krieger⸗Luckenwalde, von der anderen Lasker als 
Kandidat in Ausſicht genommen. Erſterer ſcheint zur Zeit überwiegende 
Chancen für ſich zu haben. Schulze⸗Delitzſch hat ſich trotz der höchſt un⸗ 
ſicheren liberalen Majorität bei der Nachwahl in Elberfeld und trotz des 
Andringens des Centralkomité's der Fortſchrittspartei nicht beſtimmen 
laſſen, das Mandat in Elberfeld ſtatt des ihm hier angetragenen anzu⸗ 
nehmen. — In der Disciplinarunterſuchung wider Tweſten wird Sei⸗ 
tens der Ober⸗Staatsanwaltſchaft von der Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts zweifellos die Berufung an das Obertribunal eingelegt werden. 
Die erkannte Verwarnung weicht zu weit von dem Strafantrage des 
Ober⸗Staatsanwalts ab, und die Regierung legt dem Falle zu viel prin⸗ 
cipielle Bedeutung bei, als daß die weitere Verfolgung in die höhere In⸗ 
ſtanz nicht mit Sicherheit vorauszuſehen wäre. 

** Berlin, 6. November. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Die Abreiſe Sr. Maj. des Königs nach Letzlingen iſt von Montag Mit- 
tag 1 Uhr auf 1%, Uhr verſchoben, da Allerhöchſtderſelbe die Abſicht 
hat, die beiden Häuſer des Landtages am Montag Mittag im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes perſönlich zu eröffnen. — Se. Maß. der 


Sympathie 


König kehrte geſtern Nachmittags von Potsdam nach Berlin zurück⸗ 
hatte nach der Ankunft eine Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck und dem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh und empfing 
einige Militärs und andere Perſonen, welche kürzlich durch Ernennun⸗ 
gen oder Verleihungen ausgezeichnet worden ſind, und wurden dieſelben 
auch zur Tafel gezogen. Zu derſelben hatten auch der Fürſt Camille 
Rohan, der Miniſterpräſident v. Bismarck, der Hausminiſter v. Schlei⸗ 
nitz ꝛc. Einladungen erhalten. Abends wohnte Se. Majeſtät der Ballet⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe bei. — Die Equipage des Königs iſt am 
Montag Unter den Linden an der Friedrichsſtraße, wo bekanntlich der 
Wagenverkehr ſtets ein ſehr lebhafter iſt, mit einem Omnibus der⸗ 
maßen zuſammengefahren, daß die Deichſel des königlichen Wagens in 
den Omnibus eingedrungen ſein ſoll. Se. Majeſtät verließ hierauf den 
Wagen und ſetzte ſeinen Weg zu Fuß fort. Es wird vorausſichtlich an 
jener Stelle wohl das öffentliche Fuhrweſen einer größeren Aufſicht 
unterworfen werden. — Der Chef des Militärkabinets v. Manteuffel 
hat, wie man hört, zur Kräftigung ſeiner Geſundheit einen Nach⸗ 
Urlaub erhalten. f 

— lVerſtändigungsverſuche.] Die BH.“ ſagt: Alles 
deutet darauf hin, daß die Regierung geneigt iſt, eine Vermittlung ein⸗ 
treten zu laſſen, um ſo viel an ihr iſt, durch einige Zugeſtändniſſe den 
Frieden mit der Landesvertretung herzuſtellen. Dafür ſpricht auch der 
wie es ſcheint jetzt feſtſtehende Entſchluß Sr. Maj. des Königs, die bei⸗ 
den Häuſer des Landtages in Allerhöchſter Perſon zu eröffnen. In der⸗ 
ſelben Richtung glauben wir auf einen Artikel aufmerkſam machen zu 
müſſen, der ſich in der „Spenerſchen Zeitung“ als inſpirirt einführt. 
Dieſe Zeitung ſchreibt: f 
Aus guter Quelle verlautet, daß eine ſehr einflußreiche Perſönlichkeit 
eifrig bemüht ſein ſoll, Wege zur Ansgleichung des Konfliktes zwiſchen un⸗ 
ſerer Regierung und dem Abgeordnetenhauſe anzubabnen. Es ſoll dabei 
vornämlich der Vorſchlag in Erwägung e We ſein, von beiden Seiten 
Kommiſſarien zu ernennen, um über die Mittel zu einer Verſtändigung in 
Berathung zu treten. Man will willen, daß mit Rückſicht hierauf die Thron⸗ 
rede in verſöhnlicher Weiſe den Vertretern des Landes entgegenkommen werde. 
Thatſache ſoll es ſein, daß an geeigneter Stelle der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, die Volksvertretung ſolle unter Verwahrung ihrer verfaſſungsmäßigen 
Rechte, die doch einmal in das Leben getretene, nach der Ueberzeugung der 
1 nothwendige Reorganiſation der Armee gutheißen, wo⸗ 
gegen die Regierung mit gewiſſen Konzeſſionen entgegenkommen werde. Man 


ſpricht dabei von einer bedeutenden Koſtenerſparung durch ausgedehnte Beur⸗ 
laubung und allmälige Einführung der zweijährigen Dienſtzeit innerhalb 
eines Zeitraums von fünf Jabren, nach weiterer Ausbildung der militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen durch Turn⸗ und Schießübungen. Außerdem ſoll die 
Vorle neuen Kreisordnung, eines Unterrichtsgeſetzes und eines 


gung einer. 


Ulngearbeiteken Geſetze 


Daß eine Verſtändigung a lieitig gewünſcht wird, un zumal bei 


— Der frühere Miniſter Herr v. d. Heydt giebt ein Diner, 
wozu Se. Maj. der König eine Einladung angenommen hat. Alle Mi⸗ 
niſter werden dem Diner beiwohnen. Daß übrigens Herr v. d. Heydt 
mit Vermittelungsverſuchen in der Militärfrage beſchäftigt ſein ſoll, wird 
in kompetenten Kreiſen in Abrede geſtellt. 

— Die Großfürſtin Helene von Rußland iſt heute hier 
angekommen und wird bis zur Rückkehr des Königs von der Letzlinger 
Jagd hier verweilen. Die Großfürſtin nimmt bekanntlich einen hervor⸗ 
ragenden Platz in der ruſſiſchen Diplomatie ein. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, ſollen der Geſandte in Mün⸗ 
chen, Graf Perponcher, zum Geſandten im Haag, und der Geſandte 
am Kaſſeler Hofe, Harry v. Arn im, zum Geſandten in München er⸗ 
nannt werden. Außerdem wird aus Kaſſel gemeldet, daß der Prinz 
Reuß, bisher erſter Legationsſekretär in Paris, wahrſcheinlich als Ge⸗ 
ſandter an den dortigen Hof kommen werde. 

— [Die Thronrede Napoleons], ſagt die „B. A. Z.“, 
überraſcht die Welt mit der Erklärung, daß der Zeitpunkt für die Erfül⸗ 
lung der napoleoniſchen Pläne gekommen iſt. Die Verträge von 1815 
ſind faſt überall außer Wirkſamkeit; an die Stelle des morſchen euro⸗ 
päiſchen Gebäudes muß eine neue Rechtsordnung treten, die auf einem 
allgemeinem Kongreſſe feſtzuſtellen iſt; ſonſt iſt der europäiſche Krieg 
unvermeidlich. Für dieſes Programm fordert der Kaiſer der Franzoſen 
die Billigung der Vertreter der Nation, und indem er ihnen dieſe groß⸗ 
artige Perſpektive auswärtiger Politik eröffnet, bezeichnet er die oppoſi⸗ 
tionellen Tendenzen der letzten Wahlen als „lolale Meinungsverſchieden⸗ 
heiten“. 
— Von den Abeud zeitungen ſpricht ſich die „Kreuzzeitung“ 
kurz dahin aus, daß ſich die Mächte es erſt genauer überlegen werden, 
ehe fie den europäiſchen Kongreß beſchicken. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
uinſchreibt nur die Rede, enthält ſich aber vorläufig jeglichen Urtheils; 
die „Nationalztg.“ ſchweigt ganz darüber. 

Die Börſe hat dieſe Rede mit einem bedeutenden Kursrück⸗ 
gange begrüßt, welcher ſich nach Prozenten berechnen läßt. 

— Der Memeler „Bürger-Zeitung“ iſt nachfolgende dritte 
Verwarnung zugegangen: 

„Die Nr. 123 der in Ihrem Verlage erſcheinenden „Bürger⸗Zeitung“ 
bringt ein Refergt über die, von Urwäblern der litthauiſchen Bevölkerung 
an des Königs Majeſtät gerichtete Ergebenheits⸗Adreſſe, über die Art des 
Zuſtandekommens und der Beförderung dieſer Anſprache und über die An⸗ 
nahme, welche der Adreſſe Allerhöchſten Oets zu Theil geworden, und ſchließt 
daran den Ausdruck des Bedauerns, daß immer und immer die Sprache der 
Wahrheit dem Ohre des Monarchen fern gehalten werde, der glauben muͤſſe, 
was ihm die Männer mittheilen, die er im Vertrauen auf ihre Aufrichtig⸗ 
keit zu ſeinen Beamten gewählt habe. Die Faſſung und der Inhalt diejes 
Artikels und inſonderheit die darin vorkommende, dem Beamtenſtande ge⸗ 
machte Beſchuldigung des gefliſſentlichen Zurückhaltens der Wahrheit in 
Berichten über die Stimmung der Bevölkerung, charakteriſiren den erwähn⸗ 
ten Artikel als einen ſolchen, der das Beſtreben erkennen läßt, den öffent⸗ 


lichen Frieden durch A ene Angehörigen des Staats gegeneinander 
zu ſtören. Dieſer, die öffentliche Wohlfahrt gefährdenden Haltung der 
„Burger⸗Zeitung“ wegen, in Verbindung mit der Geſammthaltung des 
Blattes, wird Ihnen daher gemäß §. 1 und 3 der Verordnung, betreffen 

das Verbot von Zeitungen und Zeilſchriften, vom 1. Juni 1863 Geſetz⸗ 
ſammlung de 1863 pag. 17) wiederum eine Verwarnung ertbeilt. nigs⸗ 
berg, den 28. Oktober 1863. Königl. Regierungs⸗Präſidium. v. Kamp.“ 

— Dem Verleger des in Guben erſcheinenden „Fortſchritts“ 
iſt von dem Regierungspräſidenten Frhrn. v. Münchhauſen zu Frank⸗ 
furt a. d. O. die dritte Verwarnung ertheilt warden. i 

— Die 6. Deputation des Stadtgerichts hat auf den Antrag der 
Staatsanwaltſchaft geſtern in einer Verhandlung bei verſchloſſenen Thü⸗ 
ren die Vernichtung der im Laufe dieſes Jahres in Leipzig erſchienenen 

j und hier konfiscirten Broſchüre: „Enthüllungen an das deutſche 
Volk“ ausgeſprochen. 

— Es brachten vor einigen Wochen bekanntlich alle Berliner Zei⸗ 
tungen die überraſchende Nachricht, daß Oeſt reich einen hieſigen Ban⸗ 
lier zu ſeinem Kon ſul für Berlin ernannt habe. Schon damals 
ſprach man die Vermuthung aus, daß dieſe Ernenung mit finanziellen 
Operationen am hieſigen Platze in Verbindung ſtehen dürfte. Dieſe 
Vermuthung mag der Begründung entbehren, ſicher iſt aber, daß die 

preußiſche Regierung dem Herrn Bankier das Exequatur noch nicht er⸗ 

f theilt hat, und wahrſcheinlich auch nicht ertheilen wird. 
— Von Stuttgart ſoll hier eine Antwort eingegangen ſein, in 
welcher es heißt, die württembergiſche Regierung habe in Erfahrung ge⸗ 
bracht, Oeſtreich habe eine Antwort hierher gelangen laſſen; ſie erkläre 
ſich mit dem in dieſer Antwort niedergelegten Programm einverſtanden, 
und hege den Wunſch, daß es Preußen gefallen möge, mit Oeſtreich auf 
dem Boden der Reformalte weiter zu verhandeln, um eine Verſtändigung 
herbeizuführen. „Es iſt uns unbekannt, ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
welchen Eindruck dieſe beiden Schriftſtücke hier maaßgebenden Orts her⸗ 
vorgebracht haben; aber nachdem Preußen ausdrücklich erklärt hat, daß 
es auf die Vorſchläge Oeſtreichs nicht eintreten könne und nachdem Oeſt⸗ 
reich daſſelbe von den preußiſchen Vorſchlägen behauptet hat, ſcheint uns 
aus dieſer Situation die einfache Folge hervorzugehen, daß die Distuſſion 
darüber im Augenblick als geſchloſſen anzuſehen iſt. 

— Gegenüber der vom „Neuroder Hausfreund“ gebrachten Notiz, 
daß das bekannte von der Gemeinde Steingrund in Betreff der Wah⸗ 
len an Se. Majeſtät den König gerichtete Schreiben nur von dem dorti⸗ 
gen Schullehrer und zwei Gemeindemitgliedern unterzeichnet und abge⸗ 
ſchickt worden ſei, bemerkt der „Waldenburger Volksfreund“, daß das ge⸗ 
dachte Schreiben von drei Gerichtsgeſchwornen, den beiden Gemeindede⸗ 
putirten und außerdem noch zehn Grundbeſitzern, alſo von fünfzehn Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde Steingrund, unterſchrieben worden iſt. | 

— Durch Verfügung der königlichen Regierung ift dem Verleger 
des „Kreisblattes für den Kreis Wanzleben“ unterſagt wor⸗ 
den, ferner dieſen Titel für fein Blatt zu führen. Daſſelbe wurde in 
Egeln herausgegeben und wird, wie der Verleger im Inſeratentheil dieſer 
Zeitung bekannt macht, von nun an den Titel führen: „Wochenblatt für 
Egeln und Umkreis.“ 

— Die „Nat. Z.“ berichtet: Dem hieſigen praktiſchen Arzte Hrn. 

8 Dr. Langerhans iſt die Anzeige ſeiner Wahl im Kreiſe Birnbaum⸗ 
m Samter vom dortigen Wahlkommiſſarius Frhr. v. Maſſenbach durch 
2 die hieſige Polizei zugeſtellt worden und hat derſelbe gleichzeitig bei dem 

- hieſigen königlichen Polizei⸗Präſidium nach der zur Wählbarkeit erforder- 
llichen Unbeſcholtenheit angefragt. Die Anzeige iſt Dr. Langerhaus durch 

a einen Schutzmanns⸗Wachtmeiſter offen übergeben und lautet: „Bei der 

: heutigen Abgeordnetenwahl der Kreiſe Birnbaum und Samter hat die 
aas hauptſächlich Polen und Juden beſtehende Majorität Sie zum Ab⸗ 

geordneten gewählt. Sie haben Sich binnen 8 Tagen gegen mich zu 

erklären, ob Sie die Wahl annehmen, und haben, wenn dies der Fall iſt, 

mir den Nachweis Ihrer Wählbarkeit einzureichen.“ 
Die „B. A. Z.“ enthält folgende Einladung: Die geehrten 
Herren Kollegen, welche bisher der Fraktion des linken Centrums ange⸗ 
hört haben oder derſelben beizutreten beabfichtigen, benachrichtigen wir 
ganz ergebenſt, daß eine Beſprechung am Sonntag, 8. November, Abends 
6 Uhr, im Haufe der Abgeordneten, Zimmer Nr. 6, ſtattfindet. 

v. Bockum⸗Dolffs. Frech. Gneiſt. v. Sybel. 

— Dem Vernehmen nach wird in Zukunft für die Rekruti⸗ 
rung ein in ſofern verändertes Verfahren angewendet werden, als fortan 
alle zur Geſtellung gelangenden Mannſchaften ohne Ausnahme, und 
zwar auch diejenigen, welche das Maaß nicht erreichen, oder aus ſonſt 
einem Grunde ganz unbrauchbar find, einer ärztlichen Unterſuchung un⸗ 


2 


terworfen werden ſollen, wobei von dem unterſuchenden Arzte vorzugs- 
weiſe auf den Bruſtumfang durch Meſſung deſſelben Gewicht zu legen 
ſein würde. Dieſe Methode, übrigens ſchon ſeit längerer Zeit in An⸗ 
wendung gebracht, wird weiter ausgedehnt, um Wünſchen, welche in den 
Verhandlungen des letzten ſtatiſtiſchen Kongreſſes laut geworden find, 
nachzulommen. (V. Z.) 3 

— Nach der „B. B. Z.“ ſoll der Finanzminiſter das ihm vorbe- 
haltene Oberpräſidium in Weſtfalen bald antreten wollen. — Ferner 
wird dem Blatte mitgetheilt: „Der Mangel eines Etatsgeſetzes macht 
ſich, wie uns mitgetheilt wird, dem diesſeitigen Botſchafter in London, 
Grafen Bernſtorff, in einer eigenthümlichen Weiſe fühlbar. Das Gehalt 
des Botſchafters am großbritanniſchen Hofe iſt bekanntlich gegen früher 
um 6000 Thlr. erhöht und dieſe Erhöhung vom Abgeordnetenhauſe auch 
genehmigt. Gleichzeitig iſt der Miethszins für das Geſandtſchaftshotel, 
welches dem Könige, nicht dem Staate, gehört, von dem Miniſterium 
des königl. Hauſes um 2000 Thaler geſteigert worden. Während nun 
der erhöhte Miethszins von der Legationskaſſe an dem früheren Gehalte 
ohne Weiteres gekürzt und in die Kaſſe des Hausminiſteriums abgeführt 
wird, hat Graf Bernſtorff die Zulage von 6000 Thlr. bis jetzt nicht er⸗ 
halten können, weil das Geſetz zur Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
bisher nicht zu Stande gekommen iſt.“ \ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg“ ſchreibt: Ueber die Wiederbeſetzung 
des durch den Tod des Wirklichen Geheimen Raths v. Uechtritz erledig⸗ 
ten Präſidiums des evangeliſchen Oberkirchenraths ſchwe— 
ben ſeit einiger Zeit Verhandlungen, welche jedoch zu einem definitiven 
Abſchluß noch nicht gediehen find. Für die geſchäftliche Leitung des Ober⸗ 
kirchenraths i ft deshalb eine interimiſtiſche Anordnung dahin getroffen 
worden, daß dieſelbe vorbehaltlich der Ernennung eines eigenen Präſiden⸗ 
ten dem Herrn Kultusminiſter v. Mühler mit übertragen worden iſt, 
jedoch unter Modalitäten, durch welche auch während des Juterimiſti⸗ 
kums die bisherige Organiſation und Selbſtſtändigkeit der kirchlichen Be⸗ 
hörde vollſtändig gewahrt iſt. Die einſtweilige Anordnung hat vornehm⸗ 
lich den Zweck, auch in dem jetzigen Zwiſchenzuſtande das geſchäftliche 
Zuſammenwirken des Oberkirchenraths mit dem Kultusminiſterium in 
denjenigen Angelegenheiten, in welchen daſſelbe durch die beſtehende Orga⸗ 
niſation vorgeſchrieben iſt, zu erleichtern. 

— Bekanntlich hat ſich in Nordhauſen die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nach dem Abgange des Stadtraths und Mitgliedes des 
Herrenhauſes Mohring geweigert, dem vom Magiſtrat zu präſentirenden 
neuen Mitgliede des Herrenhauſes Diäten und Reiſekoſten zu bewilligen, 
da „es nicht im Intereſſe der Stadt liege, ſich unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen im Herrenhauſe vertreten zu laſſen“. Auf Antrag dieſes 
Streitfalles hat das königl. Miniſterium des Innern durch den Herrn 
Ober⸗Präſidenten dem Magiſtrat eröffnen laſſen, daß in den letzteren 
Jahren als Grundſatz feſtgehalten worden ſei, gegen die mit einer Ver⸗ 
tretung im Herrenhauſe Allerhöchſt bedachten Städte wegen Gewährung 
von Diäten ꝛc. an ihre Vertreter keinerlei Zwang auszuüben. 

— Bereits vor längerer Zeit iſt von einigen Unternehmern bei der 
Staatsregierung die Ertheilung der Genehmigung zur Einrichtung der 
Kettenſchleppſchifffahrt auf dem Rheine zwiſchen Ruhrort und 
Koblenz nachgeſucht worden. Da es in Preußen an Erfahrungen über 
dieſe Art des Schifffahrtsbetriebes gänzlich fehlt, ſo wurde es zunächſt für 
zweckmäßig erachtet, in Frankreich, wo dieſelbe auf der Seine, der Saone 
und anderen Strömen feit mehr als zwanzig Jahren in Ausübung ſteht, 
über die Erfolge und die im öffentlichen Intereſſe an die Unternehmer 
zu ſtellenden Anforderungen Eckundigungen einzuziehen. Dieſe Unter⸗ 
ſuchungen ſind jetzt zum Abſchluſſe gediehen, und es beabſichtigt der Herr 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten nunmehr der 
Sache näher zu treten. Dem Vernehmen nach werden ſich in ſeinem 
Auftrage der Geh. Ober⸗Regierungsrath Moſer und der Geh. Baurath 
Grand Ende dieſes Monats nach Koblenz begeben, um in einer unter 
dem Vorſitze des Oberpräſidenten der Rheinprovinz abzuhaltenden Kon⸗ 
ferenz über die Bedingungen zu berathen, an welche die Konzeſſion zur 
Legung der Kette zu knüpfen ſein möchte. 

— Nach Mittheilungen aus Danzig ſoll der Bau der Schrau⸗ 
benkorvette „Meduſa“ jo gefördert werden, daß fie noch im Früh⸗ 
jahr in Dienſt geſtellt werden lann. ’ 

— Dem Landrath des Kreiſes Schleiden, Herrn v. Beyſſel⸗ 
Gymnich, iſt der erbetene Abſchied bewilligt worden. 

— Nachdem der Stadtrat) Coulon ſeinen freiwilligen Austritt 
ſchon früher angemeldet hatte, iſt ihm ſoeben Stadtrath Sommer ge 


Antrittsrede des Dirigenten der höheren Anabenſchule 
in Gneſen, Oberlehrer Dr. Methner, 


bei der feierlichen Eröffnung dieſer Anſtalt am 15. Oktober 1863. 


Beim Beginn eines neuen, wichtigen Lebensabſchnittes, gegenüber dem 
Eintreten in neue Verhältniſſe und Pflichten, fühlt ſich der Menſch, der den⸗ 
kende Menſch Ren aft damit er der Zukunft gerüſteter entgegengebe, ſie 
recht feſt ins Auge zu faſſen, ſich klar zu machen, was er von ihr zu erwarten 
bat, was fie von ihm fordert. Wir ſtehen heut an einem ſolchen bedeutungs⸗ 
vollen Zeitpunkte; wir begehen eine Feier, welche mit Nothwendigkeit unſre 
Seelen zu ernſten Betrachtungen ſtimmen muß. Es haben in Erkenutniß 
des hohen Werthes der Jugenderziehung und in warmem, für alle Zeiten 
dankenswerthem Eifer für das Wohl dieſer Stadt die Behörden und Vertre⸗ 

0 ter derſelben trog mancher ihren edlen Abſichten ſich entgegenftellenden Hin⸗ 
derniſſe dieſe Räume, in denen wir uns heut in feſtlicher Gemeinſchaft ver⸗ 
ſammelt, gegründet und aufgeführt, fie haben dieſen Bau beſtinmi zu einer 
Stätte der Jugendbildung und mit opferfreudiger Bereitwilligkeit die Mittel 
bergegeben zur ferneren Erhaltung, zur weiteren Fortbildung derjelben; es 
baben unſere hohen Unterrichtsbehörden durch ihre wohlwollende Theilnahme 
das Werk unterſtützt und gefördert; es iſt der neubegründeten Anſtalt das 

Vertrauen der Eltern im reichſten Magße entgegengekommen dadurch, da 
fie ihr in einer faſt jede Erwartung überſteigende Bahl ihre Kinder übergeben ; 
— es ſoll dieſe Anſtalt vom heutigen Tage ab ihre Thätigkeit beginnen. Für 
uns nun, die wir berufen find, an ihr unterrichtend und erziehend zu wirken, 
für mich beſonders, dem die — ich verkenne es nicht — ſchwierige Aufgabe 
übertragen worden, fie einzurichten und zu leiten, muß ganz vorzüglich der 
beutige Tagein Tag ernſter Betrachtung ſein, er muß in uns eine Fülle be⸗ 
deutſamer Emp dungen, Gedanken, Vorſäbe, Entſchlüſſe, Hoffnungen her⸗ 
vorrufen und befeſtigen. Wenn ich es jetzt verſuche, in meinem und meiner 
Amtsgenoſſen Namen in kurzer ſchlichter Rede den Hauptinhalt alles deſſen, 
was beute unſere Seele bewegt, die, wie mir ſcheint, wichtigsten Zielbunkte 
4 88 Wollens und Strebens hinzuſtellen, werden Sie, bochperehrte An⸗ 
weſende, — davon bin ich überzeugt — meinen Worten ein geneigtes freund- 

liches Gebör nicht verſagen. * Dre 

12 Wir treten unſer Amt an mit dem feierlichen Gelöbniß, unſere Pflicht 
* an der uns anvertrauten Jugend treu und gewiſſenhaſt u erfüllen — ver 
\ leibe uns Gott feinen Segen und Beiſtand, daß wir dieſes Gelübde ſtets To 
halten, wie wir es zu halten feſt entſchloſſen find. Dieſer Entſchluß wurzelt 
in der Erkenntniß der tiefen, weitgehenden Bedeutung der uns übertragenen 
Aufgabe. Dieſe Bedeutung aber wird uns recht eindringlich vor die Seele 
efübrt durch zwei Betrachtungen. Es haben — und das it die erſte ernſte 
abmıng an uns — jo viele Eltern das Liebſte, was fie auf diefer Welt 
beſitzen, ihre Kinder, uns anvertraut, daß wir in ihre Seele den Sinn des 
Guten, Wahren und Schönen legen, daß wir ſie nicht nur unterrichten, ihres 


Geiſtes Kraft üben und ihr Wiſſen mehren, ſondern fie auch erziehen in 
Zucht und Sitte, daß wir die jugendlichen Gemüther erfüllen mit dem Stre⸗ 
ben nach Allem, was edel und tugendhaft iſt, in ihnen erwecken und befeſtigen 
einen eruſten frommen Sinn, daß wir fie gewöhnen und anhalten zu allen 
Tugenden, die das Leben * u Zucht und Gehorſam, ® Reinheit in Ge⸗ 
danken, Worten und Werken. Wahrlich eine hohe und ſchwierige Aufgabe! 
— und es wächſt ihre Bedeutung für uns, wenn wir als zweites noch die 
Betrachtung hinzunehmen, daß, wie die Familie von der Schule die Heran⸗ 
bildung ihrer Kinder zu fittlich und wiſſenſchaftlich tüchtigen Menſchen ver⸗ 
langt, ſo auch die Gemeinſchaft aller Familien, der Staat, das Vaterland, 
die berechtigte Forderung an die Schule ſtellt, daß fie in ihren Zöglingen ihre 
Männer vorbilde, welche dereinſt, jeder in ſeinem Kreiſe, in vollem Umfange 
alle een des Bürgers zu bewähren geeignet find, daß ſchon inden em⸗ 
pfänglichen jugendlichen Gemüthern erweckt und genährt werde die Rebe zu 
König und Vaterland, die treue Anhänglichkeit an des Vaterlandes Einrich⸗ 
tungen und Ordnungen, der Sinn für Recht und Geſetz, die Aufopferungs⸗ 
fähigkeit für die Zwecke, für das Wohl des Staates. 
Wie kann einer ſolchen, ſo umfaſſenden und ſo ſchwierigen Aufgabe un⸗ 
ſere Kraft gewachſen ſein? wie dürfen wir boffen, ihr gerecht zu werden, 
unfer Gelübde löſen zu können? — und dennoch ſchrecken wir nicht zurück. 
Es erhebt und belebt uns zuerſt die feſte gläubige Hoffnung auf den gnaden⸗ 
reichen Beiſtand Gottes, der auch über dieſer Schule walten, auch über 
unſerer Zöglinge Gedeihen wachen und unſre Arbeit, unſern ernſten Willen 
nicht ungeſegnet laſſen wird. Es ſtärkt uns ferner das Bewußtſein, daß wir 
nicht allein ſtehen werden in unſerm Streben und Mühen, ſondern daß wir 
nach wie vor die liebevolle, thätige Unterſtützung aller derer finden werden, 
welche bis jetzt an der Begründung dieſer Schule fo lebhaften, dankenswer⸗ 
then Antheil genommen; daß beſonders auch das Haus, die Familie, mit 
ihrem Einfluſſe unſere Thätigkeit für das Wohl und Gedeihen ihrer Kinder 
fördern und ex Augen werde, daß in der Erkenntniß der Nothwendigkeit und 
Wichtigkeit dieſer Anſtalt für die Stadt und Umgend eine wohlwollende 
Theilnahme von allen Seiten her Ihr bewieſen werden, kein Vorurtheil, 
keine einſeitige Betrachtung der Verhältnisse ihrer Entwickelung Hinderniſſe 
in den Weg zu legen verſuchen wird. Dazu gebe Gott ſeinen Segen! — 
Aber auch in uns ſelbſt finden wir, die Lehrer dieſer Schule, Io Manches, 
was uns die Zuverſicht giebt, es werde uns nicht unmöglich ſein, unſern 
ſchwierigen Beruf getreu zu erfüllen und den Erwartungen, welche ſich an 
dieſe Anſtalt knüpfen, und den berechtigten Forderungen A Gründer und 
Gonner zu entſprechen. Wir haben zuerſt den ernſten, feſten und freudigen 
Willen, unſere Pflicht zu thun und, je weniger wir uns die Schwierigkeiten 
verhehlen, welche unſere Aufgabe in ſich ſchließt, mit defto größerer Anſpan⸗ 
nung unſerer Kraft, mit deſto größerer Hingebung an die Sache Übernehmen 
wir 1 wir ſcheuen nicht zurück: wir werden — das iſt unſer Gelöbniß in 
diejer ernſten Stunde der Feſtfeier — unverdroſſen und mit Freudigkeit 
Alles daran ſeßen, uns das Zeugniß zu erwerben, daß wir ſtets nach Kräf⸗ 
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folgt und, wie es heißt, wollen auch die Stadträthe Wunſch, Francke 
und Dr Noht nur noch bis zum Schluſſe des Jahres im Amte ver⸗ 
bleiben. (V. Z.) 

Görlitz, 5. November. [Diseiplnarſtrafe.] Wie der hier 
fine „Anzeiger“ meldet, hat der Stadtrath Halber ſtadt am 2. d. M. 
folgende Verfügung von der k. Regierung zu Liegnitz erhalten: 

„In der gn Sie dieſſeits unterm 11. v. Mis. erlaſſenen Verfügung ſind 
Sie ausdrücklich verwarnt worden, ſich in Zukunft zur Vermeidung unlieb⸗ 
ſamer Disciplinar⸗Magßregeln nicht wieder bei politiſchen, gegendie Staats 
Regierung gerichteten Demonſtrationen zu betbeiligen, da eine ſolche Betbei“ 
ligung mit Ihrem Amt und den von Ihnen mit demselben übernommenen 
und eidlich angelobten Pflichten nicht vereinbar ſei. Dieſer Warnung unge⸗ 
achtet ſind Sie, wie von Ihnen zur Verhandlung vom 27. v. Mis. unum⸗ 
wunden eingeräumt worden iſt, Mitglied des dortigen liberalen Wahlkomi⸗ 
te's für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe geworden und haben als ſolches 
die Wahlmännerliſte der dortigen liberalen Partei vom 17. d. M. mitunter 

eichnet. Da die Aufſtellung der gedachten Wablmännerliſte, fo wie die 
amit zuſammenhängenden Maaßnahmen des gedachten Wahlkomité's unter 
den obwaltenden Verhältniſſen unzweifelhaft als eine gegen die Staatsregie“ 
rung gerichtete Demonſtration oder Agitation zu ergchten ſind, ſo haben Sie 
durch die Betheiligung hieran jener ausdrücklich an Sie ergangenen Warnung 
geradezu entgegen gehandelt. 8 
Die von Ihnen zur Rechtfertigung Ihres desfallſigen pflichtwidrigen 
Verhaltens angeführten Gründe können wir ſchon deshalb nicht für ſtichbal⸗ 
tig erachten, weil es ſich bei jener Agitation zunächſt noch gar nicht direkt um 
die Ausübung Ihres politiſchen Wahlrechts handelte. Abgeſehen hiervon, 
muß daran feſtgehalten werden, daß Beamte in ihrem politiſchen ebenſo wie 
in ihrem ſonſtigen außeramtlichen Verhalten ihrer befonderen Dienſtpflichten 
eingedenk ſein müſſen. Dieſe eidlich angelobten Pflichten gebieten aber dem 
Beamten, ſowohl im Amt, als auch außerhalb deſſelben alles forgfältig zu 
vermeiden, was die Achtung, das Anſehen oder das Vertrauen, die der amt⸗ 
liche Beruf erfordert, irgendwie beeinträchtigen könnte. Die Achtung und 
das Anſehen eines Beamten muß aber weſentlich leiden, wenn derſelbe ſich 
der Betheiligung an einer Agitation gegen die Regierung Sr. Majeſtat des 
Königs, dem er den Eid der Treue und des Gehorſams geſchworen hat, ſchul⸗ 
dig macht. Wir ſehen uns biernach genötbigt, Sie gemäß §. 2, §. 15 Nr. 3, 
F. 17 und $. 19 Alinea 5 des Disciplingrgeſetzes vom 21. Juli 1852 in eine 
rdnungsſtrafe zu nehmen, die wir mit Rückſicht darauf, daß bereits unterm 
II. d. Mis. gegen Sie eine Ordnungsſtrafe von 20. Tölr. feſtgeſetzt worden 
iſt, abermals auf zwanzig Thaler abmeſſen müſſen. Wir weſſen Sie an, 
dieſen Betrag zur? e DEE exekutiviſchen Einziehung deſſelben binnen 
8 Tagen portofrei an unfere 5 rönumgöftrafgelberfalte einzuſenden. Liegnitz, 
dem 30. Oktober 1863. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
Wegnern. 

Oeſtreich. Wien, 4. Novbr. [Türkiſche Rüſtungen! 
Ich habe Ihnen bereits geſchrieben, daß die Pforte die Rüſtungen mit 
außerordentlichem Eifer betreibt; neuere Berichte beſtätigen dies und 
jegen noch hinzu, daß die ganze türkiſche Armee auf vollen Kriegsfuß ge⸗ 
ſetzt wird. Großartige Lieferungen ſind abgeſchloſſen worden und müſſen 
binnen 2 Monaten effektuirt fein. In den Donauländern finden beden⸗ 
tende Pferdeankäufe ſtatt. Die Kriegsluſt an der Pforte iſt im Steigen. 
Es iſt undenkbar, daß die letztere alle dieſe Maßregeln ins Blaue hinein 
ergreift; ſie muß demnach überzeugt fein, daß die orientalische Frage 
ſchon binnen Kurzem wieder in den Vordergrund treten wird. Uebrigens 
finden nicht allein in der Türkei Rüſtungen ſtatt, ſondern auch aus 
Paris lauten die neueſten Nachrichten kriegeriſch, und ſcheint man dort 
namentlich die Vervollſtändigung der Artillerie ins Sr gefaßt zu Haben. 
Eben fo rüſtet man in Italien. Seitdem Oeſtreich da 


italienische Kavallerieoffiziere, welche Namens der Regierun an 
kaufen, die jetzt dort in Folge des Futtermangels bg 5 A 
find. Gewiß ift, daß auch in anderen Waffengattungen der italieniſchen 
Armee gerüftet wird. — Die Pforte hat einen förmlichen Proteſt gegen 
die Belaſſung der Feſtungswerke in Korfu, wenn letzteres in die Hände 
Griechenlands kommt, den Großmächten überſendet. (B. A. 3) * 
— (Eine Konferenz von Induſtriellen], etwa 70 Theil 
nehmer zählend, berieth geſtern hier über die Zollvereinsfrage. Die Vel 
ſammlung einigte ſich endlich, nach längerer Diskuſſion, in folgendem B. 
ſchluſſe: Die Induſtriellen wenden ſich mit einer Petition an beide Hal“ 
jer des Reichsrathes, dieſer möge die Regierung veranlaſſen, bevor fie ein? 
bezügliche Vorlage zur verfaſſungsmäßigen Verhandlung einbringt En 
quéten zu bilden, welche die Grundzüge eines neuen Vertrages mit dell 
Zollverein berathen ſollen, wobei die Verwerfung des preußiſch⸗franzöſl 
ſchen Handelsvertrags, die Reviſion einzelner Tarifpoſten und die 
ſtellung eines Uebergangsſtadiums die Bedingungen zu bilden hätten. 
as angebliche Dekret der polniſchen Nationalregierung, wort 
dieſe erklärt, mit der Ermordung Kuezynsk''s in Lemberg nichts 9 
mein zu haben, hat offenbar ſeine geheime Geſchichte. Wir wollen vol 
ganzem Herzen wünſchen — zu glauben vermögen wir es nicht, ehe wil 


ten unſere Pflicht gethan haben. — Es erhebt uns dabei auch das Bewus 
ſein, daß unſer Streben nach dieſem Ziele ein gemeinfchaftliches, Kun 
tiges ſein wird, daß wir in dieſer Einmüthigkeit unfres Lebens und Wirkens 
einen vorzüglichen Antrieb zum Ausharren in treuer Pflichterfüllung und 
eine ſüße Belohnung für die Anſtrengungen und Mühen unſres Berufe 
ſinden werden. — Es erhebt uns endlich zu froher Zuverſicht vor Allem auch 
die Ueberzeugung, daß die Mittel, durch welche wir hier auf Geiſt und Her 
der uns anvertrauten Schüler zu wirken haben, die altbewährten Bildnst 
und Pfleger der Jugend, die ja auch unſres Geiſtes Nahrung geweſen un 

in deren Handhabung wir durch eigene Lehrthätigkeit uns ſchon heimiſch ge 
macht haben, durch ihr eigenes innerſtes Weſen unſre Bemühungen un 

erleichtern, unſre Arbeit an der Jugend zu einer erſprießlichen machen wer“ 
den. Iſt ja doch in ihnen Alles vereinigt und zur harmoniſchen Einheit zu 
ſammengefaßt, was das Gemüth des Kindes anſprechen und veredeln, was 
die heranreifende Denkkraft üben und befeſtigen kann, was die fichere uner 
ſchütterliche Grundlage aller ſpäteren Entwickelung iſt, was dem Jüngling 
einen reichen Schatz des Könnens und Wiſſens mitgiebt auf feinen Leben“ 
weg, was ſeinen Geiſt mit der Liebe für das Gute, Wahre und Schön 

erfüllt, ſeinem Wollen und Handeln eine ſichere Bahn anweiſt. — Mit d 

reichen Fülle ihrer Segnungen tritt die Religion heran an das Gemüth des 
Knaben, fie lehrt ihn ſeinen Gott erkennen und lieben, ihm vertrauen und 
feine Gebote heilig halten; fie wirkt beſtimmend und veredelnd ein auf die 
berrlichſten Keime, die e 


1 6 57 0 fte Jan in ihn die 
im Leben ſich entfaltend dem Jünglinge, dem Manne, 
und Beruhigung in des Lebens Stürmen und Srelenfrenbigteit in Bea She 
ſals Wechſelgang gewähren, ihm ein feſter Anker werden in der Zeiten! 
endrang. — Es wird der Knabe eingeführt in die ernſtſchönen Hallen des 
ltertbums, diefer, ae Hauptgrundlage unſrer ganzen modernen Eh 
wickelung. Ernſt iſt der Gang durch dieſe Hallen, ſchwer und müheven 
durch ſaure Arbeit angeſtrengten Lernens muß der Eintritt in ſie erfan! 
werden, — aber dieſe Mübe, dieſe Anſtrengungen tragen ihren eigene 
Lohn ſchon in fanden durch ſie wird der Geiſt als in einer echten ul 
geiſtiger Gymnaſtik geübt und vorbereitet, an dieſer Arbeit ringt er ſich em 
por zu Immer größerer Klarheit und Selbſtſtändigkeit des Uxtbeils macht © 
ſich geſchickt, in allen Lagen des Lebens ſich zurechtzufinden, zur Löfung alle“ 
Aufgaben, die für den Menſchen im Bereich der? N öolichfeit legen, ſich vor 
zubereiten. Und ift dieſe Arbeit überwunden, wird der Jüngling dann herne 
geführt an die Meiſterwerke des Alterthums, ſtrahlen Nie ibm entgegen!! 
Ihrer milden Hoheit und erhabenen Anmut, lernt er erkennen oder wenn 
ſtens ahnen, welcher Reichthum des Geiſtes in ihnen, wie goldene iich m 
ſilberner Schale, ſich ihm darbietet: dann werden fie nicht nur mit I ebliche 
Zauber ihn von jelbit feſſeln, ſondern er wird auch aus ihnen für Zeit 18 
Ewigkeit gewinnen für die Ausbildung des Geiſtes und des Gemütbes. im 
Zu dieſer Einführung in die Kenntniß der alten Sprachen, in das Beg 5 
und Erfaſſen des Geiſtes der antiken Völker, welche dem Verſtande St 
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es nicht geſehen — daß es der Nationalregierung gelingen möge, ſich von 


dem auf ihr laſtenden Verdachte zu reinigen. Das aber müſſen wir als 
ausgemacht anſehen, daß ihr diesmal das Onus der Beweisführung ob⸗ 
liegt und daß das erwähnte, in dem „Czas“, der zu Krakau erſcheint, abge⸗ 
druckte Dekret eine ſolche Entlaſtung auch nicht im mindeſten enthält. 
Nicht nur die allgemeine Lage der Dinge verdächtigt die Nationalregie⸗ 
rung, nicht nur der feſtſtehende Umſtand, daß Kuczynski aller⸗ 
dings ein Todesurtheil des rovolutionären Gouvernements erhalten hat: 
ondern mehr noch eine Notiz in dem Lemberger Blatte „Prawda“ 
(Wahrheit), welches ſich als das Organ der Nationalregierung geberdet, 
worin es hieß, es ſei ſehr zu beklagen, daß Leute wie Kuczynski unbean⸗ 
tandet in Lemberg umhergehen und ſogar gute Patrioten keinen Anſtand 
nehmen, mit ihnen auf einem freundlichen Fuße zu verkehren. Was nun 
das ohne Namensunterſchrift im Czas“ veröffentlichte Dekret betrifft, fo 
ergiebt wohl der geſunde Menſchenverſtand, daß — namentlich bei der 
Sperrung des Eiſenbahnverkehrs während der letzten Tage — ein Mord, 
der am 28. in Lemberg begangen iſt, nicht ſchon am 30. durch ein 
von Warſchau her erlaſſenes Dekret gemißbilligt werden kann, wenn, 
wie in dieſem Falle konſtatirt iſt, kein darauf bezüglicher Depeſchen⸗ 
wechſel durch den Telegraphen ſtattgefunden hat. Man iſt daher auch 
bier gar nicht mehr darüber in Zweifel, daß die Sache ſich ganz anders 
verhält und vielmehr mit jener Spaltung zwiſchen den „Weißen“ und 
„Rothen“ zuſammenhängt, die vor kurzem — ebenfalls nach den 
Mittheilungen der „Prawda“ — im Schooße der revolutionären 
Behörden jtattgefunden hat. Natürlich könne ein Uneingeweihter 
dieſem blutigen Humbug nicht genau auf die Spur kommen, aber die 
„Prawda“ ſelber erzählt, daß in der Nationalregierung und den galizi⸗ 
ſchen Komités ganz neuerdings eine Anzahl Gemäßigter Widerſtand ſehr 
energiſcher Art geleiſtet und ſchließlich nur mit Widerwillen nachgegeben 
haben, als fie durch demokratiſche Nachfolger erſetzt wurden; das Blatt 
drohte den Betreffenden ganz offen, man werde ein ſcharfes Auge auf ſie 
haben. Das ſtimmt ganz genau mit gewiſſen Andeutungen überein, die 
mir perſönlich zugegangen ſind und welche die Mittheilungen der „Pra⸗ 
Wda“ mit dem Zuſatze beſtätigen, die rebelliſchen „Weißen“ hätten auch 
nach ihrer Verdrängung aus Amt und Würden ihre Amtsſiegel behalten. 
Nun ſcheint es, daß die in Wien anweſenden und mit der hieſigen 
Stimmung vertrauten Reichsrathsabgeordneten polniſcher Nationalität 
ſich gleich uach dem Bekanntwerden der verruchten That an ihre Lands⸗ 
leute in Krokau, aber, um des Erfolges ſicher zu fein, an die geſtürzten 
„Weißen“, nicht an die im Amte befindlichen „Rothen“, mit der energi⸗ 
ſchen Bitte gewendet haben, auf der Stelle etwas zu thun, um das Aſſaſſi⸗ 
nat für einen Akt bloßer Privatrache auszugeben, denn ſowohl der Kaiſer 
als auch Schmerling ſeien — was auch die reinſte Wahrheit iſt — nur 
zu geneigt, durch augenblickliche Ergreifung der allerſchärfſten Maaßre⸗ 
geln dem In⸗ wie Auslande zu beweiſen, daß das Miniſterium, wenn es 
gleich aus Gründen der höheren Politik jo Manchem durch die Finger 
gesehen, doch die Zügel der Regierung in Galizien jeden Moment ſtramm 
zuſammenfaſſen konne. Noch eine ähnliche Infamie, undes wäre unzweifel⸗ 
ft, daß die Zuftimmung des Reichsrathes zu einer Verhängung von 
usnahmemaaßregeln über die Provinz nicht auf ſich warten laſſen würde. 
Dieſe Mahnung ſcheint gewirkt zu haben, und die „Weißen“ ließen, da 
ſie ſich noch im Beſitze der revolutionären Amtsſiegel befanden, im 


„Czas“, angeblich im Namen der Nationalvegierung, das bekannte De⸗ 


abdrucken, aber nicht ſo, wie es ihnen von Wien aus angerathen zu 


elt N erter Form. Der „Preſſe“ zu⸗ 
folge hätte der den Paſſus erhalten: „Das Revolutionstribunal 


erkenne ſich leine Kompetenz über Galizien zu“. Die beleidigende Phraſe 


ſtand jedoch im „Czas“ nicht, obſchon eben der Juhalt des „Czas“⸗Ar⸗ 
tikels aus Krakau telegraphirt ſein ſollte. Das war mithin offenbar 
nicht der Fall, die Inſtruktion rührte vielmehr von Jemand her, der den 
Artikel genau, aber nicht in ſeiner letzten Faſſung kannte. (Magd. Ztg.) 

Aus Holſtein, 5. November. Dem Vernehmen nach hat die 
holſteinſche Regierung für den Fall der Bundesexekution die Wei⸗ 
ſung erhalten, mit der geſammten Regierungsmaſchinerie ſich nach Ko⸗ 
fn hagen zurückzuziehen. Die Oberbeamten des Landes ſcheinen angewie⸗ 
en zu ſein, auf ihrem Poſten zu verbleiben und den Bundesbehörden bis 
zur Androhung thatſächlicher Gewalt paſſiven Widerſtand zu leiſten. 
Die Zollbehörden dagegen ſollen den Befehl erhalten haben, ſich auf 
ſchleswigſches Gebiet zu begeben, und die Hebungsbeamten (Steuerein⸗ 
nehmer) angewieſen ſein, ſämmtliche Hebungsregiſter nach Kopenhagen 


einzuſenden, natürlich in der Abſicht, den etwaigen Bundesbehörden die 
Verwaltung des Landes ſo viel thunlich zu erſchweren. (B. A. Z.) 


und Schärfe, dem Gemüthe Klarheit, Adel und Friſche zuführt, kommt aber 
auch moch die Bekanntſchaft mit neueren Sprachen — und da iſt es vor allen 
die Mutterſprache, der ſüße theure Laut, den er zuerſt vernommen, welche 
dem Knaben zu ſtets größerem Verſtändniß, zu ſtets innigerer Vertrautheit 
bracht werden muß, daß er fie kennen, üben und lieben lerne als die 
prache ſeiner Eltern und Voreltern, als die Sprache, in welcher die großen 
Denker und Dichter ſeines Volkes ihre unſterblichen Werke geſchaffen, dieſe 
le, aus denen er gewöhnt werden ſoll, einen reichen Schag der Belehrung 
feines Geiſtes, der Veredelung ſeiner Sitten zu heben. — Aber noch andere 
Mittel ſteben der Schule zur Erleichterung ihrer Zwecke au Gebote. Es 
lommt dazu noch der ſtrenge Ernſt der mathematiſchen Wiſſenſchaften, die 
den Geiſt gewöhnen an ein vernunftgemäßes, klares, folgerichtiges Denken; es 
ſommt dazu die Kenntniß der in der Natur und ihren Erſcheinungen walten⸗ 
den Kräfte; es erſchließt ſich der weite, große Tempel der Geſchichte, welche 
den Menſchen, indem ſie ihm die Gegenwart durch die Vergangenheit erklärt, 
eine eigene Zeit erſt vollſtändig begreifen lehrt; es kommt dazu die Kenntniß 
ber Wunderwerke Gottes, dieſer Welt, unſerer Erde, unſerer Heimat. — 
Und auch die erſten Ahnungen der Kunſt erſchließen ſich dem jugendlichen 
Gemüthe: es wird der Sinn für das Schöne in ihm angeregt durch die 
Arundle ende Uebung zweier der einfachſten, natürlichſten Künſte. — Und 
5 uch der Träger und Diener des Geiſtes, der Leib, nicht leide unter der 
Arbeit und Auſtrengung, welche das geiſtige Streben erfordert, haben unſere 
Schulen die Pflege geordneter, beilſamer Leibesübungen mit vollſtem Rechte 
in den Kreis ihres Unterrichts aufgenommen. 5 5 
Unter dem Einfluſſe ſolcher Wiſſenſchaft, ſolcher Uebung, entwickelt ſich 
des Stunden, des Jünglings Weſen, entwickeln ſich die von Gott in ihn ge⸗ 
leuten Eigenſchaften in ſchöner Harmonie. Die Beförderung dieſer Entwicke⸗ 
ung, ihre richtige Leitung iſt die Aufgabe der Schule, die es nicht zu thun 
ya mit der Pflege der Einzelheiten, der Beſonderheiten nämlich, welche das 
Veſen eines Menſcheu, durch ſeine Geburt, durch andere äußere Verhält⸗ 
dase angenommen bat, die auch nicht den Zweck hat, auf irgend eine beſon⸗ 
inet Art des Berufes vorzubereiten, Sondern vielmehr der: alle ihre Schüler 
o weit zu fördern, daß fie in jedem Beruf, den fie dereinſt erwäblen, als tüch⸗ 
lige Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft fich bewähren können. 
{ Dieſes Ziel im Auge behaltend, wollen wir unſer Werk beginnen und 
betfübren — und mit der reichen Fülle der zur Einwirkung auf Geiſt und 
Der unfrer Jünglinge uns zu Gebote stehenden Mittel und mit unſerem gu⸗ 


illen und einmüthigem Zuſammenſtehen wird es uns, hoffen wir, un⸗ 
ter, ottes Beiſtand gelingen, nicht unwerth zu erſcheinen des in uns geſetz⸗ 
Vertrauens. So laſſen Sie uns denn, meine geehrten und lieben Amts⸗ 

t freudiger Zuverſicht an unſre Arbeit gehen, an unſre Arbeit, 
N — mag ſie uns auch der Anſtrengungen und Entbehrungen jo manche 
uferlegen — dennoch des Erfreuenden und Beſeligenden vieles in ſich bat; 
Ban, wie es der Dichter ausdrückt: Was iſt hebrer als ein Lehrer, der ein 
ater iſt, nicht des Fleiſches und Geblütes, ſondern des Geiſtes und Gemüt 


! 
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Großbritannien und Irland. 

London, 3. November. Ueber die bevorſtehende Seſſion des 
preußiſchen Landtages bemerkt heute die „Times“: „Die Preußen 
werden die Linie ſtrenger Geſetzlichkeit nicht um einen Zollbreit über⸗ 
ſchreiten, aber innerhalb der Grenzen ihrer konſtitutionellen Rechte treten 
fie jo kühn, entſchloſſen und behutſam auf, als ob fie eine parlamenta⸗ 
riſche Bildungsſchule von Jahrhunderten durchgemacht hätten... Wenn 


die Liberalen in der neuen Kammer ſich eben ſo muthig und gewandt be⸗ 


die verſchleierte Statue unten auf dem Boden angelangt. 


nehmen, wie ihre Vorgänger, ſo haben wir nur geringen Zweifel, daß 
der Sieg ihnen ſchließlich verbleiben wird.“ Weniger ſanguiniſch als die 
„Times“ ſpricht ſich die gleichfalls auf Seiten der Volksvertretung ſte⸗ 
hende „Morning Poſt“ aus. 

— Ihre königlichen Kan der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen haben ihre Reiſe durch die Hoch⸗ 
lande mit einem Beſuche bei dem Herzoge von Argall auf dem Schloſſe 
von Inverary beendigt und werden heute in Windſor zurück erwartet. 


Frankreich. 

Paris, 4. November. [Thiers und Oeſtreich; Monta- 
lembert und Polen.] Es wird verſichert, Herr Thiers werde im 
Laufe der Adreßdebatte zu zeigen ſuchen, daß es Oeſtreich unmöglich ge⸗ 
weſen ſei, ſich in einen Krieg mit Rußland zu ſtürzen, und zwar vorzugs⸗ 
weiſe wegen ſeiner Lage in Italien. Die Beweisführung dürfte dem 
Hrn. Thiers nicht ſchwierig werden. Einmal engagirt mit Rußlaud, 
wäre Oeſtreich gezwungen, durch Dick und Dünn mit dem Kaiſer der 
Franzoſen zu gehen, welcher ihm jeden Augenblick Italien auf den Hals 
hetzen könnte. Daß dieſe Beſorgniß in Wien vorherrſchte, davon hatte 
Herr Thiers Gelegenheit, ſich während ſeines Aufenthaltes in der 
Kaiſerſtadt perſönlich zu überzeugen. Freilich hatte das franzöſi⸗ 
ſche Kabinet in ſeiner Depeſche vom 21. Juni dieſes Jahres dem 
Kaiſer Franz Joſeph alle erforderlichen Garantien gegen etwaige 
Kriegsſchäden geboten; aber es iſt nicht weniger wahr, daß die einzige 
ſolide Garantie ein Zurückkommen auf den Vertrag von Zürich geweſen 
ſein würde, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß Napoleon III. hierauf 
nicht eingehen könnte. Dem ſei wie ihm wolle, Herr Thiers ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein, dieſes Argument nebſt vielen anderen gegen die Politik 
des Miniſters Drouin de hnys in der polniſchen Frage geltend zu ma⸗ 
chen. Zwei Orleaniſten vom reinſten Waſſer, der Graf Montalembert 
und Herr S. Marc Girardin, werden dem Senate eine Petition zu 
Gunſten der Polen einreichen. Ohne Zweifel wird der Prinz Napo⸗ 
leon nicht verfehlen, das Certifikat der guten Aufführung, welches er dem 
katholiſchen Grafen ſchon im vorigen Jahre (wegen defjen Polenbroſchüre) 
ausgeſtellt hat, zu erneuern. (N. P. Z.) 

— Der „France“ iſt es gar nicht mehr zweifelhaft, daß der Erz⸗ 
herzog Maximilian wirklich nach Mexiko geht, denn ſie läßt ſich aus 
Trieſt ſchreiben, daß die Dampf⸗Fregatte „Eliſabeth“ und die Schrauben⸗ 
Korvette „Erzherzog Friedrich“ Ordre erhalten hatten, ſich zu einer wei⸗ 
ten Reiſe bereit zu machen. Anfangs Februar ſoll die Reiſe nach Mexilo 
angetreten werden. 


— Geſtern iſt unter Hittorfs Leitung die Napoleonsſtatue von der 
Vendomeſäule abgenommen und i ee worden. Da das Bronze⸗ 
bild nicht weniger als 9000 Kilogramms (180 Centner) wiegt und die Höhe 
der Säule faſt 50 Metres (civca 150 Fuß) beträgt, ſo waren die ſorgfältig⸗ 
ſten Vorkehrungen getroffen. In 3¼ Stunde war das Werk geſchehen und 
angt. Heute Vormittag 
ging dann ee e Statue vor ſich, die, wie die „France“ ber 
richtet, das Kriegskleid der römischen Imperatoren, nämlich Tunica und 
kurzen Mantel, und in der einen Hand den Erdball mit der beflügelten Vie⸗ 
toria trägt. Die „France“ gebört übrigens zu den Vielen, welche dieſen 
Tauſch nicht nur nicht billigen, ſondern geradezu tadeln. Sie ſagt, das Pu⸗ 
blikum, das geſtern bei der Abnahme des wettergeſchwärzten Standbildes zu⸗ 
gegen genden, habe faſt betrübt drein geſchaut und fein Bedauern geäußert, 
daß dieſes populäre Bild des großen Kaiſers aus der inneren Stadt ver⸗ 
ſchwinden und draußen aufgeſtellt werden ſolle. Ein römiſcher Imperator 
mag, künſtleriſch betrachtet, ſchöner ausſehen; auf der Vendomeſäule aber 
mußte der Napoleon mit dem kleinen Hut und dem grauen Ueberzieber ſtehen 
bleiben. Das iſt auch die Meinung der „France“. Sie ſagt, wenn man 
vielleicht die 1814 erlittene Inſulte wieder ſühnen wolle, ſo ſei zu bedenken, 
daß das Volk daran gar nicht mehr denke, ſondern den großen Kaiſer gerade 
ſo im ve trage, wie er da in ſeinem einfachen Nationalkoſtume auf der 
Saule geſtanden habe. Die neue Statue „beleidigt die geſchichtliche Wahr⸗ 
beit und den demokratiſchen Geiſt unſerer Zeit“. 


Sanne . 
Madrid, 4. November. Die Königin hat heute in dem Saal 
der Deputirtenkammer die Sitzung der Cortes eröffnet. Die 
Königin wurde auf dem Wege nach dem Cortespalaſt von der anſtrö⸗ 


thes, und wo iſt anmuthiger ein Stand als deſſen, der ſteht inmitten vor der 
Jugend Roſenbeet, deſſen Anhauch den Greis erfriſcht und in June Froſt 
ſanfte Wärme miſcht, oder welcher Beruf iſt förderlicher zu des Ruhmes Bes 
buf, als der Weisheit Korn, das unvergängliche, zu ſtreuen in das Land, das 
friſch empfängliche, daß es Ernte trag „überſchwengliche!“ Ja es gleichet des 
Lehrers Wirken der Thätigkeit des Gärtners; er pflanzt das zarte Reis in 
den wohlbereiteten Boden, er ſorgt dafür, daß es frei und ungehindert unter 
Gottes Sonnenſchein, Thau und Regen ſich feiner Anlage nach entfalte, er 
ſchützt es gegen des Sturmes Gewalt und gegen verderbliche, ſein Werk ver⸗ 
giftende Einflüſſe, er entfernt mit ED: emſiger Hand jeden ſchädlichen 
Auswuchs, er pflegt es mit treuer Sorgfalt und erwartet geduldig die Zeit, 
da es Früchte bringt, welche ſeine Arbeit und Mühe lohnen. Zu dieſer un⸗ 
ſerer Arbeit verleihe uns Gott Kraft und Geſundheit, er kröne unſer Mühen 
mit ſeinem Segen! Dieſe unſre Arbeit möge auch uns und unfrer Anftalt 
für alle Zeit erhalten das geneigte Wohlwollen der hohen Unterrichtsbehör⸗ 
den unſres Vaterlandes, die bereitwillige Mitwirkung der Behörden und 
Vertreter dieſer Stadt, die freundliche N aller Bewohner derſelben, 
aller Gönner und Freunde des Schulweſens und der Jugend. ol 

Und nun noch ein Wort an euch, meine lieben Schüler! Ihr ſeid bier 
zur feſtlichen Feier mit uns verſammelt, unter euch ſelbſt zum Theil euch 
noch fremd, fremd noch gegenüberſtehend euren Lehrern. Noch begreift euer 
Geiſt wohl nicht ganz die Bedeutung des heutigen Tages; doch mag ſchon 
aus der bloßen Wahrnehmung, daß er für eure Eltern, eure Verwandten, 
Br uns alle ein Tag der Feier iſt, eine Ahnung euch aufgeben, daß er auch 
ür euch, ja für euch vor allen, ein bedeutender, wichtiger iſt. Euch ruft er 
zu: in dieſer Schule, welcher euxe Eltern und Pfleger euch übergeben haben, 
auch eurerſeits mit vollen Kräften eure Pflicht zu thun, damit ihr die Er⸗ 
waxtungen und Hoffnungen der Eurigen erfüllt, ihnen Freude macht und 
euch zu tüchtigen, nützlichen Menſchen heranbildet; er legt auch euch die 
Pflicht der Dankbarkeit gegen die Gründer dieſer Anſtalt auf; er mahnt euch, 
die Liebe, mit der wir, eure Lehrer, euch entgegenkommen, zu verdienen, zu 
vergelten, zu erwiedern dadurch, daß ihr in Frömmigkeit und Beſcheidenbeit 
allen Anordnungen der Schule gern und freudig euch fügt, daß auch ihr un⸗ 
ter einander in Eintracht und Frieden lebt und jeden Anlaß, der dieſen ſtö⸗ 
ren könnte, im Keime unterdrückt, daß ibr mit angeſtrengter Aufmerkſam⸗ 
keit lauſchet den Lehren, die euch hier ertheilt werden, daß ihr, dem Worte 
liebevoller Ermahnung zugänglich, nicht erſt durch Strafen zum Rechtthun 
euch zwingen laßt und daß auch euer häusliches Leben ein Leben des Fleißes 
und der Sittſamkeit ſei. Beachtet in tiefem Herzen dieſe Mahnungen, leget 
auch ihr eure ſtillen Gelübde am heutigen Tage ab — dann werdet ihr eure 
Schullaufbahn mit günſtigem Erfolge beginnen und fortſetzen, die Schule 
2 gehörig vorbereitet zu rechtſchaffenem 8 und Wirken im Leben 
bern! en, eurer Eltern und aller Menſchen Freude fein und noch in eurem 
ſpäteſten Alter mit Freuden euch erinnern an die Zeit, die ihr hier zuge⸗ 
bracht, und vorzüglich auch an den heutigen Tag, deſſen Bedeutung zu er⸗ 


\ 


menden Vollsmenge mit Enthuſiasmus begrüßt. In dem die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten betreffenden Paſſus der Thronrede ſagt die Köni⸗ 
gin, daß die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten friedlicher und 
freundſchaftlicher Natur ſeien; auch ſei ſie eifrig beſtrebt, die nationale 
Ehre immer unverletzt aufrecht zu erhalten und die Rechte und Intereſſen 
der Spanier zu beſchützen. 


Rußland und Polen. 


!! Petersburg, 3. Nov. Unter den Hauptarbeiten, welche bes 
züglich der vorzunehmenden Reformen gegenwärtig vorliegen, ſoll das 
Schulwesen eine der erften und wichtigſten Stellen einnehmen, und 
man erwartet beſonders in Bezug auf das Volksbildungsweſen weitum⸗ 
faſſende Erlaſſe. Die Schulgelder an den meiſten Gymnaſien der Haupt⸗ 
ſtadt und des Reichs find um 10—15 Rubel erhöht worden, jo daß z. B. 
an hieſigen Gymnaſien ſtatt des bisherigen Schulgeldes von 30 Rubeln 
vom 1. Januar 1864 ab 40 bis 45 Rubel jährlich zu zahlen ſein wer⸗ 
den. Dieſe Erhöhung wird um ſo weniger als ein Fortſchritt angeſehen, 
als den Leuten aus dem Mittelſtande die Erziehung und der Unterricht 
ihrer Kinder ohnehin hier ſchon ſehr hoch zu ſtehen kommt, und die un⸗ 
bemittelten Klaſſen meiſt ganz außer Stande ſind, die erforderlichen Koſten 
aufzutreiben; alſo ihre Kinder zum größten Theile ohne genügende Aus⸗ 
bildung laſſen müſſen. Die Regierung hat allerdings viel zu thun, 
um dem Bedürfniß hierin einigermaßen abzuhelfen; allein es könnte doch 
mehr als bisher erzielt werden, wenn man die enormen Summen, die im 
Intereſſe des öffentlichen Unterrichts jährlich verwandt werden, weniger 
auf äußere, luxuriöſe Ausſtattungen und unnützen Flitterglanz, als auf 
Erweiterungen und nothwendige Inſtitutionen, jo wie zweckmäßigere 
Einrichtungen des Innern der Lehranſtalten zu verwenden ſuchen wollte. 
— In den Adreſſen, welche die neu unterworfenen Bergvölker dem Kai⸗ 
ſer gleichzeitig mit den Unterwerfungsakten durch Deputationen nach La⸗ 
vadia geſandt haben, bieten fie ihm Soldaten und Geld au, und wollen 
eine Berglegion nach Polen ſchicken und dort aus eigenen Mitteln erhal⸗ 
ten. — Seit geſtern haben wir Weſtwind; das Waſſer in der Newa iſt 
wegen der Stauung um mehrere Fuß gewachſen und verſchiedene Trüm⸗ 
mer aus dem letzten großen Sturme treiben, von den Rückfluthen her⸗ 
eingedrängt, auf dem Fluſſe. — Wir haben heute 5 Gr. Wärme, wäh⸗ 
rend wir am 31. Oktober bereits ſtarken Froſt, bei 5 Gr. unter Null 


hatten. 
Der Aufſtand in Polen. 


!! Petersburg, 4. November. Eine heut hier aus Warſchau 
angekommener Offizier erzählte, daß vorgeſtern, eben als er Warſchau 
verließ, eine aus 750 Mann Infanterie und 150 Kavalleriſten beſtehende 
Militärabtheilung aus einem Gefechte zurückkehrte, das fie mit einem 
aus den Reſten mehrere Banden gebildeten Inſurgentenhaufen von 950 
bis 1000 Mann etwa 4 Meilen von Warſchau beſtanden, und in wel⸗ 
chem letztere gegen 250 Todte und 32 Gefangene verloren. Der Reſt 
hatte ſich zerſtreut. 

Auf der Warſchau⸗Petersburger Bahnſtrecke wurde ein Bahuwär⸗ 
ter an ſeinem Stationshäuschen, wahrſcheinlich von Hängegensdarmen, 
ermordet. Der Gemordete ſoll früher ſchon einen Drohbrief erhalten 


haben, in welchem man ihn beſchuldigte, daß er den Ruſſen den Aufent- 


halt einer Inſurgentenabtheilung verrathen habe. Die Leiche war ganz 
verſtümmelt und hatte allein im Kopfe neun Stiche und drei Hiebwun⸗ 
den, die ihm mit einem ſtumpfen Inſtrumente beigebracht waren. 
war Wittwer und Vater von fünf unmündigen Kindern. — Geſtern 
wurde in Gotſchina bei Ankunft des Morgenzuges ein Mann verhaftet, 
der zwar vorſchrifsmäßige Legitimationspapiere hatte, aber der Paßrevi⸗ 
ſionsbehörde wahrſcheinlich ſchon bezeichnet war, da man ihn erwartet zu 
haben ſchien. 

Warſchau, 3. November. Das Negierungsblatt enthält unter 
der Rubrik „Inländiſche Nachrichten“ heute wieder mehrere Rapporte 
über militäriſche Vorkommniſſe und über Mordthaten der Inſurgenten. 
Ueber die Invaſion des Czachowski'ſchen Korps wird ein detaillirter Be⸗ 
richt mitgetheilt, der unſere anfängliche Vermuthung über die am erſten 
Tage ſehr fühlbaren Verluſte der Ruſſen beſtätigt und den Kampf um 
Zurkowice eingehender ſchildert. Hiernach wurde dies Dorf, in welchem 
ſich die Inſurgenten feſtgeſetzt hatten, nach dem vollſtändigen Eintreffen 
der ruſſiſchen Streitkräfte auf allen Seiten umſtellt. Hierauf drangen 
80 ruſſiſche Freiwillige gegen die Gebäude vor und eroberten zunächſt 
eine Scheune, in welcher 30 Inſurgenten ſtanden. Einen dieſer Gefange⸗ 
nen ſchickte Oberſtlieutenant Golubjeff ſodann zu einer zweiten großen 
Scheune, die von Inſurgenten beſetzt war, mit der Aufforderung zur 


meſſen ihr mit heranreifendem Alter ſtets mehr lernen werdet. — Nun ſo 
gehet guch ihr ernſt, unverdroſſen und freudig an eure Arbeit, wie wir an 
die unſrige, gebe auch euch und den Eurigen Gott der Herr Gefundheit und 
ae ſegne eure Anſtrengungen zu eurem Frieden, zum Wohle der 

e { 

„Wenn wir nun fo.alle, Schüler wie Lehrer, jeder in feinem Kreife nach 
Kräften mit rüſtigem Sig unſre Pflicht thun, wenn wir den Entſchlüſſen 
treu bleiben, welche wir bei der heutigen Feier gefaßt, an dem Tage, welcher 
ue des der mit der Erinnerung an den Tag der Geburt des in der Ge⸗ 
chichte des preußiſchen Volks unvergeßlichen Königs Friedrich Wilhelm IV., 
wenn wir mit Ernſt das Gelübde halten, welches wir vor dieſer hochanſehn⸗ 
lichen Verſammlung abgelegt haben, vor den hohen Vertretern der Regierung 
unſres Vaterlandes und vor den andern aus der Ferne erſchienenen bodhver- 
ehrten Ebrengäſten, denen wir für ihre, durch ihre Anweſenheit bewieſene 
Theilnahme an unſrer Schule den tiefgefühlteſten Dank zollen, wenn uns die 
Theilnahme der Stadt und der Unterrichtsbehörden begleitet und unterſtützt 
bei unſerem Streben — dann wird die Aufgabe, deren Schwierigkeit wir uns 
vorhin vorgeführt haben, ſich leicht und glücklich löſen laſſen, dann wird dieſe 
Schulelgedeihen und blühen, ſie wird ſegensreich wirken über Stadt und Land 
— und wenn dann nach fünſzig Jahren, wo wir wohl ſchon lange nicht mehr 
an dieſer Stätte, auf dieſer Erde weilen, ein neues Geſchlecht den Exinne⸗ 
rungstag der Stiftung dieſer Schule begeht, wird es das Andenken Derer, 
welche dieſelbe ins Leben gerufen und erhalten haben, mit dankbarem Herzen 
feiern, verehren, ſegnen. 


Briefe aus den Jahren 1833 bis 1847. 
Von Felix Mendelsſohn-Bartholdy. 


Herausgegeben von Paul Mendelsſohn-Bartholdy in Berlin und Dr. Carl 

Mendelsſohn-Bartholdy in Hei rg. Leipzig, Ve 0 

M ſoh Pionde leich 1853. % 590 von Hermann 

ö (ortſetzung aus Nr. 260.) 

Nicht minder kindlich rührend iſt es, wenn er unmittelbar nach 
einem Leipziger Gewandhauskonzert, worin das Reichhardt'ſche Lied 
„dem Schnee, dem Regen“ und das Duett „ein Veilchen auf der 
Wieſe ſtand“ geſungen worden, der Tochter des Komponiſten, Geh. 
Räthin Steffens in Berlin, ſchreibt: „Verzeihen Sie, daß ich Ihnen 
in dieſen Zeilen eigentlich nur ſchreibe, daß das Reichhardt'ſche Lied jo 
herrlich war und das Leipziger Publikum ſo entzückt hat. Sie wiſſen 
das erſte längſt, und das zweite iſt an und für ſich ſehr gleichgültig; 
aber daß ich Ihnen davon ſchreiben mußte, ſagte ich mir geſtern, noch 


Er 


Uebergabe. Hundert Mann ergaben ſich, worunter ein italieniſcher Offi⸗ 
zier. Ein Anführer, der ſich nicht ergeben wollte, erſchoß ſich ſelbſt. 
Die Ruſſen nahmen ein Gebäude nach dem andern, viele mit dem Ba⸗ 
jonnett. Man zählte zuletzt über 200 im Kampf Getödtete und Ver⸗ 
brannte, eine große Anzahl Verwundete wurden in den benachbarten 
Ortſchaften untergebracht, 150 Inſurgenten wurden gefangen genommen. 
Während des Gefechts wurden 200 gezogene Gewehre erbeutet, viele 
Waffen verbrannten in den Gebäuden. Die Truppen hatten folgenden 
Verluſt: am 20. Oktober 19 Todte, 21 Verwundete, 10 getödtete 
Pferde; am 21. Oltober 9 Todte, 36 Verwundete, (worunter viele mit 
Bajonnettſtichen). Die Angabe, daß ſich die aus Galiziern, Franzoſen 
und Italienern beſtehende Bande über 3 Monate in Galizien im Schie⸗ 
si eingeübt habe, wird nach den Geſtändniſſen von Gefangenen wie⸗ 
erholt. 

Aus Radom wird von einem Ueberfalle berichtet, den ein ruſſiſches 
Dragonerdetachement in dem an der Weichſel gelegenen Städtchen Solec 
in der Nacht auf den 20. Oktober auf eine dort ſtehende Inſurgeutenab⸗ 
theilung ausführte. Die Inſurgenten warfen ſich auf ihre Pferde und 
ſuchten ſichüber den Fluß zu retten. Auf dieſer Flucht ertranken 23 Inſur⸗ 
genten und 16 Pferde. Umgekehrt wurde in der Nacht auf den 21. Dit. in 
dem Dorfe Okſa (Kreis Kielce) ein ruſſiſches Detachement von einer angeb⸗ 
lich 2000 M. ſtarken Inſurgentenbande unter Kurowski, Chmielinski und 
Grelinski überfallen. Der Kampf dauerte bis 11 Uhr Vormittags, wo 
dann endlich die Bande nach ungeheueren Verluſten, verfolgt von den ruſſi⸗ 
ſchen Dragonern, die Flucht ergriff. Die Inſurgenten ließen 40 Leichen auf 
dem Platze; 38 Verwundete wurden in Okſa, 24 in Jendrzejow, 16 in 
Nieglowice und eine große Anzahl in anderen Ortſchaften untergebracht. 
Die Ruſſen hatten einen Todten und 19 Verwundete. Der ruſſiſche 
Befehlshaber Major Bentkowski ließ ſeine Leute einige Stunden ausru⸗ 
hen und zog dann den Inſurgenten nach. Nachts um zehn Uhr holte er 
dieſelben bei dem Dorfe Kwilina ein, brachte ihnen wieder einen Verluſt 
von 40 Todten und vielen Verwundeten bei und erbeutete ihren Train 
mit Lebensmitteln, Papieren u. ſ. w. nebſt einigen Reitpferden. — Unter 
den Provinzialſtädten im „Inlande“ des „Dziennik Powſz.“ befindet 
ſich diesmal auch Kattowitz, aus welchem Orte die Konfiskation der mit 
Dolchen verſehenen Peitſchenſtiele gemeldet wird. 

Warſchau, 4. November. Der „Dziennik Powszechny“ bringt 
jetzt die Einzelnheiten darüber, was vom 10. d. Mts. an als verbotene 
Trauer angeſehen werden wird, und was nicht. Die Hüte der Damen 
müſſen farbig oder ſchwarz mit bunten Federn, Blumen oder Bändern, 
keinenfalls aber mit weißen garnirt ſein. Schwarz und weiße Federn 
dürfen nicht auf ſchwarzen Hüten getragen werden. Die Kapoten kön⸗ 
nen wohl ſchwarz ſein, müſſen aber bunt — ja nicht weiß, gefüttert 
ſein. Verboten ſind ſchwarze Schleier, ſowie ſchwarz und weiße; fer⸗ 
ner ſchwarze Handſchuhe, ſchwarz und weiße Tücher, Shwale und der⸗ 
gleichen kleine N ſowie auch ſchwarze oder ſchwarz und weiße 
Kleider. Die Pelze, Mäntel, Bournous, Paletots und andere Ueber⸗ 
würfe können ſchwarz, jedoch ohne weiß ſein. 

Bei Zamosc hat man einen Inſurgentenkourier aufgefangen, mit 
Ordres und Klagen einiger Inſurgentenchefs über die jetzt von Seiten 
der revolutionären Civilbehörden und Militärkommiſſärs ſehr lau betrie⸗ 

bene Lieferung von Lebensmitteln, Pferden und andern Bedürfniſſen für 
die Inſurgenten. Höchſtwahrſcheinlich iſt aber der Grund zu dieſer 

Nachläſſigkeit nicht dem böſen Willen der revolutionären Behörden, ſon⸗ 
dern der Unmöglichkeit beizumeſſen, die Bedürfniſſe herbeizuſchaffen, da 
die Ruſſen alles ſtark beſetzt halten und die umherziehenden exequirenden 
Militärtolonnen alle Zufuhr verhindern und was nur irgend möglich iſt 
wegnehmen. nat Bikbisgnd.n Hi 

j * In Wloclawek ſind in Folge eines vom General Wittgen⸗ 
ſtein beſtätigten kriegsgerichtlichen Urtels am 4. d. M. 9 Uhr Vormit⸗ 
tags die Inſurgenten Corfini und Borkowski gehängt worden. 

— Vom Kriegsſchauplatze meldet der „Czas“ aus dem vorigen 
Monate mehrere unbedeutende Gefechte im Wieluner und [Petrikauer 
Kreiſe. Die Inſurgenten haben ſich überall zurückgezogen, doch durch 
ihre kleinen Abtheilungen die Ruſſen fortwährend zu ermüden geſucht. 
Letztere benützen hier auch bewaffnete Bauern. Der „Czas“ bringt ein 
langes Verzeichniß kompromittirter Perſonen in Litthauen, die neuer⸗ 
dings nach Sibirien geſchickt ſind. Am 23. Oktober wurden 131 Per⸗ 
ſonen aus Wilna abgeführt. 

— Nach dem Rapport des Oberſt Syrewicz über das Treffen bei 
Grabow am 29. v. M. Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr hätte der 
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| Nittmeifter Großmann mit polniſchen Ulanen einen glücklichen Angriff 
gegen die Koſaken unternommen und ſie aus dem Städtchen Grabow 


(im Lenczycer Kreiſe) mit Verluſt vieler Waffen vertrieben. Die Ju⸗ 


ſurgenten hätten keinen Mann verloren, die Ruſſen einen Offizier, vier 
Gemeine; der Baron Puttkammer hat ſich hier neben Großmann be⸗ 
ſonders ausgezeichnet, er iſt alſo nicht früher gefallen, wie unſer Korre⸗ 
ſpondent von der polniſchen Grenze annahm. 

Kaliſch, 5. Nov. Nachſtehender Erlaß erging heute vom Ma⸗ 
giſtrat an die hieſigen Einwohner: 

In Folge einer erhaltenen Aufforderung von Sr. Exzellenz dem Kriegs⸗ 
Gouverneur von Kaliſch vom 2. November theilen wir den Einwohnern wie 


folgt mit: 1 1 
Präſident . Sekretär \ 
u „ Kolbowsti. Rowecki. 

Es wird hiermit die Trauer fortan zu tragen unterſagt, ebenſo jedes 
Enblem, welches einen revolutionären Charakter bezeichnet. 

Die Trauer iſt nur Perſonen geſtattet, welche einen Vater, Mutter und 
Ehegatten betrauern, und zwar unter der Bedingung, ſtets die Erlaubnißkarten 
bei ſich zu tragen, welche in der Kanzelei des Gouverneurs verabreicht werden. 

Alle Frauen, ohne llnterſchied des Alters und Standes, welche man nach 
dem 13. November auf den Straßen in Trauer antrifft, werden auf die 

olizeibüreaus gebracht, wo fie verpflichtet find, nach folgenden Raten die 

trafe zu zahlen: 1) auf den Straßen gehende 10 Rubel, 2) in Miethswagen 
fahrende 15 Rubel, 3) in e 100 Rubel; ſofern ſie nicht 
bemittelt find, müſſen ſie die Strafe im Gefängniſſe abbüßen nr 

Ferner heißt es; Kondukteure, welche Perſonen in Trauer in ihre 
Omnibuffe aufnehmen, zahlen für jede einzelne Perſon 10 Rubel Strafe. 
Falle der Monatsgehalt zurückbehalten; im zweiten Falle dagegen erhalten 
ſie ihre ſofortige Entlaſſung. } 

gez. General⸗Lieutenant Belgard. 
ez, Oberſt Taraſenko. 


0 a ; 
Wie ich Ihnen bereits mittheilte, erhielt die Poſt zur ſteten Beglei⸗ 


Beamte, deren Frauen oder Kinder Trauer anlegen, wird im erſten 


tung ca. 25 Mann Koſaken, welche die Polen bei Wegnahme der Briefe 
x. fern halten ſollten. Eine ſolche Abtheilung hatte bereits diefer Tage 


ein Renkontre mit den Polen unweit Turek. In dieſem ſollen 7 Mann 


Koſaken auf dem Platze geblieben ſein und der Reſt die Flucht ergriffen 


Haut davon kam. N 

— Geſtern Nachmittag ſtieß eine Abtheilung Polen unter Führung 
des Baron v. Pelz, gebornem Ungar, wit Ruſſen unweit Czekanow, einer 
Poſtſtation, 3 Meilen von hier belegen, zuſammen, wo es zu einem 
heftigen Gefechte kam. Die einbrechende Nacht hinderte, den Kampf 


der Sieg gebliebeniſt, darüber fehlen noch beſtimmte Nachrichten. Jedenfalls 
müſſen polniſcherſeits viele Bleſſirte fein, zumal ſich mehrere hieſige Aerzte 
und Chirurgen in Folge einer Aufforderung heute auf den Kampfplatz 
begeben haben. (Bresl. Z.) f 

Lemberg, 4. November. Die angeblich in der Stärke von 600 
Mann zu Fuß und 230 Berittenen am 1. nach Wolhynien übergetretene 
Schaar hat, von den Ruſſen zurückgedrängt, im Zolkiewer Kreiſe am 3. 
die Waffen geſtreckt. 400 Mann, über 100 Pferde, Waffen und Mu⸗ 
nition wurden übernommen. 


Italien. 


haben. In dem Poſtwagen befand ſich nur ein Paſſagier, der mit heiler 


Ui ober Marſeille dommt die überraſchende Nachricht, der itali⸗ 


niſche Kriegsminiſter habe angeordnet, daß die Volturnolinie in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt und daß die Feſtung Gaeta verproviantirt 
werde. i ar i 4 100 

— Nachrichten, welche dem Movimento über Garibaldi zuge⸗ 
hen, lauten ſehr befriedigend. Dr. Albaneſe, der den Exdiktator kürzlich 
in Kaprera beſucht hat, ſchreibt, daß ſich derſelbe unausgeſetzt mit Land⸗ 
arbeit beſchäftigt. Er geht bereits ohne Stütze, und er tritt, ohne daß 
ſein Fuß ſeine vollſtän dige Beweglichkeit bis jetzt wiedergewonnen hat, 
überall ſicher und feſt auf. Man kann ungeſcheut behaupten, daß er im 
nächſten Frühjahre durchaus geheilt ſein wird. 


2 ’ 111 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 7. November. Der hiefige „Dziennik“ ermahnt die 
Abgeordneten polniſcher Zunge, rechtzeitig zu den Sitzungen des am 9. 
d. M. zu eröffnenden Landtags zu erſcheinen, da, abgeſehen von der Bil⸗ 
dung der Kommiſſionen, an denen die Mitbetheiligung der Polen von 
Nöthen ſei, ſofort bei Beginn der Sitzungen die Frage über die Zu⸗ 
laſſung der in Haft befindlichen polniſchen Mitglieder zur Erörterung 

kommen werde. 
Poſen, 6. November. [Nachläſſigkeiten bei öffentlichen 


* Banten.] Ein von Weitem ſehr ſtattlich ausſehendes maſſives Schub J 


während ich am Klavier ſaß und begleitete und ſolche herzliche Freude 
hatte.“ 

In ſeinem Verhältniß zu anderen Muſikern ſteht er als der neid⸗ 
loſe, nur die Kunſt und die Perſönlichkeiten im Auge habende, ſtets 
zur Anerkennung des Guten, zur Hülfe und Förderung bereite Kollege 
da, wie liebenswürdig ermahnt er ſeinen Freund Ferdinand Hiller 
zum Fleiße und rechter Vertiefung in feine Aufaben (S. 110 — 111), 
wie anerkennend urtheilt er über Julius Rietz, Karl Eckert, Emil 
Naumann, Verhulſt, wie begeiſtert über Niels-Gade, auf wie zarte 
Weiſe hilft er dem jungen Muſiker X., indem er Simrock in Bonn 
bittet, einige Kompoſitionen deſſelben zu verlegen, ſeine Einmiſchung 
aber ja zu verſchweigen, weil es feinem Schlitzling wehe thun könnte 
zu erfahren, daß er nicht ganz auf eigenen Füßen ſtehe; wie praktiſch 
thatkrüftig nimmt er ſich der Mitglieder des Leipziger Orcheſters an, 
indem er in einer durchaus geſchäftsmäßig und doch ſehr pikant geſchrie⸗ 
benen Eingabe an den Stadtrath eine Gehaltserhöhung für ſie fordert! 
Gewundert haben wir uns, über Robert Schumann, der doch län⸗ 
gere Jahre mit Mendelsſohn zugleich in Leipzig gelebt und viele ſeiner 
bedeutendſten Sachen bereits geſchrieben hatte, als letzterer ſtarb, kein 
Urtheil zu vernehmen; ſein Name begegnet uns nur einmal ganz flüch⸗ 
tig, und doch wäre es gewiß recht intereſſant zu wiſſen, was Mendels⸗ 
ſohn, der letzte deutſche Muſiker, der im großen Stile Wiſſen mit 
Können verband, über dieſen Erſten dachte, deſſen Können nur 
auf ein ſehr kleines Partikelchen der Muſikdomäne, auf den hyper ⸗ſub⸗ 
jektiv⸗romantiſchen Seufzer in Form des muſikaliſchen Genrebildchens, 
beschränkt war, der aber trotzdem von den Neudeutſchen mit jo großer 
Emphaſe als Kunſtheros außerordentlichſter Art auf den Schild geho⸗ 
ben worden iſt, und in deſſen kranthaften Formloſigkeiten noch immer 
eine gute Portion unſerer heutigen Muſiker und Muſikliebhaber ver⸗ 
himmelnd ſich berauſcht, weil ihnen der Sinn und das Ohr für die 
gute und echte Zucht der Schule abhanden gekommen. — Auch dem 
Namen Meyerbeer begegnen wir in dieſem zweiten Bande nicht wie⸗ 
der, obwohl doch beide Männer in den vierziger Jahren zu Berlin 
ſicher in mancherlei, vielleicht nicht ganz ſaufte Berührungen gekom- 

men ſein müſſen. Vielleicht — daß Rückſichten der Delikateſſe die 
Herausgeber hier, wie auch Schumann gegenüber, zu Auslaſſungen 


2 . 8 * 


bewogen; indeſſen haben wir nach den vortrefflichen Schilderungen, die 
ſich über Cherubini, Neukomm, Roſſini, Liszt und Thalberg finden, 
dieſe Lücken nicht aus Liebe zum Skandal, ſondern aus Liebe für die 
Wahrheit ſicher nur zu beklagen. Auch über Richard Wagner konnte 
ſich Mendelsſohn recht füglich ſchon ein Urtheil gebildet haben, aber nicht 
einmal ſeines Namens geſchieht in den Briefen Erwähnung. Ueber 
Cherubini's Ali Baba ſpricht er ſich auf S. 29, wie folgt, aus: 
„Wenn ich auch an vielen Stellen ganz entzückt war, ſo hat mich's 
doch gejammert, wie er oft in den verdorbenen neuen Pariſer Ton mit 
einſtimmt, als ſeien feine Inſtrumente gar nichts und nur der Effekt 
was, — mit 3 und 4 Poſaunen um ſich wirft, als hätten die Men⸗ 
ſchen ſtatt der Trommelfelle — wirkliche Trommelfelle, und dann 
in den Finale's am Ende einen Skandal und ein Wüthen mit häß⸗ 
lichen Akkorden macht, daß es weh thut. Daueben ſtehen dann Stücke 
aus feiner früheren Zeit, aus Lodoiska, Medea dc., fo geiſtreich und 
hell, wie Menſchen neben Vogelſcheuchen, und ſo wundert mich's 
nicht, daß die Oper nicht gefallen konnte. Wer den alten Cherubini 
liebt, der muß ſich ärgern, wie er dem ſogenannten Zeitgeſchmack und 
dem Publikum nachgiebt, und wer den alten Cherubini nicht liebt, 
dem iſt doch noch immer viel zu viel von ihm drin, und dem wird ers 
auch nicht recht machen, und gäbe er ſich noch ſo viel Mühe, — er guckt 
aus den erſten 3 Noten doch immer wieder heraus. Das nennen ſie dann 
| rococo, perruque u. ſ.f. — Die Parallele zwiſchen Liszt und Thalberg, 
die Mendelsſohn 1840 nach dem Aufenhalte Liszts in Leipzig an ſeine 
Mutter ſchrieb, lautet (S. 224 — 225) alſo: „Liszt war 14 Tage hier und 
hat einen Heidenſkandal verurfucht im guten und im ſchlechten Sinn. — 
Ich halte ihn für einen guten, herzlichen Menſchen im Grunde, und für 
einen vortrefflichen Künſtler. Daß er von Allen am meiſten ſpielt, iſt gar 
kein Zweifel; doch iſt Thalberg mit ſeiner Gelaſſenheit und Beſchränkung voll⸗ 
klommener, als eigentlicher Virtuoſe genommen, und das iſt doch der Maß⸗ 

ſtab, den man auch bei Liszt anlegen muß, da ſeine Kompoſitionen unter 
ſeinem Spiel ſtehen, und eben auch nur auf Virtuoſität berechnet ſind. 
Eine Fantaſie z. B. von Thalberg (namentlich die auf die Donna del 
Lago) iſt eine Anhäufung der ausgeſuchteſten, feinſten Effekte und eine 

Steigerung von Schwierigkeiten und Zierlichkeiten, daß man ſtaunen 

muß. Alles ſo ſpekulirt und raffinirt, und mit ſolcher Sicherheit und 


ditorei, Herr Pfitzner, auf den 


ſei vor circa 3 Monaten verzogen, der Nachfolger werde aber eheſtens ein 
treffen ꝛc.“ Ein derartiger Fall ſollte doch billiger Weiſe gerade zu den Un 


> : 3 j 4) allerdings ällen nicht i i 5 i Va⸗ 
weiter fortzusetzen und beide Theile zogen ſich zurück. Auf welcher Seite e Jeidıt jet, ‚bei einizetenben 2 


baus, etwa erſt vor 7 Jahren neu aufgeführt, veranlaßte uns kürzlich einmal 


zu ſtreuen und dann erſt die Dielen zu legen. 


vom Wege abzulenlen und daſſelbe zu betreten. In der großen, durch ihre 


unverhältnißmäßige Tiefe das Auge beleidigenden Schulſtube war ein doe 
Theil der Dielen bereits gänzlich vermorſcht. Es iſt das jedenfalls nur Folge 
der Verwendung ſchlechten Materials, wahrſcheinlich auch des Auffahrens 
naſſen Sandes vor der Dielung, der Vollendung des Baues in ſpäter naſſen 
Herbſtzeit ze. Die Auflegung neuer Dielen war ſchon vorbereitet. Wie 
mancher Thaler könnte doch den Gemeinden erſpart werden, wenn es 
den Bauten nu ein Bischen reeller betainae, Wir können nicht dringend 
genug rathen, die Erdausfüllung, auf welche die Dielen kommen, jederzeit 
ordentlich austrocknen zu laſſen, ſodann aber auf dieſelbe noch eine dünne 
Schicht Holzkohlenſtaub, Ueberbleibſel von den Kohlenbaufen in den Wäldern, 
. Beim Eintritt in die Leb⸗ 
rerwobnung fielen uns alsbald zwei ungeheure Holzſtufen vor der Thür zur 
Nebenſtube ganz gewaltig in die Augen. Man wollte doch einen K 
anbringen und zwar einen nicht zu großen, alſo unter der Nehenſtube, na⸗ 
türlich kann es da ohne Stufen nicht abgehen, und daß fie ein Bischen unge. 
ſchickt ausgefallen, iſt ja wohl unerheblich. Wie leicht hätte das ‚ganae Haus 
unterkellert werden können. Steine gab es in Hülle und Fülle. Ein ordent⸗ 
lich unterkellertes Haus iſt aus allerhand Gründen faft doppelt jo viel werth 
als ein nicht unterkellertes, und doch baut man immer noch fo ſehr nach der 
alten Leier. Die Nichtanlage von Kellern, wo dieſe leicht anzulegen find, i 
die unperantwortlichſte Verſchwendung der Bauplätze und auch wohl d 
Materials, iſt Rückſichtsloſigkeit gegen Geſundheit und Bequemlichkeit. 
— [Der Turnverein] hatte auf geſtern Abend feine allmonatli 
geiellioe Zuſammenkunft anberaumt. Nachdem dieſelbe durch den zweiten 
orſitzenden, Hrn. Höltzenbein, eröffnet worden war, trug der Lehrer Herr 
Kloß eine vor einigen Monaten in der „Gartenlaube“ erdiienene Abhand‘ 
lung über das Turnen in Perften vor, die nicht nur die Schäden des perſi⸗ 
ſchen Turnens nachwies, ſondern auch ſeine Vorthelle von allen Seiten be 
leuchtete und in hohem Grade das Intereſſe der Verſammlung erregte. 
ierauf hielt der Lehrer Lehmann einen Vortrag über den Weltwanderer 
dalbert von Chamiſſo und ſein in Terzinen geſchriebenes ela Gedicht 
„Salas y Gomez“, in welchem die ſchroffſte Dede und Weltverlaſſenheit, is 
die höchſte d ee geſchildert wird. Der Sängerchor trug zum Schluß 
einige von der Verſammlung mit Beifall aufgenommene Geſange vor. 
28. d. M. findet das Sennen des Turnvereins ſtatt, welches im Odeum 
durch Rede, Geſang, komiſche Vorträge u. ſ. w. gefeiert werden ſoll. 
1 BEINE Schule mit verſchloſſenen Fenſtexladen.] Auf 
einer unſerer Reiſen fanden wir neulich in einem größeren Dorfe ein älteres 
Holzgebäude mit verſchloſſenen Läden. Auf unſere Frage, was es für ein 
Haus ſei, erhielten wir zur Antwort, „das katholische Schulhaus, der Lehrer 


möglichkeiten gehören und er ft auch gewiß überall unmöglich, wo man die 
Schule nicht bloß für ein nothwendiges Uebel halt, dem ſich einmal nicht aus 
weichen laſſe, weil die Staatsregierung gar zu ſehr hinterher ſei. Es mag 


kanzen gleich einen geeigneten Stellvertreter zu erlangen, aber guter Wi 
we da ſchon Mittel und Wege zu finden, daß die Kalamität gänzlicher Un⸗ 
terrichtseinſtellung nicht eintreten dürfe, doch an dem guten Willen mag 


eben bier geen haben. a a 

— Geſtern ia fiel in der Nähe der Baarthſchen Schänke in 
der Dominikanerſtraße ein ſtark angetrunkener, anſcheinend dem Arbe 
ſtande angeböriger Mann, fo ſtark auf den Hinterkopf, daß er beſinnungslos 
einige Minuten auf dem Trottoir lag und erſt durch die dort faden f 
leute an einen Zaun geſetzt wurde. Noch heute ſind Blutſpuren von dieſem 
gefährlichen Sole auf dem Trottoir und dem Zaune, an welchen er ange 

egt war, zu ſehen. 

H — Geſtern Abend ereignete ſich in der Pfitzner'ſchen Konditorei fol 
gender Vorfall: Ein Reiſender einer ſehr großen befannten Firma tritt n 
das gedachte Lokal und beſtellt bei einem dienſtbaren Geiſte daſelbſt cu * 
Leckereien, die ihm nach einiger Zeit verabreicht wurden. Kurze Zeit darauf 6 
wünſcht der betreffende Reiſende ein Glas Waſſer mit den Worten: „Kell? 
ner, ein Glas Waſſer!“ In dieſem Augenblicke ſtürzt der Beſitzer der Ron⸗ 

iſenden los mit den Worten: „Wie können 
Sie ſich unterſtehen, meine Leute mit Kellner anzureden, nehmen Sie ſit 
in Acht und bedienen Sie ſich bei mir des Ausdruckes Gehülfen. Der 
ſende, welcher für ſolche Sujets nur den Ausdruck Kellner kannte, inde 
auf feinen weiten Reiſen dieſelben nur jo anxeden hörte, konnte ſich die ihm 

ugefügte Beleidigung des Hrn. Pf. nicht gefallen laſſen und bemerkte d 

felben, daß er in Zukunft an die Thür ſchreiben möge, daß feine Leute nur 
mit dem Prädikat „Sebiilfen“ benannt würden. Der Wirth war in Folge 
deſſen jo aufgebracht, daß er ſeinen Hausknecht rief; um den betreffenden 
Reiſenden, einen ſehr gebildeten jungen Mann, ermittiren zu laſſen, der 
nur dem Zufall verdankte, daß durch die Abweſenheit des Hausknechts ſeine 
Exmiſſion nicht erfolgte. N 5 

Todesfall.] Am Donnerſtgg Abend etwa s Uhr wurde in der 
Thoreinfahrt des Deſtillateur Baarthſchen Grundſtücks an der Dominik 
nerſtraße eine ca. 30 Jahre alte Frauensperſon todt gefunden. Diefelbe ſ 
aus der Umgegend Poſens ſein und durch Lumpenſammeln ſich ihren Lebens“ 
unterhalt erworben baben. Am Nachmittage kam fie in ein Nebenzimmer 
des € Hana, und ſetzte 


ſich dort zuſammengekauert in einen! 
Bald darauf mußte ſie aber, da ihr übel wurde, durch einige in der 
befindliche Säfte in friſchere Luft und zwar in die Thoreinfahrt gebracht wer 


den, wo ſie auch am Schlagfluß verſchied. Die von einem herbeigerufen 


Arzte vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche find fruchtlos geblieben 
Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht. Wie man hört, toll 
fie in der Baarthſchen Schänke Spirituoſa nicht genofien haben. 


= — 
Kenntniß, und voll des allerfeinſten Geſchmacks. Dabei hat der Men 0 
eine unglaubliche Kraft in der Fauſt, und wieder ſo ausgeſpielte lei 
Finger, wie nur Einer. Hingegen beſitzt Liszt eine gewiſſe Gelenligkel 
und Verſchiedenheit der Finger, und ein durch und durch muſikaliſches 
Gefühl, das wohl nirgend feines Gleichen finden möchte. Mit einem 
Worte, ich habe keinen Muſiker geſehen, dem ſo wie dem Liszt die mut 
kaliſche Empfindung bis in die Fingerſpitzen liefe und da unmittelbar aus, 
ſtrömte, und bei dieſer Unmittelbarkeit, und der enormen Technit und 
Uebung, würde er alle Andern weit hinter ſich zurücklaſſen, wenn eigen 
Gedanken nicht bei alledem die Hauptſache wären, und dieſe ihm von 
Natur — wenigſtens bis jetzt — wie verſagt ſchienen, ſo daß in dieſch 
Beziehung die meiften andern großen Virtuoſen ihm gleich, oder g 
über ihn zu ſtellen ſind. Daß er übrigens mit Thalberg allein die erſte 
Klaſſe unter den jetzigen Klavierſpielern bildet, iſt mir ganz unbezweifelk, 
Endlich theilen wir noch die überaus treffende Charakteristik Roſſiif, 
mit, die ſich auf S. 131 findet: „Wer ſitzt da? (bei Hiller in Fran 
furt a. M.) Roſſini, groß und breit, in liebenswürdigſter Sonntagslaune. 
Ich kenne wahrlich wenig Menſchen, die fo amüſant und geistreich fein 
fönnen, wie der, wenn er will; wir kamen die ganze Zeit aus dem Lac l- 
nicht heraus. Ich habe ihm verſprochen, ihm im Cäcilienverein die H- mon. 
Meſſe und einige andere Sachen von Sebaſtian Bach vorſingen zu Kofi, 
das wird gar zu ſchön ſein, wenn der Roſſini den Sebaſtian fen 
wundern muß. Er denkt aber, ländlich, ſitttlich, und will mit den Wut, 
heulen. Von Deutſchland ift er entzückt, ſagt er, und wenn er ſich Aben 
am Rhein die Weinkarte einmal geben läßt, jo muß ihm der Kellner len 
Zimmer zeigen, ſonſt findet er's nicht mehr. — Von Paris und die 
Muſikern dort, von ſich ſelbſt und feinen Kompositionen, erzühlt schen 
lächerlichſten, luſtigſten Dinge und hat vor allen gegenwärtigen Men 1 
ſo ungeheuren Reſpelt, daß man ihm wi klich glauben könnte, wenn 725 
keine Augen hätte, um ſein kluges Geſicht dabei zu ſehen. Aber Gift ihn 
Lebendigkeit und Witz in allen Mienen und in jedem Wort, und W 
nicht für ein Genie hält, der muß ihn nur einmal ſo predigen hören 
wird dann ſeine Meinung ſchon ändern.“ | 
Schluß folgt.) 
oO Greg wei Beilagen) 


261. Sonnabend, 


w Borek, 6. November. Die Verhaftungen in unſerer 
Gegend dauern noch immer fort Vergangene Nacht 3 Uhr traf der Hr. 
eislandrath Funk aus Schwerin in Jaraczewo ein, requirirte eine 
Militärabtheilung der dortigen Garniſon und verhaftete in Aſſiſtenz der⸗ 
elben den dortigen Probſt Andersz und den Probſteipächter v. Chmi- 
Imst. Man vermuthet, daß dieſe Maaßregel mit den Ergebniſſen der 
in Berlin geführten Unterſuchung in Verbindung ſtehe. Beide Verhaf⸗ 
tete Find vorläufig uach Schwerin gebracht und werden wahrſcheinlich 
baldigſt nach Berlin weiter geſandt werden. f 
Kempen, 5.Novbr. [Die Abgeordnetenwahl in Schild⸗ 
berg am 28. Okt.] Die von der gedachten Wahl zurückgekehrten Wahl⸗ 
Männer baben es als einen ſehr großen Uebelſtand bezeichnet, daß das Lokal, 
in welchem die Wahl ſtattfand, zur Aufnahme von „ca. 400 Perſonen unter 
alen Umſtänden bei Weitem zu klein war, und daß das unvermeidliche Ge⸗ 
dränge um den Tiſch derum“ zum größten Unbehagen aller Betheiligten bis⸗ 
weilen ans Unerträgliche grenzte. Billiger Weiſe wird daber von allen Sei⸗ 
ten der Wunſch ausgesprochen, daß die Stadt Schilbberg, wenn die Wahlen 
jir die beiden Kreiſe Adelnau und Schildberg in Zukunft ebenfalls in ihr 
| finden ſollen, durchaus für ein Lokal von angemeſſener Größe Sorge 
age. Daß man die diesfällige Sorge nicht bis auf die letzten Tage vor der 
Fahl verſchieben dürfe, möchte jetzt ſchon allen Ernſtes zu beherzigen fein. 
Ein Gedränge, wie das dageweſene, läuft nicht immer jo glücklich ab, wie 
n dem vorliegenden Falle. Sollte ſich aber dem Bedürfniſſe nicht in geeig⸗ 
ter Weiſe abhelfen laſſen, jo muß gewünſcht werden, die beiden Kreiſe in 
Zukunſt nicht zuſammenzulegen, ſondern einen jeden in einem ſeiner Haupt⸗ 
Nie zur Wahl zuſammentreten zu laſſen, z. B. in Oſtrowo und Kempen oder 
Schüldberg, bei welchem Modus auch die theilweiſe über die Maaßen be⸗ 
ſchwerlichen Reifen der Wahlmänner eine Überaus zu wünſchende Erleichte⸗ 
finden würden. Einen beſonderen Ainniſen wenigſtens hat unter den 
a den beiden Kreiſen obwaltenden Verhältniſſen die Kombinirung dieſer 
baden Kreiſe zu einem Wahlkreiſe nach keiner Seite bin aufzuweiſen. Man 
dende nicht ein, der Tag gehe jo wie jo darauf, man mag nur 2 oder 4 Mei⸗ 
A fahren haben, denn der übermäßige Aufwand an Kraft und Zeit bei 
enſchen und Vieh, wo er ohne beſondere Nothwendigkeit geübt wird, iſt 
Unicht zu rechtfertigen. Die deutiche (reſp. ev. polniſche und jüdiſche) 
Hevolkerung der beiden Kreiſe verhält ſich zur polniſch⸗katboliſchen etwa wie 
It; damit iſt natürlich ſchon angedeutet, daß an ein Durchbringen eines 
Deutichen Abgeordneten nicht gedacht werden kann, ja man kann fich nur 
Fundern, daß die Repräſentanten der deutſchen Bevölkerung noch ſo voll⸗ 
1 Ablig zu erſcheinen pflegen, obgleich ſie den Ausgang der Wahl jeder⸗ 
TR im Voraus willen. Der einzige Ausweg, die Ausübung der po⸗ 
WMüichen Rechte fur dieſe Bevölkerung nicht illuſoriſch zu machen, iſt, 
du man die Nationalitäten für die Wahlen ſtreng trennt, jo viel dies auch 
‚fen ſich zu haben ſcheint. Es wäre dies ein Akt der Gerechtigkeit, welcher 
| alle Fälle von den heilſamſten Folgen begleitet fein würde, ganz abgeſe⸗ 
ben von der jetzt bei der Wahl immer wieder von Neuem ſtgttfindenden ge⸗ 
Kenſeitigen eg der Nationalitäten, : r 
A freie Schildberg, Adelnau, Krotoſchin, Pleſchen iſt z. B. zur Bildung 
daes beſondern Wablibrpers ſchon vollſtändig ausreichend. Mit welcher 
Freudigteit würde man da die Reiſe zu den Wahlen vornehmen, da man doch 
wt, die Reiſe habe einen reellen Zweck. Wir glauben nicht, daß die Bil⸗ 
Su, von neuen Wahlkreiſen und Wahllörpern in dem angedeuteten 
tune gegen irgend ein vernünftiges Geſetz verſtoße, unleugbar aber 
daß die Prinzipien der Gerechtigkeit nur auf dem bezeichneten Wege 
c eltung kommen können, und in dieſem Falle müſſen alle anderen Rück⸗ 
the. weichen. Die Wahlmänner polniſcher Nationalität waren größten 
S auf 1 zwei- und vierſpännigen Fournals⸗(Hof⸗) Wagen an⸗ 


Zr 


Die deutsche Bevölkerung der 


Amen, ſoweit ſie nicht eigene Geſpanne hatten. Die ihnen gegebene In⸗ 

erſten du ſcheint fich darauf beſchränkt zu haben. „Ihr wählt, ſowie die 3—5 
die N von unſern Leuten.“ Dafür wenigſtens ſpricht, daß kurz vor der Wahl 
Famile icht zu wiſſen verſicherten, wer gewählt werden ſolle, ſodann die 
— igfachſte Ausſprache des Namens der Kandidaten, was namentlich bei 
Nennung des Namens des Kandidaten Pilaski auf das Deutlichſte ber⸗ 


rachen zum Beiſpiel Pilarski, Pielarski, Bielawski, 
des . Krot 


8 'oſchin s. November, [Die Nachtheile des Lieitireus 
es Holzes.] Seit etwa einem Jahre hat man ſowohl in den fürſtlich 
Turn- und Taxöſchen wie fürſtlich Radziwillſchen, in den königlichen Ben 
Su ſchon früber das Licitiren des Holzes eingeführt. Dadurch find die 
| ſe bereits auf eine fabelbafte Höhe geichraubt worden, ſo daß es der är- 
weten Klaſſe auch beim beiten Willen nicht möglich fein dürfte, ihren Bedarf 
Klaflteben, zumal überhaupt kleinere Quantitäten von einigen oder wenigen 
ſtern gar nicht mehr ausgeboten werden, ſondern durchaus immer nur 
Mößere, Die natürliche Folge davon ift, daß die Holzdiebſtähle in ſchrecken⸗ 
ter dender Weiſe zunehmen und daß die mit der Se betrauten Rich⸗ 
De nicht mehr willen, wie fie die Unzahl [der Sachen bewältigen ſollen. 
N ernehmen nach dürften aber leider die Minimaltaxpreiſe im nächſten 
dare nach höher angeſetzt werden, jo daß die Licitationspreiſe noch höher 
fgetrieben werden würden. Der ungeheure Mangel an Brennholz 
drt Unter Andern mit daher, daß die Forſtverwaltungen bedeutend mehr 
N Ehölzer zu verwerthen ſuchen, als früher, und als Brennholz nur zum 
eu ftellen, was ſich zu Nutzhölzern nicht eignet, daß im Ganzen aber 
elmer Holzer eingeſchlagen werden, als früher. Nur die baldigſte Her⸗ 
Uſcung, der Eiſenbahn „gleichviel ob Breslau⸗Krotoſchin oder Breslau⸗Ka⸗ 
ch und die dadurch ermöglichte Zufuhr von Steinkohle kann der entſetzli⸗ 
und Holznoth mit allen ihren traurigen Folgen für die hieſige Gegend ſteuern 
Oder die Staatsregierung kann das ſchleunigſte Zuſtandekommen der einen 
andern Bahn gar nicht genug befördern, wenn der Volkswohlſtand nicht 
enkliche Rückſchritte machen ſoll. 85 
1 Pleſchen, 5. Novbr. [Gewerbeverein: Wablen; Durch⸗ 
uchung.] In der geſtrigen Sitzung des bieſigen Gewerbevereins hielt Hr. 
Anerarzt Bierlig einen Vortrag über den Schwindelhafer (Lolium temulen- 
) und ſeinen Einfluß auf die Geſundbeit der Thiere. Der Schwindelha- 
ke. das einzige giftige Gras, ſoll beſonders in trocknen Jahren üppig gedei⸗ 
und zur Reiſe kommen, auf die Geſundheit der Thiere aber, beſonders 
* Pferde, nach den bisherigen kliniſchen Beobachtungen keinen nachtheiligen 
5 luß ausüben. Kreisthierarzt Naumann hielt darauf einen Vortrag über 
U (üchenweien und Fleiſcherunweſen.“ Der Redner rügte in ſcharfer Sprache 
ele beim Fleiſchverkauf vorkommende Uebelſtände und machte Vorſchläge zu 
er Abhilfe. Nach ſeinen Erfahrungen ſollen hieſige Fleiſcher nicht ſelten 
die kes Vieh ſchlachten und . öffentlich zu verkaufen wiſſen. Durch 
bisherige Fleiſchſchau ſoll dieſem Uebelſtande nicht abgeholfen werden kön⸗ 
weil die Fleiſcher durch die Befugniß in ihren Häuſern ſchlachten zu dür⸗ 
Gelegenheit finden, ſich jeder Kontrolle zu entziehen. Er will daher ein 
Laemeines Schlachthaus errichtet willen und macht den Vorſchlag, jedes 
RN Vieh von Sachverſtändigen vor dem Schlachten, wie auch das Fleiſch 
dem Verkauf unterjuchen zu laſſen. Gleichzeitig wird der Wunſch gus⸗ 
Ochen, die hieſigen Fleiſchbänke aufzuheben und die Fleiſcher zu verpflich⸗ 
in ihren Wohnungen Verkaufsläden einzurichten. — Vor acht Tagen 
T. Lißner im Gewerbeverein über das „menſchliche Auge“ und wußte 
5 en belehrenden Vortrag durch Vorzeigen einiger recht gelungenen Präpg⸗ 
dat allgemein verſtändlich zu machen. jo daß ihm vom Tagespräſidenten in 
emen Worten der Dank der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 
er der vorgeſtrigen Wahl von 4 Stadbwerordneten wurden als ſolche 
Kaufleute Guttmacher, Nathan Karminski und Kupferſchmied Emil 
fautmann gewählt. Die Wahl des 4. Stadtverordneten wurde vertagt. Wie 
der Wahl der Wahlmänner haben auch vorgeſtern wieder einige Deutſche, 
echt durch Geſchaftsverbindungen veranlaßt, mit den Polen für polniſche 
udidaten geſtimmt. Wenn wir auch jedem Thierchen fein Manierchen 
len wollen, jo müſſen wir doch ein ſolches Verleugnen alles Nationalge- 
date öffentlich rügen. — Geſtern wurden die großen Waldungen bei Sla⸗ 
Annett, Klein⸗Lubin, Racendow ꝛc. vom Militär nach Zuzüglern eifrig 
Masuch. Die Durchſuchung blieb erfolglos. Nachmittags kehrten die 
unſchaften wieder in ibre Quartiere zurück. Es war zu dieſem Streif⸗ 
de Infanterie und Kavallerie verwendet worden. Letztere wurde vom 
tt v. Frankenberg geführt. Die Ulanen ritten ohne Lanzen. \ 
N ° Schroda, 5. Novbr. I[Hausſuchung; Schlägerei. 
— bekaunt, befindet ſich der Herr v. Nadziminski, Beſitzer des Ritter⸗ 
lach Zdziechowice, unweit Schroda, ſeit einigen Monaten in Unter 
Aae in Berlin wegen angeblicher Theilnahme am jetzigen jenſei⸗ 
en Aufſtande in Polen u. ſ. w. Während ſeiner Abweſenheit wurden 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


in Zdziechowice zu verſchiedenen Zeiten Hausſuchungen und zwar ſchon 
6 mal in dieſem Jahre durch den königlichen Diſtrikts-Kommiſſarius 
aus Schroda, unter Zuziehung der Gendarmerie und eines Militär⸗ 
Detachements, aber immer erfolglos abgehalten. Unlängſt wurde aber 
wiederum in Zdziechowice eine ſehr umſichtige und ſtrenge Hausſuchung 
abgehalten und man hat unter Anderem 10 Sättel, mehrere Reitböcke, 
500 verſchiedene Kugelgattungen, eine bedeutende Quantität Blei u. ſ. w. 
vorgefunden. Ueber den Verwahrungsort dieſer Gegenſtände ſoll ein 
Beamter, ein Pole, den die Frau v. Radziminska entlaſſen, am zu⸗ 
ſtändigen Orte Anzeige gemacht haben. f f 

Am vergangenen Sonntage begleiteten zwei Unteroffiziere der hier 
ſtehenden 9. Kompagnie des 6. Infanterie- (1. Weſtpreußiſchen) Regi⸗ 
ments den hier zur Reviſion geweſenen Militär⸗Büchſenſchmied nach dem 
nahe gelegenen Städtchen Kurnik, als gute Freunde. Dieſelben ſollen 
nun auf ihrem Heimwege, gegen Abend, zwiſchen den Ortſchaften Ja⸗ 
nuſzewo und Jaroslawiec von mehreren polniſchen jungen Bauern plög- 
lich überfallen und ſchwer körperlich gemißhandelt worden ſein. Dieſer 
Vorfall wird auf verſchiedene Art im Publikum erzählt. Nach der glaub⸗ 
würdigſten Verſion ſollen die beiden Militärs etwas angetrunken in das 
Wirthshaus in Januſzewo oder Jaroslawiec, in welchem Muſit war, 
eingetreten und dort mit den Anweſenden in Streit gerathen ſein, der mit 
einer Schlägerei geendet haben ſoll. } 

* Schroda, 6. November. Das in unſerem Kreiſe belegene 
Rittergut Markowice, dem Hrn. Leſſer gehörig, iſt in voriger Woche an 
den Gutsbeſitzer Mudrak, früher zu Schrotz in Weſtpreußen angeſeſſen, 
für 98,000 Thlr. verkauft worden. Die Ackerfläche wird etwas über 
2000 Morgen betragen. 

„ Schroda, 6, Novbr. [Hausſuchung.] Das Gut Starczanowo, 
hieſigen Kreiſes, welches dem Herrn v. Loſſow gehört, wurde unlängſt von 
dem königl. Diſtriktskommiſſarius aus Nekla, der Gensd'armerie und einem 
Militärdetachement einer ſtrengen Suchung nach Kriegswerkzeugen u. ſ. w. 
unterworfen. Dieſe Hausſuchung ſoll ganz erfolglos geweſen ſein. 

8 Wreſchen, 5. Novbr. [Ein gar zu hartes Urtheil über 
unſere Stadt und Auen S Bisher waren wir immer der Meinung, 
daß nur der öſtliche Theil von Schleſien, von Pleß an bis in die ee von 
Militſch, die 5 g. Waſſerpolakei beiße, der ganze Strich alſo, auf welcher 
der Arzt Dr. Julius Roger in Rauden g. O. einen anſehnlichen Oetavband 
polniſcher Volkslieder geſammelt hat.) Der Schriftiteller Schmidt⸗Weißen⸗ 
fel8 zieht aber die Grenzen der Waſſerpolakei noch etwas weiter. In feinem 
Buche „Preußiſche Landtagsmänner“ (Breslau, E. Trewendt, 1862) iſt näm⸗ 
lich zu leſen (S. 29): „Man ſchickte Schulze⸗ Helibſch zuvörderſt nach Wre⸗ 
ſchen in die Waſſerpolakei, ein ſtockpolniſches Neſt, wo Feuerköpfe recht gut 
abgekühlt werden konnten. S. war dahin zwar als Kreisrichter verſetzt 
worden, aber ward ſeines Daſeins nicht froh und fühlte ſich als geſelliger, 
Umgang bedürfender Mann hier um ſo unglücklicher, als er ſich Kur zuvor 
erſt verheirathet und feine junge De beim Schwur am Altar doch ſchwer⸗ 
lich an die Prüfung in der Waſſerpolakei gedacht hatte“ ꝛc. x. Schmidt⸗ 
Weißenfels hat die Ratur eſchichte der vielen Städte der Provinz Poſen noch 
lange nicht ausſtudirt, ſonſt nähme er unſer liebes Wreſchen nebſt Umgegend 
ſicher nicht ſo hart mit. Sollten ſeine „Landtagsmänner“ eine zweite Auf⸗ 
lage erleben, was wir ihnen herzlich gönnen wollen, ſo thut er uns gewiß 
die Liebe, etwas glimpflicher mit uns zu verfahren, auch den Begriff Waſſer⸗ 
polakei ſchärfer zu fixiren. Ein „ ſtockpolniſches Neſt“ kann doch unmöglich 
in der „Waſſerpolakei“ liegen, ſondern in der echten Polakei, da man ſich 
unter erſterer bekanntlich immer nur eine Gegend denkt, wo es mit dem 
Polniſchen bergunter gebt, wo eine Unterhaltung in polniſcher Sprache aus 
70 Deutſch beſteht, wie z. B. in der Gegend von Brieg, Oppeln, Gleiwitz, 
Beuthen ꝛc. Ob S., wie weiter berichtet wird, „die alte verlodderte Wirth: 
ſchaft an unſerem Kreisgerichte — damals eine Art juriſtiſcher Augiasſtall 
— aufgearbeitet, verworrene 8 noch aus dem 17. Jahrhundert 
e Dar... en wir augenblicklich nicht zu konſtatiren, aber mit Er⸗ 
laubniß zu melden, erren es He 


werden 9 gen 0 
S. bei der „Augigsarbeit“ nicht pure Zuſchauer geweſen fein, eine 


würde es Herrn ©. hier viel beſſer gefallen haben, wenn er der polniſchen 
Sprache mächtig geweſen und bei ſeinem Verkehr mit den nur polniſch ſpre⸗ 
chenden Parteien nicht ſtets auf die Mithülfe des Dolmetſchers angewieſen 
geweſen wäre. 

Gneſen, 6. Nov. [Verfügung betr. die Beſetzung der 
kath. Or ganiſtenämter.] Schon vor längerer Zeit hat ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach die geiſtliche Oberbehörde an die katholiſchen Kirchenkollegien 
ein Cirkular ergehen laſſen, es möchten zu Organiſten an den katholiſchen 
Kirchen des Landes, ſoweit es nur irgend möglich, vorzugsweiſe die dazu be⸗ 
fähigten Lehrer erwählt werden. Bekanntlich ſind bis jetzt im Ganzen nur 
ſebr wenige katholiſche Lehrer gleichzeitig auch Organiſten. Die gedachte 
Behörde hat damit gewiß nur die Hebung der Kirchenmuſik, welche letztere 
bekanntlich noch an ſo vielen Orten furchtbar im Argen liegt, anſtreben, 
außerdem aber auch, was nicht minder anzuerkennen iſt, verdienten tüchtigen 
und ſtrebſamen Lehrern eine Einkommenverbeſſerung zuwenden wollen. 
Unter den jetzigen Organisten giebt es noch ſehr viele, welche zu den Or⸗ 
ganiſtenfunktionen nur ganz mechaniſch abgerichtet worden find, die eine 
gewiſſe Anzahl Kirchenlieder auswendig ſpielen gelernt haben, die Noten 
kaum kennen ꝛc. und daher noch fo, beſcheidenen Anſprüchen, die man 
ſonſt in andern Gegenden an Organiſten ohne Weiteres macht, auch nicht 
im Entfernteſten genügen. Bis jetzt iſt man aber den Intentionen der 
geiſtlichen Behörde im Ganzen noch ſebr wenig nachgekommen, indeſſen 
iſt es ſchon ein ſehr erfreulicher Umſtand, daß dieſelbe den vorhande⸗ 
nen Schaden als ſolchen anerkannt und deſſen Beſeitigung in Angriff genom⸗ 
men hat. Der oft gemachte Einwand, die Vereinigung der Organiſtenſtelle 
mit einer Lehrerſtelle ſei bedenklich, iſt ein durchaus nichtiger, denn wo die 
Vereinigung bereits ſtattgefunden, hat man noch nirgends Klagen über Uebel⸗ 
ftände vernommen, im Gegentheil findet es Jedermann, jelbit der polniſche 
Bauer ganz angemeſſen, daß der Lehrer auch an der Orgel ſitze. Freilich 
können noch Jahrzehnte vergehen, ehe die Sache allgemein wird durchgeführt 
werden können, denn wenn neulich (in Nr. 202) über die geringe muſikaliſche 
Ausbildung unſerer 0 uberhaupt zu geführt wurde, jo iſt dieſe Klage 
in Bezug auf die katholiſchen Lehrer der Provinz ganz beſonders gerechtfer⸗ 
tigt. Freilich fehlt es der katholiſchen Schule noch jo ſehr an einem ordenk⸗ 
lich geregelten Präparandenweſen, an den durchaus erforderlichen Präparan⸗ 
denanſtalten und ſcheint daher vor Allem auch nothwendig, die Aufnahme in 
die Seminare zu Poſen und Paradies von dem Nachweise einer normalen 
Präparandenbildung mit abhängig zu machen, wenn die Vereinigung der Or⸗ 
B mit den Lehrerſtellen recht bald allgemein möglich werden fol. 

a der Andrang in dieſe Seminare ſeit Jahren ſchon ein ſehr großer iſt, jo 
laſſen ſich ja die Anſprüche an die muſikaliſche Vorbildung der Aſpiranten 
ſehr leicht in zeitgemäßer Weiſe ſteigern. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Die Thronrede des Kaiſers Napoleon iſt das um⸗ 
fangreichſte Altenſtück, das bisher auf telegraphiſchem Wege hierher ge— 
langt iſt. Sie enthält in dem franzöſiſchen Original 2050 Worte und 
die Telegraphengebühren dafür belaufen ſich auf 1230 Franes. 

Einen engliſchen Richter, von allen Inſignien ſeiner Macht und 
Würde umgeben, einen Folianten unter dem linken Arm und in der 
Rechten einen ausgeſpannten Regenſchirm tragend, bei hellem Tage und 
in einer der frequenteſten Straßen Londons (Fleet⸗Street) anzugreifen 
und gewaltſam ſeiner Uhr zu berauben, iſt doch wohl der höchſte Grad 
der Diebesfrechheit. Gerade dies paſſirte jedoch in London am 28. Oft. 
dem Richter Herrn Payne, der in dem kritiſchen Augenblick keinen Wi⸗ 
derſtand zu leiſten vermochte. Obgleich der Raub von zahlreichen Vor⸗ 
) Piesui ludu Polskiego w Görnym Szlazku z muzykg zebrat i wy- 
dat Juiiusz Roger, Dr. med., Wroctaw, II. Skalsch (dawniéj Schletter), 
1863. Der Band enthält nicht weniger als 546 (weltliche) Volkslieder, welche 
in 18 Kapitel vertheilt ſind. Wir empfehlen das Buch auch unſern, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen Lehrern angelegentlichſt zu jeder Beachtung. Red. 


7. November 1863. 


übergehenden mit angefehen wurde, ſo verſchwanden doch die Diebe in 


der Verwirrung der allgemeinen Verfolgung ſo vollſtändig, daß es noch 
nicht gelungen iſt, die geringſte Spur von ihnen zu entdecken. 

* Das neuerdings wieder aufgenommene „Wagenrennen“ in 
Vincennes hatte ein aus allen Klaſſen der Bevölkerung gemiſchtes ſehr 
zahlreiches Publikum verſammelt. Das gilt natürlich nur von den 
Zuſchauern. Das Publikum in den Wagen ſelbſt beſtand aus jener un⸗ 
beſtimmten und unbeſtimmbaren, zweideutigen, mit gewiſſen unentſchie⸗ 
denen Elementen verſetzten Geſellſchaft, deren einzelne Glieder genau zu 
bezeichnen dem geübteſten Geiſte deshalb ſo ſchwer fallen würde, weil feiner 
Witz und rohe Ungezogenheit, Ehrbarkeit und Schande, Tugend und La⸗ 
ſter mit einander eine geradezu unauflösliche Verbindung eingegangen 
ſind. Jene Welt, welche ſich in Vincennes zu Fuße, im Fiaker, unter 
dim Regenſchirm dahinbewegte, war ſelbſtverſtändlich nicht die herr⸗ 
ſchende, oder war doch zum mindeſten vollkommen durch die andere 
verdunkelt, welche in prunkvollen Equipagen paradirte, welche über 
gallonirte Bediente gebot, deren Treſſenröcke in den bunteſten Farben 
ſchimmerten. Von der Maſſe Frauenzimmerchen und leichter Vögel, 
die aus den Equipagen lächelten und blinzelten, kann ſich ein deutſcher 
Großſtädter kaum eine genügende Vorſtellung machen. Und wie hübſch, 
wie ſchön waren manche dieſer Weiber, wie herausgeputzt, wie triumphir⸗ 
ten ſie, wie impertinent wiegten ſie ſich hin und her! Soll ich Ihnen 
die Unverſchämtheit ihrer Mienen und ihrer Kleidung ſchildern? Die keck 
herausfordernden Gewänder ſind eben ſo ſchlecht gewählt, als ſie unan⸗ 
ſtändig um den Leib ſich ſchmiegen; nichts als Seide, Gold und Sammt, 
nichts als ſeltene Spitzen, und alles nach der letzten Mode von Laura und 
Gagelin. Da gewahrt man Diamanten und Perlen, die einen Kardinal 
Rohan erſchrecken würden, Equipagen mit vier und ſechs Pferden. Dieſe 
„biches“ würden ſich von vierzehn Pferden ziehen laſſen, wenn es ih⸗ 
nen zu Gebote ſtände; auch glaubt man, wenn man ſolche Karoſſen 
in einiger Entfernung betrachtet, dieſelben bergen Königinnen und 
Kaiſerinnen. Allein ein Blick auf die Geſichter belehrt Einen bald, was 
man vor ſich habe: gemeine und dabei abgeſpannte Geſichter von Kuh⸗ 
mägden, aufs grellſte roth und weiß geſchminkt. Der Zeichnung und 
Malerei entſpricht der Timbre der Stimme: wie ſchnarrend, wie rauh, 
wie platt — dieſer Cynismus des Tons und der Geberde, und noch 
mehr Dummheit als Cynismus! Dieſer prunkende Zug von Wagen 
rollte im Galopp durch die Vorſtadt Saint⸗Antoine, wo noch in Sitten 
und Gewohnheiten der Arbeiter das alte Paris, ja das alte Frankreich 
angetroffen wird. Jene Dämchen ſind in dem genannten Faubourg ein 
Ereigniß, und die Bewohner liefen an die Thore und Fenſter, um die 
modernen Amazonen zu ſehen. Mit frechem Stolze kamen dieſelben vor⸗ 
über. Anfangs lachten die braven Arbeiter, jenes vielſagende und feine 
Lachen, das die Menſchen, die Stände, Rang und Anſehen ſo trefflich 
charakteriſirt und demaskirt. Nach und nach ſchwirrten von allen Seiten 
Bonmots und beißende Bemerkungen, und hie und da verdüſterte ſich 
oder erröthete das Antlitz eines Ouvrier. Endlich folgte das Wiedererken⸗ 
nen: der eine bemerlte ſeine Tochter im Wagen, der andere ſeine Schwe⸗ 
ſter, ein dritter das anmuthige Wäſchermadchen, das er einſt geliebt. 
Doch die falſchen Prinzeſſinnen, Marquiſen, Herzoginnen ſchwatzten mit 
dem Vicomte weiter, ſcherzten mit dem Bankier, als ob nichts um ſie 
herum vorgefallen, und die Pferde jagten ſtürmiſch voran. Etlichen von 
den Dämchen ward ein derbes Wort zugeſchleudert, etlichen durch eine 
Handbewegung ein Schimpf zugefügt, und wahrſcheinlich werden die 


wenn ſie das Rennen nach Vincennes locte, oder ſie werden weniger ge⸗ 
räuſchvoll und auf ihre Stellung minder eingebildet, das Quartier der 
Arbeiter paſſiren. ’ 


Neueſtes. 


Warſchau, 5. November, Abends. So eben iſt mir die wich⸗ 
tige Nachricht zugekommen, daß Graf Berg geſtern eine außerordentliche 
Sitzung des Staatsrathes zuſammenberufen hat. Die bisher nicht ver⸗ 
abſchiedeten Mitglieder dejjelben hatten ſich zu derſelben eingefunden. 
Berg präſidirte als Statthalter des Königreichs und deponirte mehrere 
Vorlagen. Die wichtigſte betraf die Auferlegung einer neuen Kontri⸗ 
bution auf das ganze Land. Der Graf hob die Nothwendigkeit dieſer 
Kontribution hervor, bemerkte jedoch, daß dieſelbe in Anbetracht der 
traurigen Lage des Landes in einem Zeitraum von 11 Jahren allmälig, 
und zwar durch einen Zuſchlag auf verſchiedene Steuern, vorzüglich auf 
Salz ꝛc. erhoben werden könne. Das Reſultat der Sitzung iſt noch 
nicht bekannt. — Gleichzeitig erfahre ich, daß Herr v. Weglinski, Mit⸗ 
glied des Staatsrathes, noch am Sonnabend auf Befehl des Grafen 
Berg verhaftet und nach der Citadelle abgeführt worden iſt, wie man 
annimmt, weil er einer der erſten Staatsräthe war, der auf Befehl 
der Nationalregierung feine Demiſſion einreichte. — Heute ſoll ein ruſ⸗ 
ſiſcher Beamter wegen Mittheilung von Regierungs-Angelegenheiten an 
die revolutionäre Behörde erſchoſſen worden ſein. (Schl. Ztg.) 

— Eine amtliche Bekanntmachung meldet zehn Ordensverleihun⸗ 
gen an höhere Offiziere, welche mit wichtigeren militäriſchen, polizeilichen 
und gerichtlichen Funktionen zur Unterdrückung der Revolution betraut 
ſind. Unter denſelben befinden ſich die vielgenannten Generalmajore 


Roznoff und Witkowski, von denen der erſtere als Chef der politiſchen 


Unterſuchungskommiſſion, letzterer als Präſident hieſiger Hauptſtadt wirkt 

— Bezüglich der ausländiſchen Blätter iſt in letzter Zeit die Hand⸗ 
habung der Cenſur weit milder geworden. — Die ſeit ein Paar Wochen 
gerüchtweiſe aufgetauchte Nachricht, daß auch der Grenzgürtel des Gou⸗ 


vernements Lublin gegen Wolhynien zu von der militäriſchen Verwaltung 


des Königreichs abgetrennt und dem Milttärbezirk Kijew zugewieſen wor⸗ 
den ſei, wird durch eine Mittheilung des „Dziennik“ beſtätigt, nach wel⸗ 
cher Generaladjutant Annenkoff aus Kijew meldet, daß ein unter ſeinem 
Befehl ſtehender General eine aus Galizien in den Kreis Hrubieſzow 
(Gouvernement Lublin) eingedrungene 300 Mann zählende Bande aus 
dem Königreiche wieder hinaustreiben ließ. 

— Die leider noch immer fortdauernden Gräuelthaten einzelner 
Inſurgentenhaufen erſtrecken ſich meiſt auf Erhenkungen von Perſonen, 
die dem Aufſtande feindlich gegenübertreten oder den Ruſſen Dienſte leiſten. 
Dieſe Mordthaten erfüllen alle nicht durch Fanatismus verblendeten Men⸗ 
ſchen mit gerechter Entrüftung und können in Europa die Sympathien für 
Polen nur beeinträchtigen. Entſetzlicher Weiſe werden ſogar Fälle erzählt, 
wo man an Kindern politiſche Rache nimmt, und außerdem iſt es un⸗ 
zweifelhaft, daß auch manche vermeintliche Spione an den ihnen zur Laſt 
gelegten Vergehen unſchuldig waren. Wir kommen daher immer wieder 


e vermeiden, 


m 


auf unſer ſtets feſtgehaltenes Verdammungsurtheil über die Lynchjuſtiz 


zurück, wenn wir auch leider auf einen Erfolg unſerer Mahnungen nicht 
hoffen dürfen. (Schl. Z) 


Karl Brzozowski, Judenſtraße 3 


Polizeipräſident v. Yaerenfprung. 


na al: 


Warſchau, 5. November. Ammer (der Mitfchuldige am Annelommene : 
3 — 9 54 27 jagt ge „Dziennik“, hat feine re 5 5 6 n | 
angegeben : en Schmied Dombrowski, welcher durch die Kon⸗ gz AR. Daniel ag . er N 
ditorei entkommen iſt; 2) Kogutowski, einen Schloſſer, welcher ee ene e eee a Sin 
ſich im Gefängniſſe, wohin er zur Unterſuchung abgeführt war, an den Agronom Klepaczewski aus Miloslaw, die Gutsbeſiger v. Zakrzew⸗ 
Hoſenbändern erhängt hat, und 3) Holtzendorf, einen Gerber, welcher den 90 Yen 12 0 S n 15 5 v. Chlapowski aus 

* 2 15 1 1 * wo und S 7 us S . 
Ammer angeworben hatte. Die Genannten hätten bei ihrer Aufnahme KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HoF 1 Rauflenie. Kraus alt 
in die Polizet der „unterirdiſchen Regierung“, ver einem Geiſtlichen, Schwiebus, Apt aus Oſtrowo, Schneider aus Schwetz und Citron 
deſſen Name noch nicht belannt iſt, den Eid geleiſtet. — Die Mitthei⸗ aus Witkowo. f 
lungen vom Kriegsſchauplatze find nicht neu, und mit Ausnahme der | PRIVAT-LOEIS. Frau Rentier Schumann aus Landsberg a. W., Graben 
Mittheilung, daß Rochebrune mit einer Abtheilung von Galizien her ins 


A 41; F „ aus Jezewo, Bur er Golabecki aus 

N 7 x 8 fi 7 u. 9 ü 2 N N S in d 0 

Königreich eingedrungen iſt, enthalten fie nichts von Intereſſe. (Brl. 3.) wümchmune Bend een mine. 
Strombericht. 


1 Vom 7. November. 
5 + CHWARZER ADLER. Kaufmann Schulz aus Breslau, Bürgermeiſter 
Oborniker Brücke. a Roll aus Jargczewo, Brennerei⸗Verwalter Kürger aus Grätz und 
Am 5. Nopember. Kahn Nr. 500, Schiffer Martin Gutkowski, Kahn Gutsbeſitzer Wendland aus Neuvorwerk, EIER 
Nr. 1566, Schiffer Gottlieb Zichi, Kahn Nr. 2202, Schiffer Weiske, und STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Gutsbeſitzer v. Sulimirska und 
Kabn Nr. 2506, Schiffer Auguft Dreger, alle vier von Berlin nach Poſen Fabre aus Gozdowo, Rentiere Fräulein Gieſe aus Kaſſel, 
mit Salz; Kahn Nr. 1680, Schiffer Anton Kosloski, von Wronke nach Po⸗ abrifbefiger Fink aus Görliz, Rentier Gutmann aus Berlin und 
fen mit Dachziegeln; Kahn Nr. 9394, Schiffer Leman, von Stettin nach Kaufmann Jaroczynski aus Gneſen. 


leute Hein aus Nürnberg, Jahn aus Düſſeldorf, Lehmann aus 
„Potsdam, Ryguſchinskt, Aronſohn, Pröß und Stern aus Berlin. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Materne aus Chwalkowo, 
Dr. med. Kley aus Schroda, die Kaufleute Unger aus Leipzig, Jie⸗ 
gel aus Berlin und Lippe aus Pforzheim. . 

TEL. DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Chlapowska aus Sosnica 

und Rentier Herold aus Breslau. \ 

| OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Brieger aus Breslau, Fabri 
kant Rudolph aus Zittau, Gutsbeſitzer v. Kamecke gus Freiberg, 

Rentiere v. Zanſen aus Breslau, die Landwirthe Eichling und Dörr 

| aus Güftem. — — 

' BAZAR. Ordinat Graf Weſierski aus Wroblewo, die Gutsbeſitzer v. Oku⸗ 
liez aus Lubatowko, v. Krzyſtoporski aus Polen, v. Moſzezenski au 
Stempuchowo und v. Radonski aus Kociglkowagorka. 

TEL DE PARIS. Agronom Piatkowski aus Pierwoſzewo, die Gutsbe⸗ 

ſitzer Lichtwald aus Beduary und Sniegocki aus Bieslin. 

HorEL DE BERLIN. Forſtkandidat Anderſch aus Breslau, Kupferſchmiede⸗ 

meiſter Netzband aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer v. Nadzibor au 

Neulatzig, Stiemer aus Weſtfalen und Hoffmeyer aus Dorf Schwer? 


Studzinski aus Schokken und Kantor Moſes aus Gartz a. R. 


Mittwoch 
den 11. November 
. 8 ſteht wieder 
ein großer Transport friſchmelkender 
Netzbrucher Kühe und Kälber 
zum Verkauf in Keiler's Hotel zum engl 
2 W. Hamann. 


Wirklicher Ausverkauf. 


Durch die Allerhöchſten Orts unter dem 31. 
Oktober 1861 vollzogene Verordnung über die 
Ergänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres 
iſt die Zulaſſung zum Beſuch der mit jedem 
1, Oktbr. beginnenden Lehrkurſe an den Kriegs⸗ 
ſchulen von einer vorgängigen fünfmonatlichen 
Minimaldienſtzeit bei dem Truppentheil ab⸗ 
hängig gemacht und angeordnet worden, daß 
die durch Krankheit, Urlaub oder aus anderen 
Urſachen nicht im ausübenden Dienſt zuge⸗ 
brachte Dienſtzeit guf dieſe vorgeſchriebene Mi⸗ 
nimalzeit von 5 Monaten nicht in Anrechnung 
kommen darf. Es folgt hieraus, daß der 1. Mai 
jeden Jahres unbedingt als ſpäteſter Termin 
2 — Eintritt für diejenigen jungen Leute ange⸗ 
il 


kel unterm Koſtenpreis. 


ehen werden muß, welche noch im Laufe des⸗ 
elben Jahres die Kriegsſchule zu beſuchen ges 
denken, während es wünſchenswerth bleibt, daß 
der Eintritt womöglich bereits zum 1. April 
ſtattfindet. Ein Eintreten nach dem 1. Mai 
ieht eine Zurückſtellung von dem Kriegsſchul⸗ 
eſuch bis zum 1. Oktober des nächſten Jahres 
nach ſich. DE 
Da in neuerer Zeit vielfach aus Unkenntniß 
der beſtehenden Beſtimmungen de Vet ver⸗ 
ſtoßen worden iſt, ſo wird auf die Wichtigkeit 
der Wahl eines rechtzeitigen Eintrittstermins 
für die auf Beförderung dienenden jungen Leute 

iermit öffentlich hingewieſen. 

erlin, den 1. Oktober 1863. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von C. Ecke 
in Poſen, Magazinſtraße 1 (Wronkerthorplatz) F 
empfiehlt gute Polisander - Flügel mit euglifcher und deutſcher Mechanil 


Eine geprüfte Lehrerin erbietet ſich zu Pri⸗ 
vatſtunden in Sprachen, Wiſſenſchaften und 
im Klavierſpiel. Honorar pro Stunde 5 Sgr. 
Näheres bei Frau Meelewska, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 21. 


Poſen mit Theer. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt v. Hartmann aus Glogau, die Kauf⸗ 
Injerate und Pörſen⸗Nachrichlen 
Bekanntmachung. „ „ Verkauf, „ Das photographiſche Atelier 
a ade 5 a ee taufen. Na- Ivon Otto Sievert, Wilhelmsplatz 6 
jesjähri ird Platz find aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ % . 9 15 0% 
Der diesjährige Flachsmarkt wird heres bei der Beſitzerin, verw. Janicka. empfiehlt ſich zu allerhand photographiſchen 
Mittwoch Das Grundſtück Wal Arbeiten bei reeller und prompter Bedienung. 
‘ x liſchei Nr. 438, mit einer 64“ Einem geebrten Publitum vi 
a den 2. Dezember d. J. 5 alen geen d 00, Länge, eee mn 
wiederum wie im vorigen Jahre inſvon der Hälfte der Länge ab 180! Breite, ung 0 e zur geneigte Beach“ 
der ſ. g. Turnhalle auf dem Grund⸗ſiſt unter vortheilhaften Bedingungen zu ver rin van 10 lor Worts bis Bllbe dach 
ſtück Ar. 2 Berlinerplatz früher kaufen und Näheres daſelbſt beim N mic Eine de 0 
N BEE rei- mer zu erfragen. Zu bemerken iſt noch, rimm, Poſenerſtraße Nr. 78. 
e eic Wer daß ſich qu. Grundſtück zu jeder gewerblichen Haller und Jakubowskö. 
. 75 Anlage eignet. 
kiſchen Bahnhoſe hierſelbſt abge⸗ Auf ein Gut nahe bei Poſen werden hinter 
halten. Tole def end 18 n N 
„ 0 A geſucht. Adr. unter . S. 35 nimm 
Breslau, den 26. Oktober 1863. [oe Exped. di. Big. entgegen. 
Ein Kapital von 1066 Thlr. 20 Sgr. iſt zur 
erſten Hypothek ſofort zu vergeben. Das Nä⸗ 
Dem zahnleidenden Publikum zur Nachricht 
daß ich auch künſtliche Zähne nach amerika⸗ 
niſcher Methode (Luftdruckbefeſtigung) 
einſetze. 46. Zarnak, approb. Zahnarzt. 
ohnung jetzt Bergſtraße Nr. 6. 


uſtrumente in Tauſch genommen. 


mit Garantie der Diskretion. rantie wird geleiſtet, auch alte 


Kriegminiſterium. lichen Violin⸗Unterricht erthei it Ga d 2 rantie wird g. 
An Vertretung gez. Nene e. a St. 45 1 on a, ben] Berlin, Große Aran F Haller in Breslau 
Bekanntmachung. 1 „Ain 13, oder 14. Novem- 0 9 


ber geht ein großer Möbelwa⸗ 
Pagen, dem Fuhrberrn Cem 
en Prelsch in Berlin gehörig, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 9, Ecke der Tauenzienſtraße, 


Die Abfuhr der gefüllten Kothwagen und — 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes b 


Urintonnen, die Ausleerung der Kothgruben, 
Mullkaſten und Aſchgruben ic, die Ueberlaſ⸗ 
ſung des alten und Aufuhr des friſchen Lager⸗ 
ſtrahs vom bieſigen Propiantamte nach den 
derſchtedenen Garniſouanſtalten pro 1864 foll 
im Wege der öffentlichen Lieitation, in moh⸗ 
reren Abtheilungen, mindeſtfordernd verdungen 
werden. Hierzu haben wir au 


f 

Mittwoch, den II. d. Wts., 
; Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. 1, 
einen Termin anberaumt, zu welchem kautions⸗ 
fähige Unternehmer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die dieſen Unternehmungen 
zu Grunde liegenden Bedingungen in den üb⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden bei uns eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Poſen, den 6. November 1863. 


Königliche Garniſon- Verwaltung. Jg 


eigener Fabrik, unter Garautle zu den billigen Preiſen. 
Ausflattungen, ° 


geführt und von mir perſönlich geleitet; ſchließe demnächſt die gehorſame Bitte vertrauungs“ 


In Folge ungemein ſtarken Zugangs zu dieſer Anftalt war bis 1. poll an: meine aufgeſtellten Vorräthe gütigſt in Augenſchein nehmen zu wollen. 


November d. J. 0 
die Zahl der Verſicherten auf . 25,255 Perſonen, 
die Verſicherungsſumme auf 42,859,900 Thlr., 


der Kapitalfonds auf 11,870,000 „ i \ 0 N 

eſtiegen. Geſchäft es 5 ee * % Aud a 10 

1 bone ; 50 dz ſeitiakeit ber terwaaren von Berlin und Breslau meinen geehrten Kunden franko Poſen zu den 

Bekanntmachung. 0 Alle Ueberſchüſſe fließen bei dieſer auf Gegenseitigkeit beruhenden Nennen Preiſen liefern; Proben in allen Nüaucen neueſter Fagon ſtehen in geneig 

Im Monat November c, werden nachbe⸗ Anſtalt unverkürzt an die Verſicherten zurück. Durch den Durchſchnitt Anſicht vorräthig. Der gänzliche Ausverkauf der im Lager befindlichen Luxusartilel mil 
nannte Bäder das Roggenbrot und die Sem-|diejer Dividende von 30 Prozent während des letzten Jahrzehnds hat ſich 50 Prozent Verluſt bleibt permanent bis zur gänzlichen Räumung des Lagers. 


Incl zu ben angegebenen ſchwerſten Gewichtenſder jahrliche Aufwand für eine beim Tode zahlbare Verſicherungsſumme „Haller. 


ſchaffen, daß ich allen Anſprüchen an Billigkeit in Uebereinſtimmung ſolider ſachkundig 
Ausführung zu genügen bemüht war. 


Auf obige Annonce Bezu, 
kn Hi 115 


„ Bret & 5 Ser. von 1000 Thlr. für den Beitritt — . 5 1 
Berne Mc e ge PD] in 30 Jahre , Jahre 4 Sah 45. Jahre 50. Juze] „F Uhren WR Nr.? Jum rothen Schirm Ne 


eigener Fabrikation St. Imier (Schweiz) 
von M. Traugoli, 
Ührenlager, 


eter Dzwikowskl, Neueſtr. 4. 5 — - Jauf 18 Th 13 Sy 20 Tl 24 Sar 23T 2159: 27 Ul 22 Syr 33 Dil 4 89x 
Wippe Mama, St. Malbers . 16 dnſermäßigt 
wald, . alber . 3 7 4 
ul Brogoı ; Im Jahre 1864 wird eine Dividende von 37 Proz. und im Jahre 20 Alten Steinweg, Hane. 
1865 eine jolde von 38 Prag vertheilt, wodurch noch größere Ermaßi dor e , deb ae 
gungen der Beiträge eintreten. 4 5 Tolr 
Außer den tarifmäßigen Prämien reſp. nach Abzug der Dividende 
ſind keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. 
Auf dieſe Vorzüge verweiſend, laden zur Verſicherung ein 
Herm Bielefeld in Poſen. 


A. C. Tepper in Bromberg. 


Sapiehaplatz bei U. Man!, 
werden Regenſchirme unter Garantie verkallſh 
alsdann dieſelben gratis reparirt. 7 175 

Schirme werden mit guten Stoffen übers“ } 
gen und xeparirt. sh 


Semi Roſenberg, Wronkerſtr. 18. . 
Emil Thiedemann, Breiteſtr. 7 
m Uebrigen wird auf die an den Verkaufs⸗ 
ſtellen ausgehängten Backwaaren-Taxen Bes 
zug genommen. 
Poſen, den 5. November 1863. 


Silberne Cylinder, 4 Steine a 5ĩ 
Thlr., dito mit Goldrand a 5½ Thlr., feinere 
Sorte a 6 Thlr., beite Qualität a 7 Thlr. 

N Silberne Anere in 13 Steinen a 7 
Thlr. mit Goldrand a 8 Thlr., feinſte Sorte 
4 10 Tolr. j a 

Goldene Ancre in 13 Steinen a 18 
und 20 Thlr., feinſte Sorte à 26 Thlr., dito 
mit Goldeouvert a 30 Thlr, 


Lairitz’sche 
Waldwoll⸗ Fabrikate und 
Präparate 


ſenz. 
EICHENER BORN. Kaufmann Lublinski aus Andreasthal, Handelsmann 


Wegen Aufgabe meines Tuch- und Herrell 
garderobengejchäfts verkaufe ſämmtliche Arti“ 


Samuel Fiegel, Breslauerſtr, I. 


> ;, Petroleum-, Moderateur- 
= und Schiebelampen 
in reichster Aus i 
er Posen, Friedrichsstr. 38. H. Klug. ; 
Ebenso Dochte, Cylinder, Glocken etc. FR 


Conceſſ. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtaltſſehr ſchön im Ton, ſolide und elegant gebaut, auch Pianino’s zu billigen Preiſen. ni 


Möbel-, Spiegel: und Pofſterwaaren⸗Lager, 


Beſuch meines Magazins wird dem hochzuverehrenden Publikum die Ueberzeugung 175 


sie 
i 15 


Schloß⸗ und andere Einrichtungen werden auf das Billigſte und Geſchmackoollſte aus“ 


A 


nehmend, werde ich nach wie vor für mein altes 


Rechnungsrath Müller in Gneſen. 


DR, Apotheker Skutsch in Krotoſchiu. 
Breslan⸗Poſen⸗Glogauer S. G. Schubert in Liſſa. - 
Eiſenbahn. Ernst Fr. Jockisch in Meſeritz. 


Die Lieferung der zur Unterhaltung der 
Strecke Breslau⸗Trachenberg und Chem 
pin-Pofen pro 1864 erforderlichen 300 reſp. 
200 Schachtruthen Kies ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Zu dieſem Behufe 
babe ich einen Termin au 
‚Montag, 23. November cr. 
. Vormittags 11½ Uhr 
in meinem Büreau auf biefigem Bahnhof an⸗ 
beraumt. 5 ! 

Unternehmer werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die zu Grunde gelegten 
Bedingungen in genannten Büreau ſowie auf 
den Stationen von Schebitz bis Poſen zur 
Einſicht ausgelegt ſind. Es wird erſucht, den 
Offerten Proben beizufügen. 

Breslan, den 31. Oktober 1863 
Der königliche Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor 
der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer Eiſenbahn. 
Schultze. 


—— ä —-— z ‚ — 2 3 j 


Carl Zakobielski in Oſtrowo. 
Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 
Carl Baum in Rawictz. 

F. W. Luge in Schneidemühl. 

M. Landeck in Wongrowitz. 

Ed. Stiller in Poſen. 8 


Steinkohlen, 


— 
\ 


billigſt und nehmen eſtellungen an die Herren Kaufleute hier 


Jos. Mache, am alten Markt Nr. 73 und 
J. N. Leitgeber, große Gerberſtraße Nr. 16. 


A. Krzy 


waggon⸗, auch . und ſcheffelweiſe vom Lager, wie auch mit Anfubr zu Hauſe, oſſerirt 


zanowski, 


Gerberdamm und Sandſtraße 10. 


Goldene Herren ⸗Cylinder, 4 und 8 
Steine, a 16 u. 18 Thlr., gold. Damen⸗Cy⸗ 
linder, 4 u. 8 Steine, 14 u. 15 Thlr. 

Aufträge werden franko erbeten, und werden 
ſolche gegen Poſtvorſchuß oder Baarſendung 
prompt effektuirt. de 

Fürs Reguliren unter zweijähriger 
Garantie wird 1 Thlr. berechnet. Beſtellun⸗ 
gen auf 3 St. vergütige ich 3 Proz. Rabatt. 

In nicht konvenirenden Fall erſtatte 
ich bei portofreier Aae edu innerhalb 8 
Tagen den vollen Betrag retour. 

Kachelöfen oder einzelne Kacheln (weiß) 
ber billig zu haben bei Ke, in Karlsbad 

ier. 


Schwarze und bunte Balmoral-Röcke 


(prämürt Weltausſtell. Hamburg 1869) 
allen Gicht 1. N 


heumatismus 
Leidenden als ſich bewährende 
Heilmittel zu empfehlen. 9 
Nur echt zu haben in der allein 
gen Hauptniederlage von 


Eugen Werner, 
riedrichsſtr. 29, 
Ferner in den Nebenniederlagen: 
H. Kirſten, Bergſtraße 14. 
L. Lüer, Gneſen. 


Korsetts 


und vorzügliche Krinolinen in neueſtem Geſchmack bei 


M. 


Ladek jun., 


Veueſtraße 4, neben dem Bazar. 


Poſamentier⸗ und Kurzwaaren Handlung. N 


> 


4 rn en. 


7 


Von den vom Herrn Profeſſor Dr, Bock in der „Gartenlaube“, Jahrgang 1863, 
Ar. 5, jo ſehr empfohlenen @esundheitshemden, die ſich jo außerordentlich gegen Rheu⸗ 
matismus, Katarrh ec. bewähren, halte ſtets Lager, und empfehle ſolche zu Fäbrikpreiſen. 


H. Zadek yun., 


Neueſtraße 4, neben dem Bazar. 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſ-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 
Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 21. November. 
Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 19. Dezember. 
Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 16. Januar 1864. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Ain 55 Thlr. 


Chineſiſches 
le 


Den beiten Marſchall⸗Haufzwirn. Er 
Die ſchönſten und dauerhafteſten ee und Batiſtknöpfe. 


einſte band. 8 1 a ; 7 
Das bete be ene Batten 2 1 FT mittel, 5 a ER Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
Die e shleichte eichte Eſtremadura von Max Hausschild. ©) an 25 N Er 0 Gold. ; 
Die echte gebleichte a Nabſeide, Nähgarn, Nähnadeln, Steck. — Flacon He Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 
3 . ih Seſen, alle dieſe Artikel ausgeſucht ſchön und e Beimage 15 40 Kubikfuß Bremer Moafe, h 
(©) gut, erlaube ich mir hiermit den verehrten Damen für ihren Privatnäbtiſch beſtens | 5 x ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisen- 


Haare, Bart und en, Generalagent, Invalidenftr. 82; A. v. Fasmumd, Major a. B., Lands⸗ 


bergerſtraße 21; H. C. Platzmann, Generalagent, Louiſenſtraße 2. 
Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 
Bremen, 1863. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Profurant 


Constantin Württenberger, Speditionsgeſchäft in Bremen. 


zu empfehlen. 7 W 3 Augenbraunen in 
< 5 Lina erner, y’ Pi N 2 fen ar ie 155 
SD icht paſſenden, be⸗ 


Friedrichsſtr. 19, Ecke der Lindenſtr. 2 liebigen Nuanceſofort echt zu färben. Das 


6 n Flacon iſt mit der Firma geſiegelt, wel⸗ 
SSO 


es ſehr zu beachten bitten. 


ir ſpröde und aufge: Orientaliſches Mein Komptoir befindet ſich jetzt ſich Diejenigen Handwerker (Mitglieder und 
r 0 a ch Nichtmitglieder des Handwerker⸗Vereins) 
Enthaarungsmittel, ssroße Gerberſtraße Nr. 38 in derlengeithnen ngen, wehe einen Here zum 


angegebenen Zwecke beizutreten wünſchen. 
Nach 14 Tagen werden die Liſten vorläufig 
geſchloſſen und wird das Weitere bekannt ge⸗ 
macht werden. 


à Flacon 25 Sgr., 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗ 
theil ſelhſt von den zarteſten Hautſtellen 
Haare, die man zu heſeitigen wünſcht. 


goldenen Kugel. 


Moritz Victor. 


da 


Stück a 5 Sgr., in Kartons, 6 


C. W. 


x Die bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen Wohnun Sanzei e Der Borland des Handwerker- 
- 5 3 Fol vorkommenden Bartſpuren, zuſammen⸗ 1: ng: 5 7 i 

Der Wahrheit die Ehre und dem Bewährten ſein gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ a eee it gegen ie 9 ee 

„ telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗ I — TEE Sk. : ne | Wer ein christliches Erbauungsbuch 


nuten beſeitigt, l 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 


2 Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


N Als Magazin-Inspektor|im vollen Sinne des Worts zu besiten wünscht, 
und Rechnungsführer wird ein umsichtigerſdem können die jetzt in dritter Auflage lie- 
Mann, welchem um eine dauernde Anstellung ferungsweise erscheinenden: 


zu thun ist, unter vortheilhaften Bedingun- Täglichen Andachten 


gen zu engagiren gewünscht, 
Ferner sind mehrere andere Stellungen 

bei Fabriken, resp. als Geschäftsfüh-[2ur häuslichen Erbauung von 
rer, Buchhalter, Verwalter, Aufseher etc.] J. Müllemglefen empfohlen werden. 
mit gutem Gehalt zu besetzen. Es ist dies nicht, wie die meisten neueren 
A. Goetsch d Co. Erbauungsbücher, eine Zusammenstellung 
in Berlin, Neue Grünstr. 43. aus den Schritten Anderer, sondern das 
* Ein junger M. ren selbstständige Werk eines in das Wort Got- 
in junger Mann wird ſofort oder zumſtes sich vertiefenden Geistes, eines von hei- 
1. Jannar 186% als Verkäufer zu engagi⸗ liger Andacht ergrifienen Herzens. Trefiend 
ren geſucht von Adodph Pander, feng der Generalsuperintendent 
Band- und Weißwaaren⸗Handlung. Wiesmann in einer Beurtheilung dieser 
Ein junger Mann mit Schulkenntniſſen der Andachten: „Suchenden Seelen kommen sie 
Ober⸗Tertia kann in meiner Apotheke als] mit zarter, sinniger, erziehender Liebe entge- 
Eleve eintreten. gen. . sie enthalte n Betrachtungen, die sich 
. Jagielski, Markt Nr. 41. Jedem dafur empfänglichen Gemüth darbieten 


* ’ zur nachsinnenden Sammlung. zurallmäh- 
Handwerkerverein lichen Verklärung des ganzen häuslichen, 

2 kirchlichen und bürgerlichen Lebens.“ 
Montag den 9. November Vortrag des] Von der zweiten Auflage sind noch voll- 
Herrn Mechanikus Gaebler: Das Auge und|ständige Exemplare vorräthig; die zweite und 
die Augengläſer. “ Den Fans "su im Preise, Inhalt und 
2 usstattung gleich. f 3. nipi 
5 h Handwerker Poſens! Die erste Lieferung kann man zur Ansicht 
Kräuter⸗Liqueur, welchen ich auf Anrur Bi 5 . [erhalten und subseribiren in der Resee- 
then eines Freundes mit dem beſten Der Handwerker⸗Verein beabſichtigt im wei⸗ sse von Ernst Rehfeld, 


f lzextrakt⸗Geſundheitsbier aus der Brauerei des Königl. Hoflieferan⸗ 
x 2 in Berl, Diene Wilhelmsſtr. 1, theils wegen feiner Heilkräftigkeit bei 
Krankheiten des Unterleibes, des Magens, der Bruſt, bei Appetitloſigteit, geſunkenen Po j en bei Herrn Herrm. 
Lebenskräften ꝛc., theils wegen ſeines äußerſt lieblichen, belebenden und erfriſchenden 11 

Geſchmackes anerkennend und dankend geprieſen haben, find jo zablreich eingegangen, 0eg® In, Bergſtraßſe 9, Ecke 
daß wir fie nicht einmal im Auszuge mittheilen können. — Um indeſſen unſerem, in der Wilhelmstraße. 


der Ueberſchrift ausgeſprochenen Prinzip getreu zu bleiben, begnügen wir uns mit fol⸗ an ' 
Quillay, 


gender Aufzeichnung: 23 
E. Nippold in Berlin, Adalbertſtr. 11 (Huſten). — W. Link in Ber⸗ 
heſtes Fleckeureinigungsmittel, nebſt Gebr. 
Anweiſ. empfiehlt Wissens Apotheke. 


fin, Franzöſiſcheſtr. 4 (auf ärztliches Anrathen). — P. M. Sponagel, 
Hofbeſitzer in Echem (Lungenentzündung). — Rentmeiſter Wiebach in Nie⸗ 
berſteine, Schlefien. — J. N. Meyer, Hofbeſiter in Ahnsdorf (Aſthma und 
Bruſtleiden). — Calſen, königl. Kreisrichter in Treptow a. d. Tollenfe. — Hon⸗ 
ſedau, Hofbeſitzer in Scharnebeck (Bruſtübel). — Alois Nainer, Werksbeam⸗ 
ter in Solling (Bruſtleiden, 10jähriger Lungenhuſten). — Blecken in 
chem (Nervenſchwäche). — Ferd. Schultze, Nittergutsbefiger in Bucha. — 
M. Schering, Oberförſter in Scharnebeck (Bruſtübel). — J. H. en in 
Lüneburg (Blutarmuth und Körperſchwäche). — Marckwardt, Bartitu- 
lier in düncburg (Hämorrhoiden und geſchwächte Verdauung). — 
Stellmacherfrau Marie Leue in Creuzburg Entfr ung * — F. Hempel⸗ 
mann, Kaufmann in Lünen bei Dortmund (Körperſchwäche). — F. Moller 
in Schwieſe bei Roſtock. — H. Päſchke, herrſchaftlicher Revierförſter in Schreibersdrf 
(Unterleibsübel ). — Ziemann, Oberamtmann in Leibchel (Körpers 
ſchwäche). — Em. Holzapfel, Steuereinnehmer in Lauterberg (ärztliches 
Aurathen). — Noack, Grenauficher in Wigandsthal (Verſchleimung der 
Luftröhre und Hämorrhoiden). — W. Kilian, Mühlenbeſitzer in Zabna 
(ärztliches Anrathen). — Tepper, Stadtwächter in Czarnikau (ärztliche 
Verordnung). — Schoenenberg, Freiſchulzengutsbeſitzer in Lauken bei Pr. 
N Friedland (ärzliche Verordnung). — Jonas Meyer Söhne in Peinden. — 
| Koloniſt Chr. Werth in Burg. — Lieutenant a. D. Meyer in Bieſenthal 
(ärztliches Aurathen). — Bankſekretär Steinhardt in Stettin. — Seminar⸗ 
direktor Albrecht in Köthen. — Greiſel, Bäckermeiſter in Friedland, Niederlauſitz 
(Verordnung des Arztes). — Chr. W. Wünſch, Fürbermeiſter in dang⸗ 
waltersdorf, Schlefien (Bruſtleiden). — Schmidt, Gärtner in Suckow (An⸗ 
rathen dortiger Aerzte). — Fräulein M. Marchand in Köſen.— Karl 
Thamm am Oberſchleſiſchen Babnbof in Breslau (ärztliche Verordnung). 
Fortſetzung folgt.) 3 
Bei dem gegenwärtigen Wechſel der Jahreszeit, wo die Ge⸗ 
ſundheit ſo leicht gefährdet wird, ſollte dieſes treffliche Präſervativ, 
welches ſich ſelbſt als Salon- und Tafelgetränk vieler Fürſten 
Europa's emporgeſchwungen hat, in keiner Haushaltung fehlen; 
denn die Geſundheit beſchützen ift von eben dem Werthe, als die. ge- 
ſtörte Gejundheit wieder herſtellen. 
Haupt-Depot in Poſen bei 


Louis Pulvermacher, 
Breiteſtraße Nr. 12. 


Aus den Berliner Zeitungen entneh⸗ 
men wir wieder folgende Beweiſe, wel⸗ 
che die Bewährtheit des von dem Apo⸗ 
theker N. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 265, erfundenen 
N. F. Daubitz'ſchen Kräuter: 
Liqueurs bekunden. 


Ew. Wobhlgeboren erſuche ich hiermit, 


mir von dem von Ihnen erfundenen 


Recht!“ 
Die Briefe derjenigen Perſonen, welche in jüngſter Zeit wiederum das Hoff⸗ 


rfolge gegen Magenbeſchwerden, teren Verfolge ſein Beſtreb i 
Verſtopfung, öfterem Mangel an die Gründung Ae bumanen Beſtrehungen Markt 77 in Posen. 
Appetit, Kopfſchmerzen uud Hu⸗ Kranken- und Unterſtützungs⸗ 
ſten, der mit Auswurf begleitet, ge⸗ Vereines 


braucht habe, für eingefandte 2 Thlr. f 5 Ä 
zu überſenden. Gr. Pankom bei Prige I. Dem weniger bemittelten Handwerker ſoll 
walk, den 22. Juni 1863. C. Gutke, die Sorge für die Tage der Krankheit und der 
Mühlenbeſitzer. durch dieſelbe veranlaßten, zeitweiſen Arbeits⸗ 

unfähigkeit genommen werden. Aus den Mit⸗ 


Schon ſeit l Zeit litt ich an Hä⸗ l ! h 
e er a Pal 1189 zu gründenden Vereins ſollen für die baben ift 
Mitglieder 3 


topfung. Alle dagegen angewandten a) während der Krankheit Arzt und J. J. Heine, Markt 85. 


Mittel hatten wenig oder gar keinen Er⸗ Rede se ie erein 
o, Auf Auratben Habe ich einige Apotheke — ganz oder theilweife ] Im Verlage von F. A. Enpel in Son- 
laſchen Ihres berühmten Kräuter⸗Li⸗ b) während der Arbeitsunfähigkeitſdershauſen iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
queurs aus der hieſigen Niederlage, und Unterſtützungen f Ibandlung von Ernst Rehfeld, Markt 77, 
lu oc dn n m, , See ene Bert ee 
theilen, daß nach dem Gebrauch von 10 18 orſen. Sie unterliegen 
Slafehen ſich mein Zuſtand ganz bedeu- Ilder Prüfung des unterzeichneten Vorſtandes. Das Buch der Toaſte. 
tend gebeſſert hat. Ich werde nicht ver⸗ I Der. neue Verein kann nur bei der regſten Be⸗[Eine Sammlung von 321 Toaften (Geſund⸗ 
fehlen, Ihren Liqueur jedem ähnlich Lei⸗Iltbeiligung Aller, die ſeiner bedürfen, lebens⸗ heiten), Tiſchreden in Verſen und in Proſa, 
fähig werden. Um hierfür einen 1 zu Trinkſprüchen und Tiſchliedern, wie auch Ant⸗ 
ugel⸗ worten auf ausgebrachte Geſundbeiten ꝛc. Zum 


Meine neuerdings, bedeutend vermehrte 


Leihbibliothek 


empfehle ich zur ferneren geneigten Benutzung, 
und theile gleichzeitig mik, daß nunmehr der 
vollſtändige Katalog im Druck beendigt und 
für den billigen Preis von 3 Silbergroſchen zu 


— 2 ͤ—— 
— 


denden auf das Wärmſte zu empfehlen. U i 
j ie au empfehlen. Eben.” find Listen bei den Herren 


Jauer, den 15. Juli 1863. Ullrich, u 1 bei aa N 
Bötchermeiſter. n ſche 90), ee idafter1d Sal Orbtanite bei Be 13 75 
AT i ’ Friedrichsſtr. 12), genheiten und zur Erhöhung der Tafelfreuden. 

Autoriſirte Niederlage des eld Wart 77%, Samegei (friedrichsftrake), (L Won Fr. v. Sydow. Neu bearbeitet von 

von dem Apotheker R. F. Daubitz [Türk (Wilhelmsplatz 4), und außerdem im Ir. Mayer. 7. berb. und verm. Aufl. 16. 

in Berlin erfundenen Kräuter: Vereinslokale im Qdeum ausgelegt, in welcheſcart. Preis 15 Sgr. * 

Liqueurs bei: N 

©. A. BErzozowski in 


Poſen. 
W. V. Meyer q Co. in 
Poſen. 
H. H. Bodin in Filehne. 
en Fleischer in Schön⸗ 
anke. 
M. G. Asch in Schneidemühl. 
A. Bisse in Rogaſen. 
C. Stuart in Samter. 
Emil8Siewerth in Schrimm. 


Mufkalien-Fuger 
Ed, Bote & G. Bock in Posen 


29 durch regelmäßige Zuſendungen fortwährend komplett erhalten, Alle nenen 
Erſcheinung en werden in vielfachen Exemplaren in das reichhaltige, bis jetzt 
mehr als 60,000 verſchiedene Werke zählende 


Musikalien- Leihinstitut 


BRETTEN 


Von heute ab verkaufe ich 
beiten Mühlhauſer Leim 0 


Is Gar, das Pfund Schaal⸗Mandeln, Frd. Senf in Wronke. aufgenommen. Abonnements zu den vortheilhafteſten Bedingun⸗ 
Sgr. de . Sultan=Rofinen, Bsidor Fraustadt in gen beginnen täglich. Proſpekte gratis. 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15 N Feigen und Datteln 
Ade der neuen Brothalle. empfing und offerirt billigſt 


ee J. Blumenthal, 


. Weintr. billi b. Kletſchoff. Krämerſtraßſe 15, 
— 2 — vis-A-vis der neuen Brothalle. 


Die erſte r BE ˙⅛*ñ̃ ̃ 
chen aſtr. Kaviar, 1 7 Beſte ſchleſiche ra 94 
alder Gänſebrüſte und Roll⸗ Gebirgs u Aepfel | vis-A - vis der neuen Brothalle. 
Am Markttage auf der Freiſchlacht. Kloſterſtraße Nr. 14, 2. Etag 
Jacob Ap el. ee, a Friedrich⸗ werden unter A in der Expedition dieſer 


günſe, Gothaer Trüffel⸗Leber⸗ verkaufe billig in meiner Niederlage gr. Nit⸗ —.. 
i Zeitung angenommen. 
Wilhelmsſtr. 9, vis-a-vis Mylius Hötel.]“ Görtatowo. Schlarbaum. 


Ed. Bote & G. Bock. 


Posen, Wilhelmsstr. 21. 


Für Brennereibeſitzer und Brennereiverwalter. ER 
Auf das ſoeben im Buchhandel erſchienene Werk über Brennerei, betitelt: 


Der erfahrene Krennereiverwalter. 


* Herausgegeben von Eduard Murjahn, 
wollen wir hierdurch alle Herren Brennereibeſitzer und Brenneiverwalter aufmerkſam 
machen. Das Werk erfüllt ſeinen Zweck ſo vollkommen, und liefert des Neuen und 
Nützlichen zum Betriebe der Brennerei ſo piel und mancherlei, daß unbedingt jeder In⸗ 
tereſſent daraus bedeutenden Nutzen ſchöpfen wird. — Das Werk iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen. Preis 33 Thl 


Die Berlags- Buchhandlung von Otto Spamer in Keipzig. 
Vorräthig in der Buchhandl. von Ernst Rehfeld, Markt 77. 


: — — EEE 


J. Blumenthal, 


empfing Kartoffeln, roth und weiß, liegen Proben und werden zu Neujahr k. J. geſucht. Offerten 


j A Wr „[teritrae Nr. 8. Heese. Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 

wurſt und friſche Kieler Sprot⸗ f 42. 
Von meinen rühmlichſt bekannten Speiſe 3 Zimmer mit Küche und Jubehör 

(Bafferffr.2ı ein od. zwei möbl. Stub. zu verm. 


2 N 1 


8 
Lamberts Salon. ner 51—53 Thlr., mittler 48—49 Thlr., ordi⸗ Börſt en ⸗ Telegramm Novbr.⸗Dez. 35 bz., Frübjahr 364, J, 36 bz. 
B. S. Herend Konzert (21% Sgr.). närer 42—44 Thlr.; Roggen hat ſich ziemlich n y Mai-Junt 363 bz., Juni⸗Juli 37 bz. 
n und bei A Erg a ehe Anke ale Force, behauptet, ſchwerer 34 — 35 Thlr., leichter 9 , Sia 7. 1 7 1863. Gerite) loko p. 70pfd. pomm. 29 bz, mark. 
in N Martha Radeck. 32 — 33 Thlr.: Gerſte holte beſſere Preiſe,, Roggen, 0 10 364. eſt. 30 bz. 
> große 32—35 Thlr., kleine 29¼½—32 Thlr.; 7 November 351 eutiger Landmarkt: 


. J. Beine d ee 


feine deulſche Röchin. 


bſen 
ur Roggen Gerfte gie Er je 


Nabel Lok 113 Br. oo, 114 bz. u. Br, 
Gd., Nov.⸗Dez. 114 b3., April⸗Mai 114, 


Eis en 363. a 5 
„Stimmung angenehmer. 
111 genehmer. 


= November 14. 

„Frühjahr 143. 

Rüböl, Stimmung feſt. 

ſolko 118. 

November 111. 
Frühjahr 113. > 

„Stimmung der Fondsbörſe: Eiſenbabnak⸗ 

I Br 1 —.— — 

ich fü ten. indi atten in] Staatsſchuldſcheine 883. 

ich fügen muß Ankündigungen h Neues gr 4% Pfandbriefe 93%, 

ällig Aufnahme fan en. — Die Zufuhr von Polniſche Banknoten 934. 

Spiritus blieb binter der der vorigen Woche] Paris, Sonnabend, 7. November. Das 

Banldiskonto iſt auf 6 Prozent erhöht worden. 


Produkten⸗Börſe. 


Die Menagerie 
auf dem Kanonenplatze 
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Allg ⸗ mein fafliche,und genaue An⸗ iſt täglich des Morgens um 9 bis Abends 9 billiger erlaſſen worden, 77— 94 2 bir. — 
weiſung zur Führung einer ſchmackhaf⸗ per 


* 0 
Spiritus loko obne Faß 14, 4, 4, A bs. mit 
Faß 14 95, No 1 4 Ba Aub. Ber 
13 F bz., April⸗Mai u. Frühjahr 144 bz. 
(Oſtf.Z.) 


Breslau, 6. Nov. Wind: W. Wetter; 
regnicht, früh 4» Wärme. Barometer 27.9 
Weißer ſchleſiſcher Weizen 54 — 67 Sgr. 
gelber ſchleſ. 52—60 Sgr. 
dog en 5000 fe A 1 inf 
erſte p. ſchleſ. 34—37 „fein 
weiße 99240 O 5 R. 
Hafer p. 50pfd. 26—29 Sgr. 
Kocherbſen 52—56 Sgr., Futtererbſen 50 
Aae Se ee o 100 Out ju80% 
a el⸗Spir 100 0 
Walle e 5 * uart zu 1 
n der Börſe. 48 
Nov. u. Nov.⸗Dez. 324 — 0 Jen 2 
Dr Nan. Febr. 33-324 bz., April⸗Mai 1864 


3 
Weizen p. ana 805 
e P. Nov. 1 
6 8 p. Novbr. 343 Gd., April⸗Mai 1864 
Nübsl loto 11. Br. p. Nox: 114 ba., Nov. 


Uhr geöffnet. Sie enthält gegen 40 Exem⸗ 0 

ten, abwechſelnden und dabei wohl⸗ Iplare der verſchiedenſten Thiergattungen, dar⸗ 

feilen Küche. 6 unter zeichnen ſich beſonders Löwen, Tiger, in 3% Thlr., Nr. O u. 1 3% Thlr. pr. Centner 

Auf 50 jährige Erfahrungen begrün⸗ Leoparden, Panther, Affen, Schlangen u. ſ. w. 

det und herausgegeben von laus. Die Menagerie wird nur noch kurze 
Louise Richter. Zeit am bieſigen Platze verweilen. 
Ergänzt durch ein nach den Jahreszeiten 2 Platz koſtet 5 Sgr., 


üchenzettel⸗ 3 AU, N 
und Monaten geordnetes Küchenz Kinder zablen die Hälfte. 


v g te Päl 
Louiſe Charl. Bommer, geb. Fabian. Um recht zahlreichen Beſuch 1 —— a 
” ® I 87 8 2 1 2 

r . 155 . findet täglich von 5 bis 
5 —— j — r ſtatt. 
Es iſt ein kleines ſchwarzes Hündchen mit. 1 ä 
weißer Kehle und gelben Fele verloren Cafe Hildebrand. 
gegangen. Wer denſelben Friedrichsſtraße Nr. er iſche W 
27 beim Fleſſchermeiſter C. Hanse abgiebt,] Heute Abend Eisbeine und friſche Wurſt. 


erhält eine Belohnung. S Fis cher’s Lust 
* 


Auswärti ilien · oec. 
eee Montag den 9. Nov. Berliner Leber⸗ und 


Verlobungen. Berlin: Frl. M. Pfaff mit! 17S 
dem 55 G Freudenthal, Frl. N. Gef mit] Fleiſchwürſt mit Sauerkraut. 4 
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Geſchäftsverſammlung vom 7. Novbr, 1863. 
8 Fonds. Br. Gd. bez. 
Poſener a alte Pfandbriefe 1035 — — 


Jerzycer Wassermühle. 


eute und morgen friſche Wurſt. 
NN N Volekmer. 


dem Hrn. J. Levy und Frl. O. Berthram mit 
dem Hrn. Karl Meklenburg, Freienwalde a, d. 
rl. Hedw. Schöffler mit dem Dr. Julius 


Teichert. f 


zu 11%. 


sländ. Banknoten große Ap. 
Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 
5% Hypothekenbank⸗Certifikate — — 


ee Hindderadatsch. |: m: = = Eee 
it pen. N. Vi benni] Sonntag den 8 Novbr. zum Früßhſtück. 1511 entenbriefe 11 (rs ta Spiritus loko 132 Gd. „ p, 1³ 
ee e e e e ee = = g e de e 
Geburten. Ein Sohn: dem Rittergutsb. . . 5 Wee Obligtionen — - 2 115 0 00 al. ole. l 
A. Brandt in Auras, dem Major v. Brau] Heute Sonnabend 7. d. friſche Keſſelwurſtſ - 5% Obra Del. Oblig. — — — a 221 ab Bahn bz., Nov. 222 214 bz. u. Br 5 een 
e /, 
alzwedel, dem Freiherrn A. v. Ma inſladet . Rue, Waſſerſtraße 14. . „„Stadt⸗Oblig l! Em. — — — [Mai⸗Juni 23 bz., Juni⸗Juli 237 bz. Tlr., Roggen 40—42 Thlr., Gerste 35—42 
Altengottern. — Eine Tochter: dem Gutsbeſ.— erer 3% Staats⸗Schuldſch.— — — : . = r., Gerſte 
A. Orape auf Wersfelde,dem ef. Br. Scher Heute Sonnabend den 7. Brathechle rent. 477 Staate Auel. — — — Heide lolo lf Br. Win 
macher in Liegnitz. zum Abendbrot, wozu einladet „44 Freiw. Anleihe — — — bz. u. Br., 11 Gd., Nov.⸗Dez. 11 2 11 EEE 
Todesfälle. Kaufm. F. Crantz in Berlin, Meyer, Beruſttuhe 1. 3% Sent ene = Jun. e Telegraphiſcher Börsenbericht. 
Kaufm. M. Lilienhain in Gr. Glogau, Frau Zur geneigten Beachtun Preuß. 5% Staats⸗Anleihe = — [Br. 1, Gd., Jan. Febr. 1 Br., Abr. Hamburg, 6. Novemb ear 
4 4 in Halle, Seidenwirkermſtr. N 8 ier Wei 9. „ 31% Prämien⸗Anleihe — — — [Mai 11%, a 11 4 11 ½, bz. u. Br. 11 ändert 1 9 Obeniber. ene 
. Rüger in Berlin, Goldardeiter Z, Grawert ze nah nden Bieden Aron nn f 
in Landsberg a. d. W. ein Sohn des Kreis⸗ pen! de 24 we one Weſtpreuß. “??: — — — Br 5 Ina] m 60 3 59 6 25 n. IR at . K 
ee g rſtraße 24 werden auch von heute - . — — — iritus Te ein. Del 1080 . 
e , nee TE deren 
auf Maſchutten, Fr verw. Stabträtfin Mo] Auch ſiad die beliebten Würſtchen in und Teen e Brior.Aft.Li.E.— — — Ber Aue Wucher jeft.. Es ollen franst, 
in Jene Hen Degen ee Se Daule ere ae, Mren. Paine. Hohen: At, — 995 — J s, Setauft (fo 50h Gtr u Fh Moor 


& 


Waſſerſtand der Warthe: 


r., 15 Gd., Juni⸗Juli 155 bz. ; i⸗ 
Boten, 6. Noobr, Ben. 8 Uhr! Bol ere Keen Suglieer Si 


Weizenmehl 0. 4% a 4, 0.0.1. 34 a3} Rt., 

Wetter: Schnee und Regen. Noggenmebl 0. 35 a3, und 1.28 4 2 Wi e wur elles. 

e 5 pr. Ang zo dB 055 p. Etr. unverſteuert. (B. u. H. Z.) Abu a A 
ov.⸗Dez. 29% Br., „Dez.⸗Jan. Stettin, 6. Novbr. Das Wetter war in erdam, 6. November. Terminro 

Br., 291 Gd., Jan.⸗Febr. 1864 305 Br., 30 den letzten Tagen regnig bei wilde flau ſchließend, ſonſt feſter, aber „ Raps 

Gd. Febr Merz 31 Sb. u. Be, Früh. 38 leasen Tagen reantg bei wilder Luft, beute November 66, Je 68%, W n 

Br., 314 Gd. 37 ½, April 37%. 


500 Waben 6. November, Bun don: l 
en Umſatz. ; in 
Go. ſverändert. Wochenum 7 0010 gelent 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag, 3. Gaſtſpiel des Fräul. Fann 
Sanaufchel Die ra Er 85 
nigin bon Navarra, oder: Revanche für 
avia. —— Luſtſpiel in 5 Akten von 
Skribe. Margarethe — Fräul. Janauſcheck. 
Die Billets zu der Freitag gekauften Vor⸗ 
2 1 umgetauſcht werden bei Herrn 
aspari. 


vien. 


Kaufmänniſche a Vereinigung 
zu P 


Kaufluft gene geweſen. Die Preiſe 
von Weizen 


I. Aueläudiſche Fend: | jLeipgiger Kreditbk. 4 7 5 Bal Set. HII. Em. 4% 9 Stang. PoſenlISm 400 8 Is targard-Poſen A 6 
eh 2 eſtr Melange 5 65 t. ener er Bank 4 105 B do. IV. S. v. St gar. 100 bz do. an: 100 B Tpirſnger 44½125 5 
a Anl. 5 70-3 6 Nagdeb. Privatbk. 4 | 90 5 Bresl.-Schw.-För 4 — — Thüringer 4498, & < 
Me 9575 ee 1805 85 3 Meininger Kreditbk. 4 96 etw bz Cöln⸗Crefeld — — do u Ser t — MER güner nnd Yaplergelt D 
ok | N g öln⸗ do. a edrichsd oer b 
Berlin, den 6. November 1863. 0 69 a er 6 Nerdbeuue e K 8 9 a B 10, 0 Ber ws — Gold- Ken . 9. 1 
— D. öprz.Looſe (1860) 1864 5 „ d 79. 5 Louisd'or —11 1 
Preuffiſche Fonds. Italieniſche Anleihe | 70} bz Oeſtr. Kredit. do. 5 ie. * ez 2 & r 27 > Eifenbahn-Attien. Sovereigns Det 175 6 
a 5: Stieglitz Anl. 5 | 854 etw bz pomm. Ritter. do. 4 94 9 o. II. Em. $b3 here Ir Sa — Napoleonsd } 
—NU—U üää— — rr 5 923.92 bz Poſener Prov. Bank 4 90 B do. 45100 f- 63 — eldorf 34 943 ty Gold pr 2010 a ee 
Freiwillige Anleihe 43100 bz 8 Englicche Anl. 5 904 bz Preuß. Bant-Anth.44 1244 G do. IV. Em 4 914 — — 5 4 27 bi © ne Pfd. f. — Imp. 462 8 
b. JJ in areas ii Maalter am 56 
80, onv. M o. do. Certiſic. 44 1 Em. 4 — — Berg. . R 12 „Z. Pfd. f. — 29. 
> 54, 55, 57, 59 43 1015 bz f 984% 3 100 88.884 bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb, Halberſt. 1451102 B Beil -Anpatt 1 12 10 — dend Mete A. — 99% G 
do. 1856 4010 bz Poln. Schatz⸗O. 4 71 etw b Schleſ. Bankverein 4 1014 B Mag deb. B ttenb. 45100 G. Ber in-Hamburg 4 1205 bz \ nde Noten — 99 3 
do. 18534 96 2 [1862|] Cert. X. 300 Fl. 5 89 8 3 Thüring. Bank 4 f 714 bz Mosco-Ritfan S.g. ö pt B 1 Potsd. Magd. 4 7 7 bz H. (einl. in Leipz.) — 99 
räm. St Anl. 1855 33120 bz (967 fe do. B. 200 Fl. — 223.6 Vereinsbnk. Hamb. 4 19 G Niederſchleſ. Märk. 4 955 bz Saber Stettin 8 277 15 Pen. 1 — 875 bz 
taats⸗Schuldſch. 330 89 bz E Iꝙfdbr. u 1 SN 1 825 3 u Weimar. Bank 141896 do. conv. 4954 b3 Löhm. Weſtbahn 4 Hi 7 ankbillets — 935 bz 
Kur- uReum. Shin 3 —— 15 Part. B. 200 fl. 4 87 b5 bo. Conv. III. Ser. 41 L Bien Schw, Steib. 1888 ba uſſiſche do. — 931. b 
Oder⸗Deichb Oel. 44 — — amb. Pr. 100 BM. — — Prioritäts- Obligationen. de IV. Ser. 441008 8 Cölr Me 31175 b Induſiric Artien— 
Berl. Stadt⸗Obl. 44 — — — 56 zn — Niederſchl. Zweigb. 5 1 öln⸗Minden 5 Deſſ. Kon. Gas- A. 5 1334 Mehr bi 
e re i N54 — — Coſ. Operb. (Wilh.) | 534-535 b 34 Mehr ba 
Edo. do 9 Neue Bad. 35fl. Looſ. — 30 etw bz Aachen⸗Düſſeldorf 1 | — — Nordt, Frier wn. de 4 b Berl. Eiſend. Fab. | 964 6 

(Börſenh Oel. 5 . . PPeſſauer Präm. Anl. 31024 etw ez (p.] do. U. Em. 1 Sb be eee ee — ee ee — Hörder Hüttenv. A. 5 88 

Kur- u. Neu) 3489 bz Tübecker Präm. Anl. st 91 Kt. B St.)]. do. n en ER 7 l Kudcwigshaf. Berb. 4 41 © Minerva, Brgw. A. 5 | 22} 8 
Märkiſche 54 100 8 — u Ga kg +) Bummel de. l Qui] — — . alberſt h ba ® Neuftädt, Hüttenv. 4 21 Rt. Glfr. Zinl 

Joſtyreuß he 0 ag Bank. und Kredit Aktien und ur — 15 | 190 6 — m AR af, Magdeb. 5 4 tl Concordia 4 340 p. Std, 

2 25 5 Autheilſcheine. a 1 2 do. att. F. 4400 € Maß deb. Wittenb. 4 665 b Wechſel⸗Kurſe dom 5. November: _ 
= Pommerſche 33 884 B e I. Ser. (conv. 45100 B — 2 2 15 —— 
3)" do. neue 100 bz erl. Kaſſenverein 4 116 G br ee 35 815 bz Sent. Franzöſ. St. 3 25756 bz Dtaing-Eubwigöp. 4 1245-25 bg Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 1424 bz 
= X Pofeniche 4 + Berl. Handels⸗Geſ. 4 41074 B do. it. B. 3 se Deitr. füdl.Stautsb.|3 257 B Mecklendurger 4 | 62-4 65 do. 2 M. 3 1411 bz 
do. 31 — — Braunſchwg. Bank- 4 73 do. Ser. 4100 BlV. 100 B0Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter Hammer |4 | 98 8 Damb. 300 Mk. ST. 3 11515 vz 
88 do. neue 4 95 8 Bremer do. 1 ſ0 4 f bi do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 96 B do. do. 2 M. 3 1493 bz 

Schleſiſche 3 915 bz Coburger Kredit⸗do. 4 92 do. II. Em. 44 — — do, III. Ser. Niederſchl. 859000 04 6088 London 1 Ffir. 3M. 4 6. 19 bz 

do. B. garant. 3 1 Danzig. Priv. Bk. 4 100 etw bz uch III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 90 G Rheinische Pr. Obl.4 928 B Nordb., Frd. W 4 59.4 bz aris 300 Fr. 2M. 4 | 79 bz 

Weſtpreußiſche 3 84 8 Darmſtädter Kred. 4 893.3 05 do. „Ser. 43 99 8 do. v. Staat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A u. Nie. 9 —— ien 150 fl. 8 T. — 875 bz 3 
do. 494.933 bz do, Zettel Bank 4 100 etw bz u G. Berlin⸗Anhalt 4 98 bz do. Prior. Obl. 45 9 8 855 5525 8820 5 19840 (189g do. de. 2 M. 5 87 9 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit. B. 33 Bit bz do. 44/1004 G do. 1862 44097 G D D = am)? 142-41-5 bz Augab. 100 fl. 2M. 2 56. 

Kur -u Neumärk. 4 9748 Deſauer Landesbk. 4 313 bz Berlin⸗Hamburg 4 99 do. v. Staat garant. 44 — — Pr Wil Wire 57 bz Frankf. 100 fl. 2M. 24 56. 22 bz 
ommerſche 4 | —.— Dis. Komm. Anth. 4 993 bz do. II. Em. | — — Rhein-Nahe v. St.g. 4 888 oz Rt 175 tel. B) 4 — — Leſpzig 00 Tlr.5 8. 4 995 0 
ofeniche 4% 8 Genfer Kreditbank 4 9275 52 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 97} vz do. II. Em. 4 985 bz 95 497 bz „2% de. 2 M. 4 99,3 

Preußiſche 4 — — Geraer Bank 4 97 do. Litt. B. 4 — — e AZ — do. Stammepr. |4 106 bi Petersb. LOOR.IW/A 1035 by 

1 Khein.⸗Weſtt. 4 97 5 Gothaer Privat do. 4 93 etw bz u G. do. Litt. C. 4 | 955 8 0. II. Seri — — ne tabebuhn 4. 237 bz do. do. 3 M. 4 101 

5 Shalide 44 12 ganover| e be. „M 98 G S Sen di in E er Da 55 40 2 Ruf. Cifenbrünen 5008 0 e ED, bi 
Schleſiſche 49 önigsb. Privatbk. 4 100 f G o. Em. 35 2 »Poſen . — . 5 1084 au 90R.8 T. 5 3 
Schleſiſch 885 3 önig 4 1100; Die heutige Börfe hatte dur gaud keinen paniſchen Charakter. f 


5 Breslau, 6. N ber. luß der Börſe feſter. eſtr. Neational-Anlehen 683. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn-Aktien 186. f Oeſtr. Bankanthelle 800. Oeſtr. Kre⸗ 
Schluß kurſe. A een Ad det Kerbel Heutal, 80-794 bzu Gd. Oeſtr. Looſe 1860 835 bz. Schle⸗ ditaktien 1833. Oeſtr. Geh anden 117. Rhein. Nahebahn 275. deſſ. Ludwigab. 1265, Meufte öſtr. Anl. 83. 
ſiſche Bankverein 100 Gd. Breslau Schweidniß- Freiburg. Aktien 132} Gd. dito Prior. Oblig. 951 Br. dito Prior. Hamburg, Frettag 6. November, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Lebhafter Umſatz bei ſchwanken 
Oblin, Lit. D. 1003 Br. dito Prior. Obfig, Lit. E. 1003 Br. Köln⸗Mindener Prior. 913 Br. Neiße⸗Brieger | den Kurſen. Finnkänd. Anleihe nominell. Valuten und Diskontwechſel wenig angeboten, daher Diskont unverän⸗ 


i ; i f t, nominell. Wetter kühl, ſtürmiſch und regnerisch. 
86} Br. Oberſchleſ Lit. A. u. C. 1514 Gd. dito Lit. B. 1404 Br. dito Prior. Oblig. 96 Br dito Prior. | dert, ' 1 
: „dito Prior, Obi 8 9 an ln⸗Tarnowitzer 57 Br. . Schlußkurſe. National ⸗Anleihe 70. Oeſtr. Kreditaktien 783. Oeſtr. 1860er Looſe 83. 30, Spauier — 
Obligationen 10075 Br Prior, ig. Lit. E. 83} Br. Rheiniſche ppeln⸗Tarnowitzer 57 Br. Koſel 24% Spanten —. Mentaner 38. _Yereinsbant 1044 Br. Nabe Vent 1084. Nheiniſche 5 bob 


5 „Prior. Oblig. —, do. Prior. Oblig. —. 2 . Oblig. —. ) 
Oderberger 521 Gd. de 9 e Freds N 5 59. Diskonto — London lang 13 Mk. 3 Sh. not., 13 Mk. 1} Sh. bez., London kurz 13 Mk. 3} Sh. not., 13 
Mk. 4} a Amſterdam 36, en 1 Nan 318. 
3 N Amſterdam, Freitag 6. November, Nachm. hr. Bedeudendes Geſchäft. 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds- Kurſe. - 5% Metalliques Lit. B. 4, 5% Metalliques 62. 24% Metalliaues sn 50% Oeſtr. Nat. Anl. . 

Fraukfurt a. M., Freitag 6. November, Nachmittags 2 uhr 30 Min. Die Börſe eröffnete merklich | 1%, Spanier 473. 3% Spanier 51}. Holländiſche Integrale 627. Mexikaner 383. 5% Stieglitz de 1855 5 

niedriger, ſchloß feſter, ſedoch unbedeutend 1 25 als 1 — Böhm. Weſtb. 66. Finnl. Anl. 86}. 5% Ruſſen 0 8 6. November, Nachm. 3 Uhr. Türkische k ö 
„Prämien -Anleibe 1235. eußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 141. ondon, Freitag 6. November, Nachm. 3 Uhr. Tuürkiſche Konſols 43}, N 
* lin, er 873. Londoner Wechſel a 1 Wechſel 3 Wiener Wechſel Konſols 913. 1% Spanier 484. Mexikaner 40, 5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 89. Sardinier 89. 


0 & takt. —. Darmftädter Zettelbank 250. Meininger Kreditaktien 96. Luxemburger Kre.] Hamburg 3 Monat 13 ME 85 Sh. ien 11 Fl. 70 Kr. A . 
— 8 10%, Spanier 47. Span. Kreditb. Pereira — Es; Kreditb. v. Rothſchild —, London, Freitag 6. November. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 22,040,970, der 
Kurbeſſiſche dooſe 568 Badiſche Looſe 533. 5% Metalligues — 4% Metalliques 563. 1854r Looſe 783. | Metallvorrath 13,799 428 Pfd. St. 1 
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